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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
H. v. Steinwehr, Über den Ersatz der internationalen durch die absoluten elektrischen 

Einheiten. Vf. schlägt vor, daß beim Übergang vom internationalen elektr. Maßsyst. 
zumCGS-Syst. der W ert desOhm unverändert bleiben soll. E r weist auf das G e o r g is c Iic  
Syst. hin, wonach das internationale Ohm als vierte E inheit angenommen werden muß. 
Das Bindeglied is t dann n icht mehr die K raft, sondern die Energie. Zur Erreichung 
dieses Zieles wird eine calorimetr. D ifferentialm eth. angegeben. (Areh. E lektrotechn. 
39. 27— 30. Ju n i 1948. W eida, Deutsches Amt für Maß u. Gewicht.) 382.10

Mark G. Ingram, David C. Hess jr. und Richard J. Hayden, Massenspeklromelrische 
Untersuchung über den Zerfall des Elements 43. Das Element 43 wird als Technetium 
(Tc) bezeichnet. Die Existenz eines Isotops "T c  m it oinor H albwertszeit größer als 
40 Jah re  wurde zuerst von S e a b o r g  u . S e g r e  (C. 1940.1. 2279) vorlicrgesagt. G l e n d e - 
n in  (Rev. mod. Physicsl8. [1946.] 539) fand eino Halbwertszeit von m ehr als 3000Jah ren  
für ein Tc-Isotop. Bei dem Neutronenbom bardem ent von Mo wurde von M o t t a , B o y d  
u. L a r s o n  (vgl. nächst. Ref.) ein Prod. m it einer H albwertszeit von 9 ,4 -IO6 Jah ren  
gefunden. Vff. benutzten zur Unters. NH4T c04, das in  die Ionisationskammer dest. 
wurde u. fanden ein langlebiges Isotop der M. 99. U nter Zugrundelegung der Zerfalls­
kurve wird geschlossen, daß 97% des durch Zerfall gebildeten 101Tc eine H albwerts­
zeit kleiner als. 6 Monate haben. U nter der Annahme eines Packungsanteils von 
— 6 -IO-4 u. eines Umwandlungsfaktors von 1,000275 wurde als At.-Gew. für dieses 
langlebige "T c  98,913 berechnet, (Physic. Rev. [2] 72. 1269— 70. 15/12.1947. Chicago, 
Ul., Argonne N at. Labor.) 286.12

E. E. Motta, G. E. Boyd und Q. V. Larson, üerstellung und Eigenschaften des lang­
lebigen Radioisotops des Elements 43. (Vgl. vorst. Ref.) 4 Proben von reinem Mo wurden 
mit N eutronen aus der Clinton-Pile jeweils 1 Monat bestrah lt. Nach ehem. Trennung 
u. Reinigung wurde das Tc auf einen P tS 2-Träger gebracht. M it einem G e i g e r -M ü l l e r - 
Zähler m it dünnem Glimmorfenster wurde die Al-Absorptionskurve aufgeüommen, 
eino Halbwortsdicke von 7,3 mg Al/qcm u. eino maximale /-E nerg ie von 0,32 MeV 
gefunden. Die y-Strahl-Energie war dabei kleiner als 0,1 MeV. D arauf wurden 4 kg Mo 
112 Tage der N eutronenstrahlung unterworfen u. etwa 100 y  Tc erhalten  m it einer 
Halbwertszeit von 9 ,4 -IO6 Jahren . Das langlebige Tc w ird durch die Rk. 98Mo (n, y) 
"Mo u. Zerfall des 67 h-99Mo gebildet. Falls es aus dem 100Mo-Isotop, durch Zerfall 
des 14'"-101Mo gebildet würde, könnte die Ausbeute nur ein D ritte l der beobachteten 
sein. Es wurde auch ein unlösl., dunkelbraunes Sulfid, wahrscheinlich Tc2S7 orhalten. 
Viole der von P e r r i e r  u . S k g r ö  (C. 1938. II . 3792; 1939. I. 4022)gefundenen ehem. 
Eigg. w urdän bestätig t. (Physic. Rev. [2] 72. 1270. 15/12.1947. Oak Ridge, Tenn., 
Clinton Labor.) 286.12

K urt Starke, Die Erweiterung des Periodischen Systems durch die Transurane. 
Es werden verschied. Hypothesen besprochen, die die Transurane einer Aktiniden-, 
Thoriden- oder Uranidongruppe zuordnen. W eiter w ird ein geschichtlicher Überblick 
über dio Arbeiten gogobon, die zur Entdeckung der K ernspaltung führten, die als 
Ncutronenquelle große Bedeutung für die D arst. von Transuranen besitzt. Vf. führt 
an Hand einer Literaturzusam m enstellung die verschied. Verff. auf, die zur Auffindung 
u. D arst. von Transuranen dienen. E ine Tabelle unterrichtet über die kernphysikal. 
Eigg. der in  Deutschland bisher bekannt gewordenen Transuranisotopc. Von den ehem. 
Eigg. wird das analyt. Verh. als am besten bekannt hervorgehoben. Zur Unters, m ußten 
ultramikroehem. Verff. ausgearbeitet werden, die es erlaubten, noch Gewichtsdifferenzen 
von 5  10_9 g zu bestimmen (K i e k , Ind. Engng. Chem., analyt. Edit. 19. [1 9 4 7 .]  427). 
Von Np u. Pu allerdings konnten im  Pile Mengen hergestellt werden, die das Arbeiten 
mit n. analyt. Methoden ermöglichten. Beim Experim entieren wirken störend starke 
y-Strahlung, rad ioakt. Rückstoß, der ein  Verspritzen der Substanz veranlaßt, sowie 
Wärmeentw. u. H20 2-Bldg. in  wss. Lsg. bes. beim  Curium. Am konnte in  einzelnen 
Verbb. m it ultramikroehem. Methoden untersucht werden. Die Transurane sind durch 
H2S nicht fällbar. Auch zeigen die den Verbb. Re;0 ,  u . Os04 entsprechenden Oxyde 
des Np u. P u  n icht dio charakterist. große Flüchtigkeit. Im  6-wertigen Zustand bilden

37 .
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Np u. P u  wie U ran N eptunate u . P lutonate, Neptunyl- u . Plutonylionen. Die Beständig­
keit nim m t in  Richtung zum Am ab, das Ionen dieser A rt n icht m ehr bildet. Dagegen 
nim m t die beim 3- u. 4-wortigen U ran bereits schwach ausgebildoto Ähnlichkeit mit 
Th u. den seltenen E rden über Np u. P u  zum Am zu u. ist bei diesem vorherrschend. 
E in  Charakteristikum  dieser beiden Oxydationsstufen is t die Bldg. von Fluoriden u. 
Oxalaten in  saurer Lösung. Np u. P u  kommen auch im  5-wertigen Zustand vor, der 
beim U ran bisher nur im  UC15 nacligowiesen worden konnte. Die-2-wertige Stufo wird 
von den Oxyden NpO u. PuO vortreten, während das U ran wahrscheinlich ein Sulfid 
U4S3 bildet. Im  6-wertigon Zustand worden Np u. Pu nur vom U bogleitet, das dabei 
als Trägorsubstanz dienen kann. Methoden, die die Elemente untereinander zu trennen 
gestatten, beruhen meist auf der verschied. Beständigkeit gleicher Oxydationsstufen. 
Nach Diskussion der verschied. Transuranhypothesen wird dem Vorhandensein einer 
Aktinidengruppo der Vorzug gegeben. Die Annahme ihror Existenz w ird gestützt 
durch das in  Richtung zum Cm immer m ehr dem A ktinium  ähnelnde Verh. der 
Transurane. W eiterhin wurden aus Spektren des Th+ (d e B rttin , S o h ü URMa n s  u .K l i n k e n - 
b e r g , C. 1945. I I . 1580 u. Z. Physik 122. [1944.] 23; M cN a l l y , H a r r is o n  u . P a r k , 
J . opt. Soc. America 32. [1942.] 334; M cN a l l y , J. opt. Soo. Amorica 35. [1945.] 390) 
u. Th2+ (d e B r u t n , K l in k e n b e r g  u . S c h t ju r m a n s , C. 1943. I . 487) Konfigurationen 
sowohl m it d- u. s-, als auch m it f-, d- u. s-Elektronen festgestellt, sowie beim U+ 
( S c h t ju r m a n s , Physica 11. [1946.] 419. 475) ausschließlich solche m it f-Elektronen. 
Da das neutrale U-Atom (K i e s s , H u m p k r e y s  u . L a n n , J . Res. nat. Bur. S tandards 37. 
[1946.] 57) im Grundzustand 3 f-Elektronen besitzt, muß es dom Neodym analog sein. 
Das Röntgenspoktr. vom U ran deutet auf eine tiefere Lage des f- als des d-Nivoaus 
h in . Die Radien der 3-, 4- u . 6-wertigen Th-, U-, Np- u . Pu-Ionen nehmen m it wachsen­
der Ordnungszahl ab. Dies deutet auf eine den Lanthaniden analoge K ontraktion hin. 
Die Analyse des Cm-Spektr., das m it seiner halbbesetzten f-Schale bereits re la tiv  große 
S tab ilitä t besitzt, w ird, falls sich aus ih r  für den G rundzustand des Cm 5 f76 d 7 s2 
ergibt, eine starke Stütze fü r die Existenz einer Aktinidengruppe geben. Im  Gegensatz 
zur Lanthanidengruppo, in  der die Bindungsenergio der f-Elektronen außerordentlich 
groß ist, lassen sich in  der Aktinidengruppe außer den d- u . s-E lektronen bis zum Pu 
maximal 3 f-Elektronen abspalten. D adurch verlieren das P a u. im  6-wertigen Zustand 
d a s ü  alle f-Elektronen u . gleichen dadurch Ionen der Üborgangselemente. Ais Zwischen­
stufen bei der Ionisation verm utet Vf. Zustände, bei denen f-Elektronen durch An­
regung in  das d-Niveau gehoben werden. Es scheint die Tendenz zu herrschen, eine 
rela tiv  stabile Halbschale d 6 zu bilden, die jedoch dann gegenüber der Neigung, eine 
f7-Sehalc aufzubauen, zurücktritt. E ine Tabelle zeigt die bisher beobachteten Ioni­
sationsstufen der Transurane u. ihnen ähnlicher Elemente. Das letzte f-Elektron des 
Np läß t sich n icht m ehr abspalten, dementsprechend t r i t t  es n icht 7-wortig auf, wie es 
fü r ein Ekarhenium  zu erw arten wäre. D a beim Np die 4-wertige Stufe stabiler als die 
6-wertige ist, sind auch 2 weitere f-Elektronen schon fester gebunden als beim Uran. 
Beim Cm schließlich is t die 3-wortigo Oxydationsstufo eindeutig vorherrschend. U3+, 
Np’+, P u3+, Am3+ u. Cms+ bilden eine den Lanthanidionen analoge Reihe m it wenig 
größerem Radius. D ie ersten Lanthanidionen u. das La eignen sich als Träger- 
olemente, da sie den Transuranen am ähnlichsten sind. T h u. P a  w urden noch nicht 
in  der 3-wertigen Stufe beobachtet. Vf. bezweifelt ih re  Existenzfähigkeit infolge der 
großen Instab ilitä t des U3+-Ions. Die 4-wertigen Ionen von U, Np u. Pu stehen in  ihren 
Eigg. zwischen Th u. Ce. F ür UO./+, N p 0 22+ u. P u 0 22+ g ibt es in  der Lanthaniden­
gruppe kein geeignetes Trägerelement, da in  dieser Reihe die 6-wertige Oxydations­
stu fefeh lt. (Naturwiss. 34. 69— 75. 1947 [ausg. Jan . 1948]. Heidelberg.) 200.12 

L. D. Norris und Arthur H. Snell, Radioaktiver Kohlenstoff hoher spezifischer Aktivität. 
W ie schon m itgeteilt (Science [New York] 105. [1947.] 265) wurden die ersten 225 Milli­
curie von UC in  Clinton in  einer App. hergestellt, io der gesätt. NH4N 03-Lsg. durch die 
Strahlungsröhre im Clinton-Kornreaktor zirkuliere. Der H auptteil des 14C wurde als 
14C 02 gefunden, das aus der NJENOj-Lsg. durch, die bei deren Zerfall entstehenden 
Gase m it herausgebracht wird. Das Gas ströme durch m it gesätt. Ba(OH)2 gefüllte 
Waschflaschen u. es entstehe dabei Ba14C03. Da auch 14CO als Reaktionsprod. erw artet 
wurde, wurde das aus der 1. Waschflasche entweichende Gas mir heißem CuO oxydiert 
u. durch eine 2. Waschflasche geleitet. Nach längerer Zeit schien nur 'tzenig B a14C03 
in  der 2. Flasche enthalten zu sein, so daß angenommen wurde, daß nur wenig l4CO 
entstanden sei. Bei sorgfältiger Reinigung wurde jedoch in  dieser 2. Flasche ein festes, 
an  14C sehr reiches M aterial gefunden. So w urden 2 Proben von je etwa 250 mg erhalten, 
die in  ih rer spezif. A ktiv ität einer Isotopenkonz. von 27%  bzw. 19% entsprechen, m it 
einer H albwertszeit von 5100 Jahren . (Physie. Rev. [2] 73. 254— 55. 1/2. 1948. Oak 
Ridge, Tenn., Clinton National Labor.) ' 286.13
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J. L. Huston und T. H, Nords, Gewihnung von radioaktivem Kohlenoxyd und Phosgen 
aus Bariumcarbonat. In  einer sorgfältig von Fremdgasen befreiten Vakuumapp. wurden 
20 mg radioakt. B aC 03 m it 85%ig. Phosphorsaure zers. u. das entstandene radioakt. 
COa nach Trocknen über P»05 u. Kondensieren in  fl. L uft durch mehrmaliges Überleiten 
über gereinigtes u. entgastes Zn bei 385° reduziert. 5— 6 Passagen führten  zur quan ti­
ta tiven  Reduktion. Anschließend wurde das CO m it vorbereitetem  C)2 gemischt u . in  
der gleichen App. boi Zimmertemp. m it UV-Liclit zur Rk. gebracht. N icht umgesetztes 
Gl, wurde durch Sb weggenommen, während ein Rest CO durch Abpumpen des m it fl. 
Luft kondensierten Gemisches en tfern t wurde. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1968— 69. 
Mai 1948. Berkeley, Calif., Univ. of California, Dep. of Chem.) 296.13

Alfred Weissler, Schallgeschwindigkeit und die Temperaturveränderiing der Mole­
kularassoziation in  Wasser. Vf. nim m t Zur Frage der Mol.-Assoziation k rit. Stellung. 
Die beiden empir. K riterien für Mol.-Assoziation in  Pli. von L a g e m a n n  (J . chem. 
Physics 12. [1944.] 464) erweisen sich als unbrauchbar. R a o  (Indian J. Pliysics Proc. 
Indian Assoc. Cultivat. Sei. 14. [1940.] 109) h a t gefunden, daß die mol. Schallgeschwin­
digkeit R  =  Mv1,3/d  (wobei M =  Mol.-Gew., v  =  Schallgeschwindigkeit u. d =  D., 
gemessen bei derselben Temp.) für nichtassoziierte Fll. von der Temp. unabhängig ist. 
Für W. jedoch u. weniger für Fll. wie Methylalkohol u. Aceton wächst R  beträchtlich 
mit der Tem peratur. Nach Ansicht des Vf. is t es nun wahrscheinlich, daß gerade für 
diese Stoffe R  konstant bleiben würde, wenn an  Stelle des üblichen chem. Mol.-Gew. 
das effektive Gewicht eingesetzt wird, das sich im selben Maße verm indert, wie die 
Assoziation abnim m t. Sollte dies Zutreffen, würde die Zunahme von v 1/2/d  eine Abnahme 
der Assoziation bedeuten. Aus der Tem p.-Funktion der relativen Assoziation erg ib t 
sich, daß W. (lioekassoziiert) ungefähr eine Abnahme von 7,2% von 0— 100° erfäh rt, 
während Toluol, das n icht assoziiert is t, keine nennenswerte Veränderung zeigt. M ethyl­
alkohol nim m t eine Zwischenstellung ein. (J. chem. Physics 15. 210— 11. April 1947. 
W ashington, R . C., Naval Res. Labor.) 333.19

Alfred Weissler, James W. Fitzgerald und Irving Resnick, Eine Schallgeschwindig- 
keitsmelhode zur Bestimmung des Molekulargewichts von flüssigen Polymeren. (Vgl. vorst. 
Ref.) Die mol. Schallgeschwindigkeit R  =  M -v1/3/d , is t für reine Fll. m it Aus­
nahme von W. eino von der Temp. unabhängige K onstante u . erwies sich innerhalb der 
homologen Reihen als additive Eig. der einzelnen Atome oder Bindungen des jeweiligen 
Moleküls. R  läß t sich daher m it großer Genauigkeit aus den einzelnen Atominkre­
menten berechnen. Da w eiterhin innerhalb der homologen Reihen zwischen irgend­
welchen additiven mol. K onstanten wie mol. Schallgeschwindigkeit, mol. Refraktion, 
mol. Viscosität, mol. magnet. R otation, Parachor, k rit. Vol., v a n  d e r  W a a lssc Iio  
Konstante b lineare Beziehungen bestehen, so läß t sich aus je  2 der mol. K onstanten 
u. 2 empir. K onstanten A u. B bzw. A' u. B ' usw. das Mol.-Gew. erm itteln . So ergibt 
sich aus Brechungsindex u. Schallgeschwindigkeit v

B -d
M =  , ,  (I), aus der Viscosität ?/ und v

M=s ; ,/B- dAv ^ -:9 +  loglog n) (II) oder aus n  und V 

B "  • d
M  =  --------------------------------- : (H I).

7 — V\ n 2 +  y -A " (2 ,9 +  loglog rf)

Vff. studierten dio Gültigkeit dieser Gleichungen, bes. der orsteren an  Polymeren des 
Äthylenglykols. Der Brechungsindex wurde m it einem Refraktom eter nach A b b e , 
die Schallgeschwindigkeit m it einem üblichen akust. Interferom eter für 1 M ilz u. die 
Viscosität m it einem OSTWALD-I'ENSKE-Viscosimeter bestim m t. Die Übereinstimmung 
zwischen den cxpeiim entellen W erten u. den aus den Atominkrementen borechneten 
■war bei der mol. Viscosität am  geringsten. Dagegen lagen bei der mol. Schallgeschwin­
digkeit die Abweichungen unter 1%. Dementsprechend wiesen die Unter Benutzung der 
Viscosität gemäß den Gleichungen II u. III erm ittelten  M-Werte dio größten Abwei­
chungen von den theoret. W erten u. beachtliche Streuungen auf, während die aus 
Schallgeschwindigkeit u. Refraktion gemäß Gleichung I erhaltenen M-Werto bei 
geringer Streuung eine Genauigkeit von ca. 2%  erreichten. (J. appl. Physics 18. 434 
bis 438. Mai 1947. W ashington, D. C., Naval Res. Labor.) 300.19
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A. M. Wood, J. Crank und. G. H. Twigg, Die Anwendung des Differentialanalysators 
bei einem Problem der chemischen Kinetik. Vif. liaben den Busn-Difforentialanalysator 
(B u s h , J. F ranklin  Inst. 2 1 2 . [1931.] 4 4 7 ; H a r t k e e , M ath. Gazette 2 2 . [1938.] 342 ¡C r a n k , 
TheDifferential Analyser [Longmans, Green, iinDruck]) zur mechan.Lösung von Differen­
tialgleichungen, die in  dor K inetik  der katalyb. Oxydation von C,H4 auftroten, benutzt. 
Bezüglich dor zugehörigen Experimente vgl. T riqg , Trans. F araday  Soc. 4 2 . [1946.] 284 
u. Proc. Boy. Soc. [London], Scr. A 1 8 8 . [1946.] 92. 105. 123. Dio zugrundo liegende

D ifferentialgleichung:— - J j  =  A0 p0 (1— Q)-— A 'o0 2 läß t sich n icht durch bekannte
Funktionen lösen (Po =  0 2-Druck, © m ißt denB ruchteil der m it 0 2 bedeckten Oberfläche). 
Dies is t bes. dann der Fall, wenn sim ultane u. nacheinander folgende Birk, auftreten. 
In  all diesen Fällen kann m an m it dem Analysator graph. oder numer. Lsgg. erhalten. 
Die Übereinstimmung dor auf den maschinellen Ergebnissen beruhenden Vorhersagen 
m it den experimentellen B esultaten  kann als Beweis dor Gültigkeit der Differential­
gleichungen bew ertet worden. (Trans. F araday  Soc. 44. 256— 62. April 1948. Cam­
bridge, M ath. Labor, u . Dep. of Coll. Sei.) 333.28

K. N. Motschalow, Von der Verbindung der kinetischen Konstanten der Oxydations­
reaktion des Stickstoffs bei der Fackelentladung mit einigen Parametern der Entladung. 
Bei der Synth. des NO in  der Hochfrcquenzfackelentladung wurden die Konstanten 
dor Geschwindigkeit der Bldg. K 0 u. dor Geschwindigkeit der Zers. K* gefunden (M ot­
s c h a l o w  (JKypHan (I>H3iiuecKOft X hm hh ([J . physik. Chem.] 13. [1939.] 9). 
Dio Zeitx, die das Gasgemisch in  der Entladungszone verbringt, is t r  =  q -t • Vr/Vo (t =  
Vcrsucliszeit^VjF =  Fackel-, Vg — Beaktionsgefäßvol.). Die Fackelentladung wurde in 
einem 3-L itor-u. 1,5 Liter-Gefäß durehgoführt, die Glcichgewichtskonz. betrug 3,13% 
(bei 760 mm, 17°), dio allg. Geschwindigkeitsgleichung lau tete: x =  [NO] =  3,13 •
I  _  1500 Vp/Vo t \  1 x
^1—e I . Zugleich is t 1% =  -  ln Bei 2 a t  wächst die Gleich-
gowichtslconz. von 3,13 auf 3,89%. Es werden 3% NO bei 1 a t  m it 0,29 Mol/kWh bei 2 at 
m it 0,9 Mol/kWh Ausbeute erreicht, allerdings nur bei dieser Entladungsform. Die 
spjzif. M ächtigkeit der Fackel DYV/ccm in  Abhängigkeit vom äußeren, Druck ist 
D =  ap -3'2 =  0,154 p3'2, daraus folgt, daß m it wachsendem D ruck von 1 auf 2 a t dio 
Konstante der Zersetzungsgeschwindigkeit wenig stieg (von 0,41 auf 0,54), die Kon­
stante der Bildungsgeschwindigkeit dos NO um mehr als das 3 fache (von 16 auf 53). 
( /K y p aa n  a>H3HUecKofi X hm hh [J. physik. Chem.] 2 1 . 1299— 1302. Nov. 1947. 
Kasan, Chem.-teclmolog. K irow-Inst.) 261.28

I. Goldman, Über die Kinetik exothermer Reaktionen, die unter adiabatischen Be­
dingungen ablaufen. Von der kinot. Grundgleichung für Bkk. 1. Ordnung ausgehend: 
dx d lnk  E
^  =  k  (a— x), un ter H inzuziehung der Arrhenius-Gleichung kommt

dz «.HT,-z
Vf. zur Gleichung ¿ r  =  k 0 e -(1— z), worin z =  x/a (Teil der Anfangskonz, a),
k0 die Geschwindigkeitskonstante bei T0, a  =  E /B  T02 (E =  Aktivierungsenergie) u. 
A T \ =  Tj — T0 bedeuten. Dio Trennung der Variablen fü h rt Zum A u s d ru c k  

eu du AäT,
—  1 =  k 0 o d t, dessen Integration  zu der Lösung E i(u0) — E i [u„ (1— z)] =
k0-c u« t  oder (bei k p =  lqje ”0) zur Form  Ei(u0)— Ei[M 0(l— z)] == k x t  führt. (Das 
In tegral eu d u /u  kann nur Zahlenmäßig aus S p i e l r e i n s  Tabellen spezif. Funktionen 
entnommen werden.) Die gewonnene Formel w ird dann zur Berechnung eines Zahlen- 
beispiols für 2 Bkk. m it E  =  12 500 u. 25 000 cal u. je 5 Verss. m it je 10 bzw. 5° Temp.- 
In torvall verwendet, wobei die Beaktionsgeschwindigkeit im  Anfang, Maximum u. 
am Endo der Bk. berechnet wird. Bei 1,3 <  u0 <  1,4 steig t die Geschwindigkeit der 
Bk. zu Beginn n icht u. bleibt ziemlich lange noch konstant. Man kann die 
Konstante lq, bestimmen, wenn m an die entsprechenden Periodenlängen bei 2 ver­
schied. T bestim m t, wofür die Form eln gegeben werden. Es können daher in 
einem Syst. von Gleichungen m ittels zweier P aram eter die K inetik  monomol. Bkk. 
dargestellt u . die K onstanten rasch ablaufender exotherm. Bkk. 1. Ordnung berechnet 
werden, wenn die Temp. im adiabat. Bcaktionsverlauf gemessen wird. (JKypHaJi 
<DH3HiecKOfi X h m h h  [J. physik. Chem.] 2 1 . 1299— 1302. Nov. 1947. Moskau, Wiss. 
K ino-Photo-Forschungsinst.) 261.28

F. S. Dainton, Über die Existenz freier Atome und Radikale in Wasser und wäßrigen 
Lösungen, die ionisierender Strahlung unterworfen werden. T h e o re t .  B e tr a c h tu n g e n -
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Einfl. ionisierender Strahlung auf Wasserdampf : Aus der M ol.-Struktur des W., E lek­
tronenstoßdaten von W asserdampf u. dem allg. Mechanismus des Energieverlustcs 
schneller, geladener Teilchen bei ihrem  Durchgang durch M aterie w ird geschlossen, 
daß der prim , radiochem. A kt in  Wassordampf teilweise in  Ionisierung unter Bldg. 
von H ,0+ , H + (+ O H ) u. OH+( +  H) u. zum Teil in  Anregung, wahrscheinlich unter 
Dissoziation in  H  im  2S-Zustand u. OH im  "17- oder 2V-Zustand besteht. Ladungs- 
noutralisation u. RRk. zwischen Ionen u. neutralen Moll, führen zur Bldg. weiterer 
H-Atomo u. OH-Radikale. Der mögliche Einfl. der Radikalrekom bination u. Adsorption 
an der W and auf die Größo der Ionenausbeuto u. ih re  Abhängigkeit von der S trahlungs­
in tensität werden orörtort. — Einfl. ionisierender S trahlung auf fl. W. u. wss. Lsgg. : 
In  fl. W. w ird dio Energie verm utlich im  wesentlichen durch die gleichen Mechanismen 
zerstreut wie in  Wasserdampf. Unterschiede ergeben sich aus 1. der höheren Ionen- 
dichto in  der El., 2. der erhöhten Hydratationsenergio u. -Wahrscheinlichkeit der 
Ionen, 3. der höheren Dasaktiviorungswahrscheinlichkeit fü r angeregto Teilchen u. 
4. der sofortigen Rekombination eines Teiles der gebildeten H- u. OH-Radikalpaaro 
auf Grund des FRANCK-RABiNowiTCirschen „K äfig“ -Effektes. Die K inetik  der R adio­
lyse von reinem W. u. der indirekten Einw. auf gelöste Stoffe werden unter diesen 
Gesichtspunkten erö rto rt; in  hochkonz. Lsgg. sollte danach dio Ionenausbeute unab­
hängig sowohl von der Konz, des Gelösten als auch von der S trahlungsintensität sein. 
Boi niedrigeren Konzz. un ter Bedingungen, un ter denen nur ein Teil der verfügbaren 
Radikale m it dem gelösten Stoff reagiert, sind H , u. H20„ unter den prim . Prodd. zu 
erw arten u. die Ionenausbeuto w ird eine Funktion der Konz. u. der In tensität. U n­
abhängigkeit von diesen beiden Faktoren sollto bis zu um  so niedrigeren Konzz. herab 
bestehen, je geringer die Ionisierungsdichto längs der Spur der ionisierenden Strahlung, 
das heißt also, jo leichter das ionisierende Teilchen ist.

V e r s u c h e :  Es werden vorläufige Ergebnisse von Verss. zur Entdeckung u. 
Abschätzung der verfügbaren Radikale durch Vgl. dor einerseits durch Röntgenstrahlen 
induzierten u. andererseits durch H 20 2 photosensibilisierten Polymerisation von Acryl- 
u. M ethacrylnitril in  verd. wss. Lsg. m itgcteilt. Bei der Photork. is t der P rim ärak t 
H20 2i ^ 2  0H , wobei un ter den Versuchsbedingungen alle OH-Radikale Polym eri­
sationskotten einleiten. Die aus dem H 20 2-Verbraucli errechnoto kinet. K ctten- 
liinge u. der m ittlere Polymorisationsgrad stimmen gut überein; die in  dem polymeren 
Endprod. anwesenden OH-Gruppen können ultrarotspektroakop. nachgewiesen werden. 
Es w ird keine 0 2-Entw. beobachtet. Boi der radiochem. Rk. (Strahlenquelle Ra-Präp. 
vonöOOmCurie u.Röntgenröhrel5m A m p/220 kV) werden ähnliche Polymere gebildet, u. 
es sind ebenfalls OH-Gruppen im Polymeren nachzuweisen. Der Polymerisationsgrad 
is t etwas höher als bei der photosensibilisierten Rk., u. der größeren K ottenlänge en t­
sprechend is t dio In tensitä t der OH-Banden etwas geringer. Dio Rk. is t von 2. O rd­
nung in  bezug auf dio Monomorenkonz. u. ihre Geschwindigkeit unabhängig von der 
Strahlungsintensität, das heiß t dio Ionenausbeuto is t um gekehrt proportional der 
Intensität. Die Ionenpaarausbeute beträg t 101 für die 600-mCurie-Strahlungsquelle bei 
der höchsten angewandten Konz, von 0,2 Mol/1 A crylnitril. Dio Induktionszeit ver­
kürzt sich m it wachsender Monomerenkonz. u . m it wachsender In tensitä t. U nter 
Heranziehung von Beobachtungen über die Verzögerung der Polym erisation durch 
Zusatz von Ferroionen zeigt die gefundene K inetik , soweit sie aufgeklärt werden konnte, 
daß unter der Einur. der R öntgenstrahlen H-Atome u. OH-Radikale gebildet werden 
u. daß diese wahrscheinlich n icht gleichförmig verte ilt sind, sondern in  hohen lokalen 
Konzz. vorliegen. (J. physic. colloid Chem. 52. 490— 517. März 1948. Cambridge, 
Engl., Univ. of Cambridge, Labor, of Phys. Chcm.) 254.30

Paul Bonét-Maury und Marc Lefort, Die Bildung von Wasserstoffsuperoxyd in mit 
Röntgen- und tx-Strahlen bestrahltem Wasser. E influß  der Temperatur. Aus der T a t­
sache, daß in  0„-gesätt. W. dio Bldg. von IL>02 bei Bestrahlung m it Röntgenstrahlen 
mit sinkender Tomp. abnim m t u. be i— 116° ganz’ aufhört, während sie bei Durchsetzung 
m ita-S trahlen  des Radons bis herab zu— 190° fast tem peraturunabhängig is t (a-Strahlen 
des Poloniums zeigen ein ähnliches Ergebnis), is t Zu schließen, daß der Mechanismus 
der H20 2-Bldg. in  beiden Fällen verschieden ist. Im  Fall der Röntgenstrahlen bleiben 
die Zerfallsprodd. H  u. OH räum lich benachbart, u. H 20 2 en tsteht tem peraturabhängig 
auf Kosten des anwesenden 0 2: 2 H  +  0 2 =  H 20 2. Im  Falle der «-Strahlen sind die 
Radikale OH für sich im Zentrum  der Ionisationssäule konz. u . bilden H 20 2 für sich 
allein: OH -f- OH =  H ,0 2. In  beiden Fällen t r i t t  am Gefrierpunkt eine U nstetigkeit 
in der Bldg. von H20 2 auf. — H 20 2 dürfte bei der biolog. Wrkg. ionisierender S trahlen 
als erstes radiochem. Prod. in  wasserhaltigen Substanzen eine wichtige Rolle spielen. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 1445— 47. 3/5. 1948.) 270.30
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R. C. L. Bosworth, Chemische Ähnlichkeit bei heterogener Katalyse. Die von D a j I -  
kö iilbu  (C. 1938. 1. 2766) angegebenen 5 Bedingungen der ehem. Ähnlichkeit bei der 
heterogenen K atalyse können erfüllt bleiben, auch wenn sowohl die Korngröße als 
auch dio A ktiv ität des K atalysators geändert werden. Wenn die W ärmeübertragung 
hauptsächlich durch Leitung oder Turbulonzloitung erfolgt, müssen die Länge L der 
Roaktionszono u. die Korngröße d irek t proportional dem Durchmesser D des Rohres, 
dio Raumgeschwindigkeit u. K atalysatorak tiv ität dagegen dem Q uadrat des D urch­
messers des Rcaktionsgefäßes umgekehrt proportional gewählt werden. Die Leistung 
( =  Roaktionsprod. pro Zeiteinheit) is t unter den Bedingungen der ehem. Ähnlichkeit 
proportional dom Durchmesser dos Gefäßes (bzw. der 3. W urzel aus dom K atalysator - 
vol. V). Erfolgt dio W ärm eübertragung bevorzugt durch S trahlung, so fordert dio 
Ähnlichkeitsbedingung, daß L u. Korngrößo proportional D 2/3, A ktiv ität u . Raum- 
geschwindigkoit proportional 1/D1/3 bzw. proportional VU2 sind. Die Leistung ist dann 
proportional D 4,a. (Trans. F araday  Soc. 43. 399—406. Ju li 1947. K illara, N. S. 17., 
A ustral., Spencer Road.) 254.31

Albrecht Bethe, Beobachtungen über die Bredigsche rhythmische Katalyse des Wasser­
stoffperoxyds an einer Quecksilbcroberflächc. Die K atalyse des H,,0„ an  Hg is t abhängig 
vom pn. Boi höherem pii is t sie kontinuierlich, bei m ittlerem rhytbm .-pulsierond u. wird 
bei niedrigem passiv. Fremdionen, vor allem CI, bedingen Verschiebung in  das alkal. 
Gebiet. K athod. Polarisation des Hg erhöht, anod. erniedrigt dio K atalyse. I s t  das 
Syst. bei niederem pn passiv, so k eh rt sich die Wrkg. des polarisierenden Stromes um. 
Die sta rke Em pfindlichkeit des Syst. gegen iiußero Reize (Erschütterungen) wird genauer 
untersucht. Dio Erscheinungen werden m it den entsprechenden einer Blinkschaltung 
verglichen. (Z. Naturforsch. 3 b. 69— 77. März/April 1948. F rankfu rt a. M., Univ., 
In st, für animal. Physiol.) 296.31

W illiam  E. Price, L abo ra to ry  chem istry . Y onkers-oii-H udson, N . Y .: W orld B ook Co; 1947. (X  +  133 S. 
m . A bb.)

Gerda Schmidt, B estim m ung des A tom gew ichtes von Silicium  au f röntgcnographischcm  W ege. 2. Teil. (CO 
gez. Bl. m . cingck l. g rap h . B arst.) 4 ° .^(M aschlnensclir.) D arm stad t, T3I, D iss. vom  8/7.1948.

A .. Aufbau der Materie.1 t
K. P. Gurow, Zur Quantenhydrodynamik. Die Aufgabe, die sich Vf. ste llt, ist, 

die Ableitung der hydrodynam. Gleichungen einer idealen Fl. der klass. Physik aus 
dem mol.-kinet. Bilde. Als Mol.-Modell w ählt er das Syst. von N  spinfreien Teilchen, 
die nach einem zentralon (bin.) Gesetz aufeinander wirken u. das Vol. V oinnehmen. 
Die quantenmeehan. Beschreibung eines solchen Modells erfolgt m ittels Operatoren 
(Matrizen, D =  D ikacs M atrize der D.) der Verteilung: Fs (1, 2, . . .  s) =  V3 SpurD

(8+1, . ..N)
( 1 , . .  . N) (G urow  1947), die allg. Eigg. der Fs werden m athem at. dargestellt. Nach 
L a n d a u  werden dio Operatoren der D ., des Flusses, der Energie cingeführt. Die Fs 
werden so umgewandelt, daß sie der räum lichen Inhom ogenität in  offener Form  Rech­
nung tragen. Nach B oqoljubow  werden dio m it den Fs verbundenen fs cingeführt. 
Dio W erte n, u , 0  können nunm ehr makroskop. betrach te t worden. Nach Berechnung 
der Zcrlegungskoeff. können die hydrodynam. Gleichungen der ersten  Annäherung 
aufgestellt worden, wobei dio Analyse der bekannten Gieichungon ergibt, daß in  der 
Berechnung der Funktion P  dieser Gleichungen die quantenmeehan. (nicht klass.) 
Beschreibung des Mol.-Modells liegt. Außer dem Vf. 1946, L an d au  1941, Bogoi.iubow 
haben  Chapman-Cowmng 1939 u. K irk w o o »  1947 am  selben Problem gearbeitet. 
(JK ypH au ÖKcncpuMeiiTajiBHOfi n  TeopeTiiuecKOü (Ehsiikii [J. exp. theoret. 
Physik] 18. 110—25. Febr. 1948.) 261.78

Hartmut Kallmann und Max Päsler, Neue Behandlungs- und D a rsleU ungsm ethode  
wellenmechanischer Probleme. Dio Anwendung der LAPLACE-Transformation auf die 
radiale S c h r ö d i n g e r - Gleichung des H-Atoms fü h rt Zu einer leicht integrierbaren 
Differentialgleichung 1. Ordnung. Die Eigenworte ergeben sich sehr einfach, u. auoh die 
Behandlung des kontinuierlichen Spektr. w ird bes. übersichtlich. (Ann. Physik [6]
2. 292—304. 1948.) 309.78

Hartmut Kallmann und Max Päsler, Allgemeine Behandlung des H-Atoms mit 
beliebigen Anfangsbedingungen mittels der Laplace-Transformaiion und deren physikalische 
Bedeutung. I I .  M itt. zu ,,Neue Behandlungs- und DarsleUungsmethode wellcnmecha- 
nischer Probleme.“ (I. vgl. vorst. Ref.) Das V erhältnis der in  der vorst. referierten
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A rbeit benutzten transform ierten Wellenfunktion, zu der H y l l e r a  Assehen W ellen­
funktion im  Im pulsraum  wird aufgezoigt. Sodann w ird dio M eth. der LAimACE-Trams- 
formation auf die S c h r ö d in g e r - Gleichung desOseillators u . nochmals in  allgemeinster 
Form auf diejenige des H-Atoms angewandt. (Ann. Physik [6] 2. 305— 20. 1948.)

3 0 9 .7 8
M. F. Schirokow, Über die Sclnoarzschild-Nordström'schen Lösungen fü r  eine P unkt­

ladung ohne Besonderheiten. (Klassische Theorie des Elektrons.) E in  Teil der Autoren 
betrachtet das E lektron als Punktladung, andere als besonderen P unk t des elek- 
tromagnot. Feldes, E i n s t e i n  u . R o s e n  jedoch (Physic. Rev. [2 ]  48. [1 9 3 5 .]  73) als 
besonderen P unk t sowohl des Gravitationsfeldes wie des elektromagnet. Feldes. Vor­
liegende A rbeit, eine W eiterentw. dieser Zitierten Veröffentlichung, betrach te t zunächst 
die Möglichkeit regelmäßiger Losungen der G ravitations-u. elektromagnet. Gleichungen 
für die Punktladung, u . g ib t sodann eine reguläre Lösungen für die Punktladung, an ­
schließend die Theorie des Elektrons. Vf. Zeigt, daß für eine Punktladung e0 die gemein­
same Lösung der Gravitations- ( E i n s t e i n ) u . elektromagnet. Feldgleiehungen beide 
Arten Felder beschreiben kann, die keine Besonderheiten, im Gesamtbereich,r =  0— 
oo, enthalten, wenn die in  der Lösung enthaltene Funktion p(r) entsprechend aus­
gewählt is t, was bei bestim m ter Auswahl zur EiNSTKiN-RosENsehen Lösung ohne 
Besonderheiten für die neutrale P artike l m it M. m  führt. F ür das E lektron w ird dio 
Funktion /i —— 2 ln  (1— e~kr) gewählt (die K onstante k =  l / r 0), die Lösung is t dann 
regelmäßig u. fü h rt zum bekannten Ausdruck für den „klass.“  E lektronenradius r0 
=  e20/m e2. Schließlich w ird noch gezeigt, daß das E lek tron  einen regulären relativist. 
4-Vektor (Energieimpuls) h a t u . daß sein Tensor-Energieimpuls den Lehrsatz von L a u e  
befolgt. (JKynaJi 3KcnepHiiii©HTajiRHOfi n  TeopcTiiuecKOii «Dhbhkh [J. exp. theoret. 
Physik] 18. 2 3 6 — 4 2 . Febr. 1948 . Moskau, S taatl. Univ.) 2 6 1 .8 1

C. Breit, Hat das Elektron ein icahres magnetisches Moment? Die H yperfeinstruktur 
des G rundterm s von U i u. 2D is t um 0,26 bzw>0,31% größer, als nach dem magnet. 
Kornmoment Zu erw arten wäre. W enn das E lektron ein kleines wahres magnot. Moment 
vom PAULisehen Typ hä tte , m üßte der Unterschied bedeutend sein. Vf. berechnet den 
eventuellen Einfl. eines w ahren magnet. Elektronenmomentes u. kom m t zu dem 
Schluß, daß sich ein solches von der Größenordnung a, y 0, worin das BoHRscho 
Magneton u . ct die Feinstrukturkonstante ist, n icht widerlegen ließ. D urch Vgl. der 
H yparfeinintervallfaktoren verschied. Spektroskop. Terme m üßte sich entscheiden 
lassen, ob der beobachtete E ffekt auf einer Wechselwrkg. von lokalem Charakter 
Zwischen K orn u. E lek tron  oder auf einem w ahren magnet. Moment des E lektrons 
beruht. (Physic. Rev. [2 ]  72. 9 8 4 . 1 5 /1 1 . 1947 . New Haven, Conn., Yale Univ.)

1 94 .81
D. Iwanenko und A. Ssokolow, Über metastabile Verbindungen elementarer Teilchen. 

Unter Heranziehung wellenmechan. Rechnungen w ird dio Lebensdauer m etastabiler 
Verbb. elem entarer Teilchen, bes. des Syst. Positron-E lektron (Positronie) behandelt 
u. für dio Paräposilronie (antiparalleler Spin) Zu 5 -IO-10 Sek. gefunden, was größen­
ordnungsmäßig m it der Lebensdauer des Positrons in  schworen Elementen überein­
stimmt. Dio Lebensdauer der Orthopositronie, die un ter Aussendung von drei Photonen 
zerfällt, is t  rund  100 m al größer; die des Syst. M eson-Elektron {Mesoironie) is t etwas 
größer als die dos freien Mesons. (^OKJiaflu AKapeMHH H a y n  C C C P [Ber. Akad- 
Wiss. UdSSR] [IST. S.] 58. 1329— 32. 1/12. 1947. Moskau, Univ. u . Landw. Akad., 
Physikal.. Inst.) 421.83

Robert Hofstadter, Partikelzähler' aus Thalliumhalogenid. Vf. geht aus von einer 
Beobachtung von V a n  H e e b d e n , wonach AgCl bei U nterkühlung zum Naohw. ein­
zelner a- u. /3-Teilchen sowie einzelner y -Quanten benutzt werden kann. D a dio Tl- 
Halogenide ähnliche photoelektr. Eigg. zeigen wie die Ag-Halogenide, liegt es nahe zu 
untersuchen, ob die Tl-Salzo ebenfalls Zur S irahlenzählung verwendet werden können. 
Vf. kann zeigen, daß dies in  der T a t möglich ist, wenn m an die Probe zunächst auf 
350° erw ärm t u. dann auf die Temp. des fl. N2 abkühlt. Die untersuchte Probe (Durch- 
niesser 2,5 cm, Dicke 2 mm) bestand aus einem polykrystallinen Gemisch aus 40% 
Tl-Bromid u. 60% T l-Jbdid u. w ar auf beiden Seiten m it aufgedampften P t-E lekt- 
roden versehen, an  denen 500 V Gleichspannung lagen. Wegen der hohen D E. (ca. 
30) der Tl-Salze sind die von der S trahlung ausgelösten Impulse kleiner als bei Ag- 
Salzen (DE. ca. 12). (Physic. Rev. [2] 72. 1120— 21. 1/12. 1947. Princeton, N. f . ,  
Palme Physical Labor.) 251.86

M. I. Podgoretzki und W. A. Chwoless, Über die Benutzung zufälliger Koinzidenzen 
zur Messung großet Intensitäten bei Zählrohren. Das vorgeschlagene Zählrohrsyst. 
(schemat. angegeben) beruh t auf der Registrierung Zufälliger Koinzidenzen zwischen der
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zu untersuchenden Strahlung u. einer Hilfsstrahlungsquelle. Die hierbei auftretenden 
Verluste u . Fehler können beliebig klein gemacht werden (im Gegensatz zu E inrich­
tungen, die nu r jeden n-ten Im puls registrieren). Als H ilfsstrahler w ird zweckmäßig 
nicht ein natürliches radioakt. P räp ., sondern ein künstlicher „S tandard-G enerator“ , 
z. B. ein M ultivibrator, verwendet. (,Z[oKJiaßH A K agejim i Iiay ic  CCCP [Ber. Akad. 
Wiss. UdSSR] [N. S.] 5 8 . 1333— 35. 1/12. 1947.) 421.86

A. Alichanjan, A. Alichanow, W. Morosow, G. Musschelischwili und A. Chrimjan» 
Das Massenspektrum der Varilronen. Nach einer früheren A rbeit (^OKJiagH Ai<a- 
geMHH H a y n  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR], [N. S.] 5 5 . [1947.] Nr. 8) wurden 
bei der magnet. Unters, der kosm. S trahlung in  einer Höhe von 3250 m neue Teilchen 
beobachtet m it einer größeren M. als der des Mesons sowie positive u. negative Teilchen 
m it einer größeren M. als dpr des Protons. Diese neue Gruppe von Teilchen bezeichnen 
Vif. m it , , Varilronen“ (J. Physics [Moskau] 11. [1947.] 97). Die jetzige Versuchs­
anordnung (Zählrohrsyst.) h a t dreifache Trennschärfe gegenüber früher (dort ausführ­
liche Beschreibung). Im  einzelnen werden Teilchen m it folgender M. festgestellt 
(elektr. M. =  1) sqwohl positiv als auch negativ 200, 350, 500— 600, 3400, nur negativ 
950, ca. 20 000, nur positiv (1840), 2000, 8000. Die 2-Mesonen-Theorie von M a k s h a k  
u. B e t h e  (Physic. Rev. [2] 7 2 . [1947.] 6. 506) bezeichnen Vff. als bedeutungslos. 
ffloKJiaflH AicageMHH H ayK  CCCP [Bor. Akad. Wiss. UdSSR], [N. S.] 5 8 . 1321 
bis 1328. ' 1/12. 1947.) 421.100

H. W. Lewis, J. R. Oppenheimer und S. A. Woutruysen, Die Vielfacherzeugung 
von Mesonen. Es is t  die Absicht der Vff., ein Modell für die Vielfaclicrzeugung von 
Mesonen durch kosm. S trahlung zu finden. Sie beschreiben quan tita tiv  den Zusammen­
stoß zweier K srntcilchen sehr hoher Energio (>A lc2), N eutronen oder Protonen. In ­
folge des großen W irkungsquerschnittes, boi dem die K ernkräfte  nur noch schwach 
wirksam sind, kommt nur eine geringe im pulsübertragung zustande, die allein nicht 
Anlaß zu einer S trahlung geben kann. Jedoch erfordern Änderungen von Kernladung, 
u . Spin einen Ausgleich des Mesonenfeldes u. führen  som it Zur Mesonenemission. Um 
eine Violfacherzcugung zu erhalten , erweist cs sich als notwendig, sta rke Felder (z. B. 
p3§udoslcalarer Fall) anzunehmen. — Zwei verw andte Methoden Zur quantitativen 
Behandlung der Zusammenstöße werden entwickelt. F ür ihre Gültigkeit w ird voraus­
gesetzt: 1. die Zeit des Zusammenstoßes is t kurz im Vgl. m it den Perioden der Aus­
strahlung, 2. die W ahrscheinlichkeiten für die Mesonenemission werden als voneinander 
sta tist. unabhängig angesehen. D ann is t die Vielfachheit proportional der 3. Wurzel 
aus der prim . Energie, der to ta le  Q uerschnitt is t etwa 10~2C qcm. — In  Anwendung 
der Theorie werden die W inkelverteilung eines prim . Mesonenschauers sowie sein 
Spektr. berechnet. U nter der Annahme, daß die stoßenden Teilchen positiv geladen 
u. nach dom Prozeß die Ladungen gleichmäßig verte ilt sind, ergibt sich fü r Energien 
von einigen BeV ein Überschuß von 15— 20% an  positiven Mesonen in  Meereshöhe, wie 
auch beobachtet wurde. (Physic. Rev. [2] 7 3 .  127— 40. 15/1. 1948. Berkeley, Calif., 
Univ. of California, Dep. of Physics.) 388.100

A. Ss. Dawydow, Theorie der Absorptionsspektren molekularer Krystalle. Es wird 
eine allg. Theorie der energet. Zustände der E lektronen in  mol. K rystallen  gegeben. 
Der K rystall w ird angenähert als Gesamtheit einzelner Moll, be trach te t, die im cha­
rak terist. K rystallg itter verte ilt sind, u . zwar s ta rr  verbunden in  den Gleichgewichts­
lagen un ter bestim m ter räum licher Orientierung (falls asymm.). Die Wärme­
bewegung, die die Rotationsschwingungsstruktur erscheinen läß t, kann indirekt be­
rechnet werden, wie bei denM olkülspektren. Es wird angenommen, der K rystall bestehe 
aus gleichen Moll., deren jedes S „o p t.“ E lektronen en thält (meist sind es die sogenann­
ten  rr-Elektronen). D er Zustand des i- te n  Mol. w ird durch eine W cllenfuhktion dar­
gestellt rpk =  cekyfk, zuglcioh durch ein Prod. zweier Funktionen, die nur von der 
Koordinato (a>k) oder nur vom Spin (xk) abhüngen. N un werden die Operatoren der 
Energio des /c-ten Mol. u. der gegenseitigen Wrkg. der Mol., sowie die Enargieniveaus 
zur S c h r ö d in g e r - Gleichung Zusammengefaßt u. ein symbol. Vektor w ird R  für Lage u. 
Orientierung im  G itter eingeführt. Absorption u. S truk tu r hängen dann  vom n. u. 
ersten angeregten Zustand des K rystalls ab. D ie W ellenfunktion w ird in  der Form 
antisymm. Prodd. der Wellenfunktionen der Norm alzustände der einzelnen Moll, 
dargestellt. Der Ausdruck für die K rystallenergie is t dann (in  erster Annäherung) 
integrierbar. Bei angeregtem, n icht entartetem  Zustand kann die W ellenfunktion in 
erster Annäherung in  Form  einer Superposition von Zuständen dargestellt werden, 
der Ausdruck is t gleichfalls integrierbar. Von der Gesamtenergio E  w ird die Energie 
des n. Zustandes abgezogen u. so die Energio des angeregten Zustandes erhalten, der 
Ausdruck unterscheidet sich vom Ausdruck für die Energie des angeregten Mol. um
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2 Größen: D u. e. Die weitere Berechnung w ird (für die Matrizenclemente) nu r bis 
zum Dipol durchgeführt. Die entwicheltc Theorie w ird auf monokline K rystalle 
(Naphthalin, Anthracen) angewendet u . es w ird gezeigt, daß h ier eine Verschiebung u. 
Spaltung der n icht en tarteten  Enorgieniveaus in  2 Komponenten m it verschied. 
Polarisation erfolgt. (JKypiraJi ÜKcnepitMeHTaJiBHOÜ h TeopeTHTOCKOii <Dh3HKH 
[J. exp. theorot. Physik] 18. 210— 18. Febr. 1948. Physika!. Inst, der Akad. der 
Wiss. der U krain. SSR.) 2GK133

A. I. Finkeistein, Eine empirische Formel zur Bestimmung der elastischen Defor- 
malionskoeffizienlen und ihre Amvendung zur Berechnung der Spektren. Die vorgeschla- 

kc *(r̂  -| ro)2
geno Form el lau te t: F  ==------- ^ . F  is t eine dimensionslose K onstante, deren
Größe für lineare W inkslung ~  111, fü r niohtlineare ~  38 beträgt. F ür die Bindungen 
im OCS wird allerdings 89 gefunden, worau saufW ihkelung von COS zu schließen wäre, 
kc ist der Valenzkoeff. der E lastiz itä t i hDyn/cnpr, u. r„ sind dio Längen der Bindungen 
in  cm, die den W inkel bilden. Dio angegebeno Formel w ird zur Berechnung der D e­
formationsschwingungen verwendet u. cs wird eine befriedigende Übereinstimmung 
m it den Messungen gefunden. Nach dieser Formel wurden die Doformationskoeffi- 
zienten der E lastiz itä t fü r Kohlensuboxyd C30 2 berechnet, sowie aus den Schwingungs- 
frequenzen des Spektr. erhalten  kd-10-11 dyn/cm: O-C-C: 0,8074 (Spektr. 0,7823); 
C-O-G 0,9008 (Spektr. 0,8934), also gute Übereinstimmung. Die Anwendung der Formel 
auf C120  beweist die richtige Einordnung der Frequenzen bei T a - Yotr-Wu (Vibrational 
Spectra usw. 1946). Auch dio Deformationsfrequenzen der Ionen OCN~ u. SeCN-  
wurden nach der Form el bestim m t, jedoch ohne experimentollo Messung; für OCN“ : 
kd =  0 ,22-I0-11 dyn/cm, oia. =  360 ±  20 cm- 1 ; für SeCN- : k l  =  0,29-10-11 dyn/cm, 
cod =  362 i  20 cm-1 . Die Berechnung von F  is t für 66 anorgan. u . organ. Vorbjo. in 
Tabellen gegeben, es kommen einzelne sehr starke Abweichungen von den beiden 
1 Veiten 111 u. 38 vor. (/K ypnaJi <Dii3iiRecKOfi X hm hh  [J.. pliysik. Chem.] 21. 
1243—-SO. Nov. 1947. Moskau, S taatl. Lomonossow-Uni v.) 261.133

M. N. Gnewyschew, Über die Natur der Sonnenkorpuskel. Der die geomagnet: 
Störungen verursachende K orpuskularstrom  muß ein annähernd vertikaler Strom  sein, 
der um dio M itternachtsstunden die Zonen des Frequenzmaximums des Nordlichts 
erreicht. Dio häufigste Geschwindigkeit der K orpuskeln beträg t 2,5 -10° cm/sec. 
Im  Verhältnis von Ladung Zu M. u. in  der m ittleren  Geschwindigkeit besteht Ü ber­
einstimmung m it den «-Teilchen. (AcTpOHOMnnecKiiir iK y p n aji [Astronom. J. 
Soviet Union] 25. 109— 22. März/April 1948.) 185.134

W. Krat, Die Korpuskularstrahlung der Sonne. Nach einer früheren A rbeit des 
Vf. (^OKJiaßH AKage.Mnn H a y n  CCCP [Bcr. Akad. Wiss. UdSSR]. [N. S.] 55. 
[1947.] 207) be träg t dio Größenordnung der positiven Ladung der Sonne I0 21 Protonen­
ladungen; die selbständige therm . Emission besffcho aus Protonen u. E lektronen, wobei 
Zur E rhaltung des stationären Zustandes die Zahl der Protonen gleich der der E lektronen 
sein müsse. Nach einer Hypotheso von M u s t e l  (^OKJiaREi AKage.wmr H ayK  CCCP 
[Bor. Akad. Wiss. UdSSR], [N. S.] 56. [1947.] 245) tre ten  als geoakt. Korpuskeln 
Caii-Ionen auf. Die Geschwindigkeit von bis Zur E rde gelangenden K orpuskeln kaim 
1000 km/sec, diejenigo einer neutralen  Wolko aus CaU-Ionen u. E lektronen 300 
km/sec erreichen. Nach w eiterhin durchgeführten Rechnungen t r i t t  der stationäre 
Zustand in  der Sonnenkorona p rak t. augenblicklich ein; dio heißesten Gebiete der 
Korona können die Quellen für dio Protonenstrahlung darstellen (C-Gebiete nach 
W a l d m e i e r ;  Z. Astrophysik 21. [1942.] 275 u. früher). D ie elcktr. Feldstärko an  der 
Sonnenoberflächo errechnet sich zu 1 ,7 -IO-8  V/cm. (^OKJiagH AKage.MHH H ayK  
CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR]. [N. S.] 58. 1313— 16. 1/12. 1947.) 421.134

N. N. Kalitin, Über die langwellige Sonnenstrahlung. Vf. berichtet über S trahlungs­
messungen (1936— 1941) inK aradag  (Krim) m it SonoTT-Filter R G 22 mm. D er Quotient 
I i/I  (langwellige S trahlung >6400 A/Gesam tstrahlung) war am größten im  Januar 
mit 0,689 u. fiel monoton bis zum Ju li auf 0,618. D urchlässigkeit der Atmosphäre für 
langwellige S trahlung: maximal im  F ebruar (0,95), m inimal im Juli/A ugust (0,85). 
Im  Gegensatz zu K aradag (<p == 44° 4 5 '; /. — 35° 12') war auf der S tation  Pawlowsk 
(.9 ~  59° 41'; }. =  30° 29') der langwellige Anteil der S trahlung im  W inter um  3% 
geringer als im  Sommer. (^oKJiaHH AicageMim H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. 
UdSSR], [N. S.] 58. 1349— 51. 1/12. 1947.) 421.134

F. M. Efendijew, Über den Einfluß der Anionen au f die Intensität der Spektrallinien 
der Elemente. An verschied. Salzen von Cd, Au, Zn, N i u. In  werden nach dem Verf. 
von R ü t h a r d t  (C. 1933.1. 3105), ferner m it Hochspannungsbogen u. m it kondensiertem
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Funken die Linienselvwärzungen untersucht. W ährend im  ersten Falle die Schwärzung 
in  der Reihenfolge M N 03— M J — MBr—  MCI — M2S 04 abnim m t, is t bei den anderen 
Vorff. kein Einfl. des Anions zu bemerken; diese Verff. eignen sich daher besser zur 
Unters, der Spektren von Metallen unabhängig vom Anion. (3aDOflCKan Jlaß o p a- 
Topiui [Betriebs-Lab.] 13. 1492— 93. Dez. 1947.) 185.136

N. G. Gussew, Der E influß der elektrischen Felder zwischen den Atomen au f das 
Heliumspcktrum. Es wird der E infl. der durch Ionen entstehenden elektr. Felder 
zwischen den Atomen auf die äquivalenten B reiten der Absorptionslinien der diffusen 
He-Sorio untersucht. D er innere STARK-Effekt in  den Spektren  von Sternen früherer 
Typen spielt dabei eine maßgebende Rolle. Der Einfl. der tu rbulen ten  Geschwindig­
keiten auf die äquivalenten Breiten der Absorptionslinien des He im Spektr. der Riesen­
sterne u. Suprariesen läß t sich quan tita tiv  bestimmen. (AcTpoHOMHuecKnü HCypna.'i 
[Astronom. J. Soviet Union] 25. 89— 100. März/April 1948.) 185.136

N. I. Ionow, Massenspcktromelrische Untersuchung der. Bildung negativer Halogen­
ionen bei Einwirkung von Haloidsalzen auf die Oberfläche von glühendem Wolfram. Die 
App. bestand aus einem gewöhnlichen Massenspektrometer, dessen Gläsrohranalysator 
um 180° gebogen war (äußerer Durchmesser 35 mm, Biegungsradius 165 mm), der 
Empfänger stellte einen FARADAY-Zylinder (Durchmesser 20 mm, Höhe 15 mm, mit 
Spalt 4 -20 mm) dar, die beschleunigende E lektrode h a tte  Dosenform, der Ofen bestand 
aus W -Dralit, in  welchen die Quarzampulle m it dem H aloidsalz eingesetzt wurde; 
der ganze App. wurde zwischen die Pole eines E lektrom agneten eingesetzt, das Magnet­
feld wurde m ittels Fluxm eter gemessen. — Die Spektren w urden bei verschieden hohen 
Tempp. aufgenommen. F ür die Aufnahme der negativen Ionen w urde das Magnet­
feld umgeschaltet. Zur Unters, gelangten: NaCl, KCl, RbCl, CsCl, K J , KBr, WC1?, 
ThCl4. In  allen Fällen w urden die negativen Haloidionen nachgewieson, bei der Ioni­
sation des ThCl4 auch das Ion  Cl2'.  Die Temp.-Abhängigkeit ih re r Entstehung folgt

dom Gesetz v_fv =  [1 +  4exp ^  l " 1» gleich m it dem Gesetz von S a h a -

L anom utr (welches ,,2exp“  zum Unterschied hat). Aus dem V erhältnis der Strom­
stärken der Alkali- u. Halogenionen w urden die E lektronenaffinitäten berechnet: S(C1) 
=  3,7 oV, S(Br) =  3,34, S(J) =  3,12 oV m it wahrscheinlichem F ehler n icht über 
± 0 ,1  oV, die W erte sind niedriger als die 1940 gefundenen (Br 3,64, J  3,31 eV) 
u. augenscheinlich genauer. F ür S(F) w ird 4,0 eV gefunden. S(C12') muß zwischen 
3,7 u. 2,7 oV liegen, kann aus dem Kreisprozeß von B o rn 'n ic h t berechnet werden, 
da die Dissoziationsenergie CI,' CI +  CT unbekannt ist. ThCl4 gab bei den Glüh- 
verss. eine dicke (vielmol.) Schicht T h auf dem motall. Wolfram. (¿KypnaJi 9kw ic- 
pimeHTaJiBiioü h  TeopeTiinccKoß <Dh3hkh [J. exp. theoret. Physik] 18. 174—86. 
Febr. 1948. Leningrad, Akad. der Wiss. der UdSSR, Physikotechn. Inst.) 261.136

W. P. Danilow, Über einige Gesetzmäßigkeiten der Absorptionsspektren von neodym­
gefärbten Gläsern. U ntersucht werden eine Reihe von N d-haltigen N aß-Silicat-, N a ß -  
ßorosilicat-, N aß-B orat-, sowie einige Phosphatgläser (Spektrenübersicht: 14 Spektren). 
W ährend B20 3-haltige Gläser bei Erreichung eines bestim m ten Geh. an B20 3 sprung­
haft ih re Eigg. ändern, beeinflußt bei „sauren“  Gläsern Änderung des Na,Ö-Geh. das 
Spektr. nur wenig. Bei Boratgläsern w ird ein Umbau verursacht durch Vergrößerung 
des Geh. an  N a„0; ähnliches g ilt für Na,0-Borosilicatgläser bei Änderung des Geh. 
an  B20 3. Die Nd-Äbsorptionsbanden in  „sauren“  Borat- u. Phosphatgläsern besitzen 
sehr einfachen Bau, der dem des N d-N itrats in  wss. Lsg. ähnelt. Ih re  Absorptions- 
maxima zeigen nu r leichte Rotverschiebung gegenüber denen des hydratisierten  Nd- 
K ations, was zur Annahme analoger Wechselwrkgg. zwischen den Nd-Ionen u. den 
Gitterelem enten der Borat- u. Silicatgläser bzw. den H ydratm oll, führt. (^OKJiaflH 
AKa^eMim H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR]. [N. S.] 58. 1365— 68. 1/12.
1947. Leningrad,S taatl. opt. Inst.) 421.136

M. W. Wolkenstein, Polarisation der Linien der Kombinationsstreuung. P l a c z e k  
(Rayleighstreuung u. Ram aneffekt, Charkow 1935, russ.) h a t m ehrere Regeln für Q 
(Depolarisationsgrad der Linien der Kombinationsstreuung) aufgestellt, die Vf. in  ver­
schied. A rbeiten (9 Veröffentlichungen 1941— 1948, ^ OIUlaÄH AKafleMHH Hayic 
CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR]. JK ypnan  3KCriepiiMenTani.Hoß n  Teope- 
TimecKoft <Dii3hkh [J. exp. theoret. Physik] u . andere russ. Zeitschriften) -wesent­
lich ergänzt hat. Es w ird gezeigt, wie diese Regeln ih re  experimentelle Bestätigung 
finden, wobei die Meßergebnisse den LANDOLT-BöRNSTEiNSchen Tabellen (Ergänzungs­
band I I  Teil III )  u. K o h l r a u s c h  (Ram anspektren, 1943) entnommen werden. —
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In  gedrängter Fassung lauten diese Regeln: I . o =  6/7 fiirvollsynim., reine Defonnations- 
schwingung von Moll, beliebiger Symmetriegruppe. l i a .  0 <  g <  */, für zweiatomige 
Moll, oder charaktorist. Schwingung einer [Valenz]-Bindung. I lb . Rio obere Grenze für 
q =  1/3 für eine beliebigo re in  valenzmäßigo vollsymm. Schwingung einer Bindung oder 
einer Gruppe gleicher Bindungen. III . Die g sind einander gleich, unabhängig von der 
Zahl der Bindungen— bei vollaymm. Schwingungen beliebiger flacher Moll, m it Sym­
m etrie Dnh, die aus gleichen Bindungen aufgebaut sind. Aus diesen (u. den P l a c z k k - 
schen) Regeln ergeben sich 3 wichtige Folgerungen. Die Anwendung aller dieser E r­
kenntnisse in  der prak t. Mol.-Spektralanalyse, die Messung der Kom binationsstreuung 
von Fll. ist wesentlich leichter durchführbar als die Unters, des Pleochroismus an Ein- 
krystallen, der mol. R.VYLEiair-Streuung in  der Gasphase oder der Polarisations­
spektren der Fluorescenz. (JK ypnan  3KcncpiiMeHTa.ni.Hoii h  TeopeTiinecKoii 
<Ibi3HKH [J.exp. tlieoret. Physik] 18. 138— 48. Febr. 1948. S taatl. opt. Inst.)

261.137
Marie-Louise Delwaulle und Félix François, Bamanspektrum von Phosphorthiolri- 

jluorid, Phosphorlhiodifluorchlorid und Phosphorthiodifluorbromid. (Vgl. C. 1947. 1069.) 
Es werden die R a m a n -Spektren von PSFs, P SF 2Cl u. PSF„Br bei 15° aufgenommen 
u. m it denen der entsprechenden Oxyfluoride P 0 F 3, P0F„C1 u. POF2Br verglichen. 
Die zwischen beiden Gruppen bestehenden Unterschiede im Spsktr. werden auf die 
Massenunterschiedo in  den Verhältnissen Sauerstoff-Halogen u. Schwefel-Halogen 
zurückgeführt. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 894— 96. 15/3. 1948.) 166.137

Marie-Louise Delwaulle und Félix François, Die Bàmanspektren der Phosphoroxy- 
und-thiohalpgcnide. Ihre Unregelmäßigkeiten. (Vgl. C. 1947.1069 u. vorst. Ref.) Es wer­
den die RAMAN-Spektren folgender Verbb. m iteinander verglichen u. diskutiert/: PBr3, 
POBr3, P S B t3, PC i3, P0Ci3, PSCl3, POF3, PC12B t, POClJBr, P C lB n, POCIBr,, 
POFX'l, POF„Br, PSC%Br, PSCIBr2, PFGlBr, POFClBr, PSFCIBr, ~ PSFCL  u. 
PSFBr.z. Es ergib t sich weitgehende Ähnlichkeit m it den Spektren von M ethanderi­
vaten. Die Valenzfrequenzen der P~0- u. der P-S-Bindung unterscheiden sich deu t­
lich von den übrigen Valenzfrequenzen, selbst bei sehr ähnlichen Massen. Bei den 
Daformationsfrequenzen dagegen verhalten  sich O u. F, bzw. S u. CI identisch. F ür 
diese Schwingungen is t nur die M. verantw ortlich. D am it erk lären  sich einige Unregel­
mäßigkeiten in  den Spektren von POF3, PSC13, P 0 F 2C1, POF»Br, PSCUBr u. PSFCIBr. 
Die Spektren erweisen sich als ein  wertvolles H ilfsm ittel bei der D arst. dieser Stoffe. 
(J. Chim. physique Pliysico-Chim. biol. 45. 50— 54. April/Mai 1948. Lille, Fac. des 
Sei.) 238.137

Jean Chédin und Suzanne Fénéant, Bamanspektrographie und Mineralsäuren 
(Salpetersäure, Schwefelsäure, Komplexbildung mit Wasser, Verleilungskocffizient des 
Wassers zwischen den beiden Säuren.) Aus den R a m a n -Spektren von reiner u. verd . 
Salpetersäure (bis 75%) w ird geschlossen, daß in  der 100%ig. H N 0 3 assoziierte Moll, 
vorlicgen. Außerdem spielt noch folgende Dissoziation eine Rolle: 2HIsT0 3 =  N 0 3H 2+ -f  
N 03-  =  ]Sr02+ N 0 3-  +  H ,0 . Wassermoll, wirken entassoziierend un ter gleich­
zeitiger Bldg. von Komplexen m it den Säuromoll., wobei die Bindung über W asser­
stoffbrücken erfolgt. F ü r jede dieser Mol.-Arten ergeben sich im  R a m a n - Spektr. 
charakterist. Linien, so daß ih re  Konzz. bestim m t werden können. Auf diese Weise 
wurde auch das te rn . Syst. H N 03, H 2S 04 u. H20  untersucht u . dabei die Verteilung des 
W. zwischen den beiden Säuren bestim m t. (J . Chim. physique Physico-Chim. biol. 
45. 66— 71. April/Mai 1948. Paris, Labor. Central des Serv. Chim. de l ’É ta t.) 238.137

M. L. Katz, Über die Natur der Luminescenzzentren in pholochemisch gefärbten 
Alkalihaloidkrystallen. Sorgfältig gereinigte E inkrystalle von NaCl, KCl, gezogen 
aus der Schmelze nach K ie o p u l o s s , w urden so gespalten, daß dabei W ürfel von 1 ccm 
Vol. gewonnen wurden; sie w urden durch, ein spektral n icht zerlegtes L icht eines 
kondensierten Al-Funkens gefärbt. Zur Messung der Luminescenz wurden die K rystalle 
in 20 cm Entfernung von einem hoch empfindlichen Protonenzähler aufgestellt, vor 
dessen sensibilisierter P t-Photokathode ein D iaphragm a m it einer 0,4 cm großen 
Öffnung angebracht w ar (zur Abblendung des Lichtstromes). Es w urden 4 A rten von 
■Luminescenz untersucht: Phosphorescenz, Leuchten un ter der Wrkg. des sichtbaren 
Lichtes (kurz „Aufblitzeh“  genannt), Thermoluminescenz u. endlich Triboluminescenz 
(Leuchten beim E inw irken einer p last. Deformation). Es konnte festgestellt werden, 
daß die LumineseenZarten n icht zufällige Beimengungen zur Ursache ha tten , sondern 
durch die opt. u . therm . Dissoziation der F-Zentren bewirkt wurden. D ierelativeA nzahl 
der F-Zentren, die un ter A usstrahlungim  UV dissoziieren, w urdeorm ittelt.u . zwar wurde 
die Konz, der F-Zentren nach der Form el von M o l l w o -R o ss  (C. 1935.1 . 5 25) bestim m t: 
Np =  AkH; k  (Absorptionskoeff.) u. H  (Halbw ertsbrcite der Absorptionsbande)
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wurden m ittels Doppelmonochromator m it G lasoptik u. Sb-Cs-Photoelement m it Ver­
stärkung bestim m t. — Die Quantenzahl, die der K rystall bis zur Entfärbung unter 
dem Einfl. des sichtbaren Lichts (Aufblitzen) ausstrah lt, war der Konz. der F- 
Zentren im K rystall proportional. Die Phosphorescenz wird durch eine Rekombi­
nation der E lektronen m it den Pluslöchern der Zono A bewirkt. Die Elektronen 
wandern aus den F-Niveaus m it goringer W ahrscheinlichkeit der Rekombination 
(atom are F-Zentren) in  die anderen m it größerer Rekombinationswahrscheinlichkeit 
(nicht atom are F-Zentren) — über die lcitendo Zone hinweg. Die n icht atomaren 
Zentren betragen beim KCl 0,1, bei >NaCl 0,06% aller F-Zentren. ( /K y p u an  9 k c - 
nepiiMenTajiH.Hoii ir TeopeTimecKoil <Dii3hkii [ J. exp. theorot. Physik] 18. 164—73. 
Febr. 1948. Ssaratow, S taatl. Univ.) 261.140

W. L. Lewschin (unter M itarbeit von W. F. Eichmann), Über den E influß der 
Elektronenverteilung nach Lokalisationsniveaus auf den Ablauf verschiedener Leucht- 
Prozesse bei CaS SrS-Ce, 8m , La-Phosphoren, und über die Anzahl der wiederhollen 
Eleklronenlokalisationen. Es w ird nachgowiesen, daß das Ausleuchten (Aufblitzen) 
der Phosphore n icht nur von der Anzahl der lokalisierten E lektronen, sondern auch v o d  
ih rer Verteilung nach Lokalisationsniveaus abhängt. Der Phosphor wurde bis zu 
einem bestim m ten Zustand angeregt u. danach w urde der Gang des Abklingens der 
Phosphorescenz (I) u . des Aufblitzens verfolgt (Meth.: L e w s c h i n  1947), die K urven 
Zeit-Helligkeit des Ausleuchtens w urden in  Einzelabschnitto zerlegt u. die restlichen 
Flächen der Lichtsummen bestim m t, die jeder der erhaltenen Helligkeiten entsprechen. 
Die Helligkeiten des Aufblitzens waren verschieden, obgleich sie derselben Liehtsummo 
entsprachen, die im  Phosphor eingeschlosscn waren, u. die gleiche In tensitä t der aus­
leuchtenden S trah len  benutzt wurde. Boi anfänglich s ta rk  angeregtem Phosphor 
verbleibt nach dem Ausleuchten des H auptteiles seiner Liehtsummo eine nur geringe 
Summe (die entsprechenden E lektronen auf tiefem  Niveau), was nu r ein  schwaches 
Aufblitzen — u. um gekehrt ergibt. Die Helligkeit des Aufblitzens w urde bis um  das 
300fache verändert. Es w ird die Abhängigkeit des Ganges des Ausleuchtens von der 
In tensität der ausleuchtcnden S trahlen betrach te t: Bei bedeutender In tensitä t der 
auslcuchtenden infraroten  S trahlen vorlaufen die Prozesse rascher u. „s teiler“  zugleich. 
W eiter wird die K inetik  der I  der durch Ce, Sm u. La ak tiv ierten  Erdalkaliphospbore 
experimentell untersucht. Es wird das Auslöschen der I  in  Abhängigkeit von Dauer 
u. In tensität der Anregung, sowie die Abhängigkeit der I von der Elektronenverteilung 
erm ittelt. 0.0 , die Kenngröße für das Auslöschen der i, ist bei sta rker Anregung von 
der Anregungsdauer u. der vom Phosphor angesammelten Liehtsummo unabhängig, 
wenn dio Anregung nur kurZo Zeit dauert oder die A nregungsintensität das temperatur- 
gegebene Ausleuchten unterdrückt. Bei schwachen aber dauernden anregenden Licht­
ström en ändert sich a<2> m it der Anregungsintensität u. bleibt innerhalb bestimmter 
Grenzen bei Änderung in  der Anregungsdauer konstant. Bei schwächster In tensität 
bleiben die tiefsten Lokalisationsniveaus unausgeleuchtet. Allg. verlaufen dio Auslösch­
prozesse nach einem Hyperbelgesetz m it « als Bruchpotenz, bis herab zu 0,6, während 
die üblichen Phosphoro o. >  I  haben. Die E lektronenverteilung h a t hierbei einen 
großen Einfl., die wiederholten Lokalisationen nur einen geringen. Es w ird sodann 
die Änderung der Lichtsummen der I infolge Auffüllung der Aufblitzniveaus betrachtet, 
insofern die Phosphore (CaS SrS-Ce, Sm, La) 2 getrennte Systeme der Lokalisations­
niveaus für die I u. für das Aufblitzen besitzen. Endlich wurdo die Erscheinung der 
wiederholten I untersucht, indem der Phosphor e rs t angeregt wurde, dann ließ man 
ihn auf natürliche Weiso uusleuchten, endlich w urde die Lichtsumme des Aufblitzens 
durch sekundenlange Im pulse infraroten  Lichts zu Phosphorescenzersclicinungen zum 
Ausleuchten gebracht, wobei bis zu 30 solcher sek. Pkospkoresccnzen beobachtet u. 
deren Auslöschen gemessen werden konnte, u . für welche 4 Gesetzmäßigkeiten auf­
gestellt worden. Den Abschluß bildet die theoret. Betrachtung der K inetik  der Lcucht- 
prozesso bei Phosphoren m it tiefen Lokalisationsniveaus, die gegen in frarote S trahlen 
empfindlich sind. — Eine allg. Gleichung der K inetik  aller dieser Leuchtprozesse 
konnte n icht aufgestellt werden, da die Lichtsumme allein n ich t den Zustand der Phos­
phore bestim m t. Die Hauptergebnisse sind: Nachw. der verschied. N iveaus für die 
Pliosphorescenzorscheinung u. für jeno des Aufblitzens, sowie der Nachw. der gering­
fügigen Wrkg. der wiederholten Lokalisationen auf das Ausleuchten der Phosphore, 
endlich dio geringe Anzahl dieser Lokalisationen. ( /K y p n an  SKcnepnMCHTa.'iBiioß ii 
TeopeTnnecKOit <Dh3hkh [J. exp. theoret. Physik] 18. 149— 63. Febr. 1948. Physi- 
kal. Lebedow-Inst. der A kad.der Wiss. der UdSSR.) 261.140

F. I. Wergunass und F. F. Gawrilow, Luminescenzspektren des Zinkoxyds. Im 
Anschluß an früheroU nterss. (W er g t jn a ss  u . G a w r il o w , ^X oK .iagH  Ä K afleM H H  HayK
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C C C P [Bcr. Akad. Wiss. UdSSR]. [N. S.] 57. [1947.] 31) worden die Lumincscenz- 
spektren des ZnO bei Zimmertemp. u .b e i— 180° (fl. L uft im  S p ez ia l-D E W A K -G efäß ) auf 
Panehrom photoplatten m it einem Spektrograpken m it Glasoptik aufgenommen. Das 
ZnO war hierbei bis zu verschied. Tempp. vorerh itz t worden (500, 630, 730°), da beob­
achtet worden war, daß die Auslöschung der Luminesccnz (I) zwar nach dem Gesetz
I  =  I„/(l +  Ce- u /-kT) erfolgte (I In tensitä t der I, T Temp., U Niveauabstände 
bis zur leitenden Zone, C von der Anregungsintensität abhängiger Koeff.), jedoch 
bei vorerhitzten  Proben einen Sprung für U ergab (von 0,36 auf 0,6 eV für 630° u. von 
0,8 auf 0,6 eV für 730°). Meßergebnisse für U (eV): Leitfähigkeit im Dunkeln (Dunkel­
leitung): 0,4— 0,5— 0 ,6— 0 ,8— 1,0— 1,4 eV; Temp.-Ausl ösehung der I: 0,36— 0,5— 
0 ,6 — 0,8; Emissions- u . Absorptionsspektren: 0 ,6 — 0 ,8 — 1 ,0 — 1,2 eV. H ierbei 
sind die W erte dieser letztgenannten Reihe um jo 0,2 eV höher als die entsprechenden 
Worte der beiden erstgenannten. Die W erte waren aus der erm ittelten  Breite der ver­
botenen Zone (3,20 eV) minus Energio des Maximums der Luminescenzbanden e r­
m ittelt worden. Die entsprechenden W ellenlängen sind: 480 — 525 — 560 — 670 — 
770 m p  (die letzte im  In fraro t w ird noch gesucht). (/K ypna.'i 3KcnepiiMenTani>uoß
II TeopeTiuiecKOii <pH3HKii [J . exp. theoret. Physik] 18. 224— 27. Febr. 1948. Tomsk, 
Univ., Sibir. phyailrotechn. Inst.) 261.140

Ss.A.Friedmann, A. A. TseherepnewundT. Ss. Dobroljubskaja, Beziehungen zwischen 
den Z ink- und Kupfer-Luminescenzbanden in  Zinksulfidluminophoren. Spektrale 
Unters, des stationären Leuchtens (erregende Wellenlänge 365 m/i, Temp. Zimmer- 
temp. — 350°). Die 465-mu-Bande (Zn als Aktivator) verschwinde tbei 150— 200° fast 
vollständig, während die Cu-Bande fast dieselbe In tensitä t wie bei Zimmertemp. be­
sitzt; bei einer Cu-Konz. von IO-4 g/g ZnS is t auch boi Zimmertemp. nur m ehr die 
Cu-Bande sichtbar, deren In tensitä t bei niederen Glühtcmpp. ein Maximum bei Zimmer­
temp. u . boi Glühtempp. von 900° u. höher ein Maximum bei 100— 150° besitzt. Die 
Cu-Bande erscheint bei reinem  ZnS schon bei der bei 500° geglühten Probe; die Zn- 
Bande erst bei 600°. Im  Spektr. des boi 500° geglühten Materials erscheint eine Bande 
m it Maximum bei 495 m p, die Vff. dem ZnO zuschreiben. Die Ergebnisse können zur 
quantitativen Best. Kleiner Cu-Mengen in  ZnS dienen. (^OKJiaflHi ÄKa^eMnu H a y n  
CCCP [Ber. Auad. Wiss. UdSSR], [N. S.] 58. 1341— 44. 1/12. 1947.) 421.140

W. A. Wooster und G. L. Macdonald, Sekundärstruktur und Messung der Struktur­
amplitude. Mit einer registrierenden Ionisationskammer worden Absolutmessungen 
des integralen Roflcxionsvermögens q (Anstrahlungsfall) bestim m ter Ebenen von 
Calcit, Quarz, Gips, F lußspat m it charabterist. Strahlung des Mo u. Cu bei verschied. 
Bcarbeitungszustand der Oberfläche ausgeführt. Dio erhaltenen W erte werden in  ein 
Koordinatensyst. (lg n O rdinate, lg 7. Abszisse) eingetragen u. fallen alle zwischen die 
nach den Form eln von D a r w i n  (Philos. Mag. J. Sei. 27. [1 9 1 4 .]  675) berechneten 
Kurven für die Funktionen g (7.) bei Ideal- u. vollständigem Mosaikkrystall. Es Zeigt 
sich aber, daß die verschied. Strahlungen verschied. Sekundärzustände nahelegen, was 
Vff. auf dio verschied. Eindringtiefo der S trahlen zurückfüüren. Da in  den K urven 
für n (7!) noch die S trukturam plitude F  als Param eter enthalten ist, kann m an durch 
Auswahl derjenigen K urven, die das Feld der Experim entalpunkto am engsten um ­
grenzen, auf das wahre F  schließen u. so dio großen Unterschiede der integralen 
Reflexion eliminieren, die verursacht sind durch die verschied. Ausbildung der Sekundär­
struktur. Bei W ellen der Größenordnung 3 A verschwindet der Unterschied im  in te­
gralen Reflexionsvcrmögen bei Ideal- u . vollständigem Mosaikkrystall. (JK ypiian 
ÖKcnepiiMeiiTaJiBHOfi' n  TeopcTiiuecKOft «Dhshkh [J. exp. theoret. Physik] 18. 
285— 92 . März 1 94 8 . Cambridge, Cavendish Labor.) 2 4 4 .1 4 6

I. M. Lifschitz, Streuung kurzer elastischer Weilen im Kryslallgitter. Im  Anschluß 
an frühere Arbeiten des Vf. (JK ypiian  CKcncpiiMCiiTaJitiioft n  TeopcTiinecicoft 
<I>II3HKH [J. exp. theoret. Physik] 12. [1942.] 117; 17. [1947.] 1076) w ird zunächst 
die Ausbreitung von W ellen untersucht, die aus einer Punktquelle hervorgehen u. 
doren Wellenlänge m it der G itterkonstante vergleichbar ist. Alsdann w ird die S treu­
ung an einem Hindernis berechnet. Die erhaltenen Form eln verknüpfen Amplitude u. 
Wollenfläche m it dem Ausbreitungsvektor. (JK ypnan  OKCnepH.veiiTaJiBnoii ii T eo- 
peTHiecKOÖ <ÜH3HKH [J. exp. theoret. Physik] 18. 293—300. März 1948. Physiko- 
teehn. Inst, der Akad. derWiss. der UkrSSR.) 244.146

C. V. Raman, Röntgenstrahlen und die Eigenschwingungen von Krystallslrukluren. 
Überlegungen über dio Wechselwiikung zwischen Atomschwingungen im  K rystall u. 
der Fortpflanzung eines Röntgcm tralilcs im K rystall zeigen, daß clast. Atomschwin­
gungen nicht zu einer Streuung führen können, die in  beobachtbarer Beziehung zur
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K rysta llstruk tu r steh t. Dagegen können Eigenschwingungen des K rystalls, deren 
Existenz Spektroskop, nachgewiesen wurde, zu einer Streuung führen, welche erkenn­
bare Beziehungen zur A rchitektur des K rystalles aufweist. Die Existenz derartiger Be­
ziehungen zwischen Eigenschwingungen u . Streuung wurde vom Vf. erbracht. (Nature 
[London] 162. 23— 24. 3/7. 1948. Bangalore, Ind ian  Inst, of Sei.) 238.146 

A. K. Trapesnikow, Vom ,,Röntgenographieren“ mittels Photoclektronen. Vf. zeigt 
an  einigen Aufnahmen, daß m an die Plioloeleklronen zu Röntgenaufnahmen verwenden 
kann, wobei cs sich um  Objekte handelt, die für die gewöhnlichen röntgenograph. Auf­
nahm en viel Zu dünn, Zu durchsichtig sind. Bei diesen Aufnahmen w ird das Objekt 
d irek t auf die Emulsionsschicht der Photoplatto gelegt, dann  folgt noch „ tie fe r“ eine 
P b-P latte , während die R öntgenstrahlen von „oben“ kommen. Bei anderen Aufnahmen 
werdendieRöntgenstrahlen von unten durch das Objekt u., d icht daran , durch diePhoto- 
p la tte  geleitet. Auf diese A rt konnten dünne Textil- u . Glasfäden photographiert 
worden, ferner Metalloberflächen m it Einkerbungen oder ehem. inhomogener Obor- 
fläche, auch eine m it Pb-Spitzo auf weißem Papier aufgetragene Schrift. Dio Auf­
nahm en worden in  der Hauptsache durch dio Photoelektroncn bewirkt, die charakterist. 
S trahlung kann auch m itwirken, da ehem. inhomogene Oberflächen an  jenen Stellen 
eine stärkere Schwärzung der P la tte  anzeigen, wo Verunreinigungen durch ein Element 
von höheren Atomnummern vorliegen (Pb-Bronze). D urch /i-Rückstrahlcn (Compton- 
Effelct) können Unebenheiten in  der Metalloborflächo (Spalten usw.) aufgezoigt werden. 
W ichtig is t dichte Berührung des Objekts m it der Photoemulsionsfläche u. dem Pb- 
R adiator (falls angewandt), ferner P la tten  von geringer Em pfindlichkeit gegen Röntgen­
strah len  (Vf. verwendet D iapositivplatten der Marke N IK F I, Em pfindlichkeit „3“ ), 
dam it keine Schleierbldg. en tsteh t; harte  Röntgenstrahlen. (3aBOßCKaii Jlaßopa- 
T O p n n  [Betriebs-Lab.] 13. 945— 49. Aug. 1947. Allunions-Inst. der FlugZeugmatc- 
rialien.) 261.147

J. M. Cowley und J. L. Symonds, Elektronenbeugung und Gleichrichterwirkung von 
Silicium- und Pgritoberflächen. E inkrystall. Bruchflächen von grobkrystall. Si-Stückcn, 
m att geschliffen u . m it NaOH geätzt, wurden durch Elektronenbeugung (I) unter­
sucht. Die Aufnahmen erwiesen deutlich die Abwesenheit von Frem dschichten ehem. 
oder krystallograph. E igenart bis herunter zu 100 A Dicke. Si-Proben, hochrein präpa­
rie r t m it Al, wurden verschied. Schleif-, Hitze- u. Ä tzbehandlungen unterworfen. Im 
besten Falle konnte der Rückstrom  unter 1% herabgedrückt werden (Gleichströme 
von 0,7 mAmp bei 1 V). I an  diesen Proben zeigto. sehr g la tte  Oberflächen von voll­
kommenem G itterbau, dio n icht einkrystallin u. n icht H auptgitterebenen parallel 
waren. Pyritproben verschied, natürlicher H erkunft wurden in  K om bination m it Ag- 
Nadeln auf ihre Gleiehrichterwrkg. (II) bes. im  Hinblick auf den Einfl. von Verunreini­
gungen untersucht. I  zeigto auch h ier das Fehlen von Frem dschichten. Gute II geht 
H and  in  H and m it vollkommenem G itterbau der Oberflächensehiclit. Alle Proben 
unterlagen in  verschied. Maße einer Alterung. Ätzen m it H N 03 verbesserte in  vifelen 
Fällen die II u. die Homogenität der Oberfläche für diese u. m achte sie langzeitig gegen 
A lterung immun. Chem. Einfl. der Außenluft war nur bei schlecht gleichrichtenden 
F lächen bestim m ter H erkunft durch I erweisbar. Schleifen verschlechterte in  jedem 
Falle dio II erheblich. I-Aufnahmen Zeigten die m osaikartige Verzerrung des einheitlich 
vollständigen G itterbaus u. Verkleinerung der G ittcrkonstanto um  1— 2%. Durch 
Ä tzen w ird die so gestörte Schicht stufenweise abgetragen, wobei II entsprechend auf 
den Ausgangswert zurücksteigt. Ähnlich, aber m it geringeren Veränderungen, verhielt 
sich Si. — Auf einer sehr vollkommen spiegelnden Spaltfläche (1 qcm) eines Pyrit- 
einkrystalls ließen sich 3 unregelmäßig geformte, scharf begrenzte Bereiche sehr un ter­
schiedlicher Leitfähigkeit u. II angeben. Auf einer ähnlichen Probe bestanden solche 
Bereicho aus geradlinig begrenzten Streifen. Eine Bruchgrenze war n icht erkennbar. 
H ier zeigten diese Bereiche im m erhin nach Polieren u. Ätzen opt. unterschiedliches 
Vorhalten. I der Bereiche ergab bei vollkommenem u. gleichem G itterbau nur U nter­
schiede im  W ert der G itterkonstanto um  1%. Verschied, chem. Zus. muß die Ursache 
für das unterschiedliche Verh. der Bereiche sein. (Trans. F araday  Soc. 44. 53— 60. 
Jan ./Febr. 1948. Adelaide, South A ustr., Univ., Phys. Dep.) 277.148
R. E. Lapp an d  H arry L. Andrews, X uclear rad ta tio n  phyeics. New Y ork: l’ren tlce-H all. (501 S. m . Abb- 

u. D Iagr.) S.6,— .

A». Elektrizität. Magnetismus. Elektrochemie.
W. R. Smythe, Stromdurchflossene Doppelschicht als Hochfrequenzstrahler. Eine 

Öffnung in  einer leitenden W and, z. B. derjenigen einer Hochfrequenzenergieleitung, 
ste llt einen elcktromagnet. S trah ler dar. Dio gleichen Strahlereigg. besitzt eine die
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Öffnung abdeckendc stromdurchflossene Doppelschicht, wobei der Strom fluß in  beiden 
Schichten entgegengesetzt gerichtet u. die S trom stärken einander gleich sein müssen. 
Vf. berechnet die Eigg. eines solchen S trahlers als Funktion der verschied, elektr. u. 
geometr. Param eter u. kann die oben aufgestellte Id en titä t m it dom Lochstrahler 
bestätigen. (Physic. Rev. [2] 72. 1066—70. 1/12. 1947. Pasadena, Calif., Inst, of 
Teehnol.) _ 251.160

H. Fröhlich, Allgemeine Theorie der statischen Dielektrizitätskonstante. Eine von 
sehr allg. Voraussetzungen ausgehende Theorie der s ta t. D E. eines beliebigen D ielektri­
kums. Das m athem at. Verf. is t dem von K ir k w o o d  (C. 1940.1. 833) benutzten ähnlich. 
Im  Dielektrikum wird der. Kugelraum V abgegrenzt, Materie außerhalb V als K onti­
nuum m it DE. e behandelt. Im  Innenraum  U nterteilung in  gleich große Elem cntar- 
bereiche, die die kleinsten Raumbereicho gleicher elektr. S truk tur darstellen. Letztere 
muß gegeben sein. Anwendung der s ta tis t. Mechanik auf die Elem entarbereiche ergibt 
eine sehr allg. Endformel, die sich bei Fehlen von Fernordnung zu der KiRKWoonschen 
Beziehung für polare F ll., durch noch engere Einschränkung zu der ONSAGERschen Be­
ziehung (C. 1937. I. 25) spezialisiert. (Trans. F araday  Soc. 44. 238— 43. April 1948.)

292.161
C. H. Collie, J. B. Hasted und D. M. Ritson, Die Hohlraumresonalormelhode zui 

Messung der Dielektrizitätskonstanten polarer Flüssigkeiten im  Zenlimelergebiet. E r ­
weiterung der von P e n r o s e  (vgl. C. 1948. II . 430) eingeführten Meßmeth. m it H 01- 
Resonator auf DE.-Messung an  verlustbehafteten Flüssigkeiten. Die zu untersuchende 
Substanz befindet sieh in  einer Capillaren (ca. 0,6 mm Durchmesser, ca. 0,05 mm W and­
stärke) aus verlustarm em  Glas (tg <5 u. DE. bekannt) in  der Achse eines abstim m baren 
Hohlraumresonators. Aus der Resonanzkurve der H 01-Welle u. dem A bstand der 
Resonanzmaxima w ird die Ausbreitungskonstante y  der H 01-Welle bestim m t. Der 
Zusammenhang zwischen y  u. den diolektr. K onstanten der F l. (Brechungsindex n  u. 
Absorptionskoeff. k) w ird abgeleitet. I s t  eine der beiden Größen, n  oder k, bekannt, 
so kann die andere bestim m t werden. Messungen an W. bei 21° u. ). ~  1,25 cm ergeben 
m it k  =  2,83 (unveröffentlichte Messungen des Vf.) den Brechungsindex n =  6,30±0,05. 
(Proc. physic. Soc. 60. 71— 82. Jan . 1948. Oxford, Clarendon Labor.) 292.161

Jean Granier, Über dielektrische Verluste. Der Gang der WATTsclien Komponente 
der DE. m it der Frequenz is t nach der Form el von D e b y e  abhängig vom Prod. aus d e r  
Frequenz co u. der Relaxationszeit r  der Moll, des Mediums. Sie liefert jedoch nur 
dann m it dom Experim ent übereinstimmende Ergebnisse, wenn alle Moll, des Mediums 
voneinander unabhängig sind u. gloiche Relaxationszeit haben. Bei den meisten Iso­
latoren aber variiert die Relaxationszeit lokal m it dem Assoziationsgrad. Dem kann 
man Rechnung tragen, indem m an in  der Formel u  r  ersetzt durch (tu -T)n, wobei n  
eine M aterialkonstante zwischen 0 u. 1 ist, deren Größo Aufschluß gibt über den Asso­
ziationsgrad der Moleküle. Rechnung nach der neuen Formel u. Messung an  Glycerin, 
Phenolharz u. m it Paraffin  getränktem  Papier stimmen gut überein. (C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 226. 1354—56. 26/4. 1948.) 270.161

Robert Champeix, Einfluß des Sätligungsslromes auf den Strom der Raumladung 
in Vakuumröhren mit Oxydkalhoden. Theoret. Behandlung des obigen Problems. Es 
ergibt sich hierbei, daß die spontanen oder freiwilligen Veränderungen des Sättigungs­
stromes einer Oxydkathode Änderungen des Raumladungsstromes bedingen, deren 
Sinn u. Größo in  keiner Beziehung stehen Zu dem Sinn u. der Größe der Veränderung 
des Sättigungsstromes. E rh ö h t man die Anodenspannung, so kann"der Elektronenstrom  
einer Oxydkathode ganz allm ählich aus dem Gebiet der Raumladung in  das Gebiet der 
Sättigung übergehen. (C. R. hebd. Séances Aead. Sei. 224. 1626— 28. 9/6. 1947.)

110.163
F. H. Mitchell und L. B. Snoddy, Ionisierungsprozesse in einer langen Entladungs­

rohre unter Berücksichtigung des Enlladungsmechanismus beim Blitz. Vff. haben die 
Entladungsvorgänge in  einer vergleichsweise langen Entladungsrohre bei Stoßspan­
nungen zwischen 25 u. 115 kV m ittels eines Hochleistungsoseillographen untersucht. 
Die Länge des Entladungsrohres betrug 12 m, sein Durchmesser 14 cm, der Druck 
wurde zwischen 0,006 u. 8,0 mm Hg variiert bei Verwendung von trockener L uft oder 
Wasserstoff. Die Entladungen wurden in  elektr. u. opt. H insicht u. un ter dem Ge­
sichtspunkt der Blitzentstehung untersucht. Die Ausbreitung in  der R öhre wird 
wesentlich durch Photoelektronen bestim m t. (Physic. Rev. [2] 72. 1202— 08. 15/12.
1947. Charlottesville, Va., Univ. of V irginia, Rouss Physical Labor.) 251.163

Ss. I. Pekar, Eine neue Auffassung d .r Ekktronenleitfähigkcit von Ionenkrystallen. 
Nachdem L andau  (<I)ii3nnecKnii TKypnan. C ep iw  A . TKypnaJi ÖKcnepiiMeH- 
Tantiioö h TeopeTiiTCCKOii <Ph3iikh [Physik. J. Ser. A, J . exp. theoret. Physik] 3. 
[1933.] 664) auf die Möglichkeit einer Lokalisation des Lcitüngselektrons im  urfend-
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liehen Idealkrystall hingewiesen h a tte  (falls näm lich der Zustand eines in  der Nähe der 
Deform ation lokalisierten E lektrons energot. vorteilhafter is t als ein ,,freies“  E lektron 
n. nichtdeform iertes G itter), weist Vf. nunm ehr nach, daß in  H albleitern n ich t die 
E lektronen in  der LoitungsZqne dieH auptstrom träger sind, sondern Elektronen, die sich 
im idealen Ionenkrystall selbst lokalisiert haben. „Polarone“  nennt sie der Vf. u . be­
rechnet ih re Beweglichkeit im äußeren elektr. Felde. In  früheren Arbeiten {yKypna.ii 
9KCnepiiMCHTaJiBHOiiii TeopeTiiqecKoii<1>h3hkii [J. exp. theoret. Physik]16. [1946.] ;
17. [1947.]) war die Existenz dieser Polarone als E lektronenzustand infolge 
dielektr. K ryatallpolarisation naehgowiesen worden. Der K rystall s te llt für das E lektron 
die Potentialgrube dar; ih re Form  u. die y-Furiktion des E lektrons stellen sich selbst ein; 
so en tsteh t das Polaron, dessen S tabilitä t, Energiespektr., Absorptionsspektr. u. y>- 
Fuhktion boreehnot wurden, wobei der Übergang des Zonenelektrons in  diesen Zustand 
m it monotoner Energieabnahme ohne Tem p.-Fluktuationen erfo lg t.— An H and dieser 
Voraussetzungen werden die Diffusion u. Beweglichkeit des Polarons berechnet 
u . gefunden: Beweglichkeit u =  v/E , die K rystall konstante g (vorbunden m it der

CGS-Einheiten (u =  effektive Elektronenmasse, n  =  Brechungskoeff., e =  DE.). F ü r 
NaCl is t ¡i =  3  m  u. u =  0 ,9  IO3 CGS-Einheiten =  3 ,0  qcm/V-sec. Aus dem H a l l - ' 
E ffekt folgt u <  8 ,3  qcm/V-sec. Die Beweglichkeit, berechnet als Prod. aus der 
Leitfähigkeit u . HALL-Konstante, ergibt für Cu20  10— 100 , MoO, ~ 2 6 0 ,  ß-A gfi 
30— 5 0 , a-Ag2S ~ 2 7 0  qcm/V-sec. Das is t im  E inklang m it den Beweglichkeiten 
des Polarons, das das Omische Gesetz befolgt, u . n ich t im  Einklang m it der Be­
wegung des Zonenelektrons. ( /K y p n an  3KcnepiiM eHTajitnoft h  TeopeTiiqecKoft 
<I>H3nKH [J. exp. theoret. Physik.] 18. 105— 09 . Febr. 1948. Kiew, Akad. der Wiss. 
der UkrSSR, S taatl. Univ., In st, für- Physik.) 2 6 1 .1 6 5

N. Tschirkow, Zur Frage der Oberflächenleitfähigkeit fester Dielektrika. Dio Wahl 
fester D ielektrika erfolgte, um E lektronenleitfähigkeit auszuschalten. In  einem herniet, 
verschließbaren Glasgefäß, das bis auf Hochvakuum ausgepumpt werden konnte, 
waren P t-A u-E lek troden  eingeschmolzcn, zwischen denen ein dünnes P lättchen  des 
Dielektrikums 1 8 -1 8  mm angebracht war. Die eine Elektrode führte  Zu einer Potential­
quelle m it konstanter Spannung (2 2  V), dio andere über ein EDELMANN-Elektrometer 
(Em pfindlichkeit 4— 6 Teilstriche je V) zu einem konstanten geerdeten W iderstand 
(2  -IO10—3 -IO9 Q). Das Gefäß konnte evakuiert u. m it W asser- oder HCl-Dampf 
bis zu verschied. Sättigungsgraden gefüllt werden. Der W iderstand des gemessenen

22— x
Plättchens, also die Leitfähigkeit, wurde nach der Formel R x =  ——— R  berechnet.
Die geringste Oberflächenlcitung, dio beobachtet werden konnte, war 10-13 S2~} cm-2. 
E lektrostat. Schutz der Aufstellung, der Meßtechnik schwacher Isolationsström e ent­
sprechend, wurde angewandt. Keines der untersuchten D ielektrika zeigte nach dem 
Waschen m it heißem dest. W. eine Leitfähigkeit oberhalb der angegebenen Grenze 
(10~13...), weder im  Vakuum noch in  Wasserdämpfen, ausgenommen Glas, das im 
Vakuum nicht leitete, dessen Leitfähigkeit in  W asserdämpfen auch durch andauerndes 
W aschen m it sd. W. n icht beseitigt werden konnte u. sich schon ab 0,1 pa (Druck 
des gesätt. Wasserdampfes) Zeigte. Es ergab sich hierbei Leitfähigkeitshysteresis bei 
steigender u . abnehmender Wasserdampfmenge, u. zwar m ehr oder weniger bei allen 
D ielektrika. U ntersucht wurden: Glas, Quarz, Glimmer, Nitrocellulosefilm, hochmol. 
Paraffin , Polymere des M ethylmethacrylats, Styrols, Isobutylens. Bei der Unters, 
sollte dio Idee S s e m e n o w s ' / G o l d a n s k i , S s e m e n o w  u . T s c h ir k o w , ^ o K n a g n  A na- 
fleMHH H ayK  C C C P [Ber. Akad. Wiss. UdSSR]N. S. 52. [1946 .] 783), die Möglichkeit 
einer heterogenen Ionenkatalyse, geprüft u. daher die Ionenzahl auf der Oberfläche 
des Dielektrikum s bestim m t werden. Es ließ sieh zoigen, daß dio Leitfähigkeit nur 
beim Vorhandensein von Säuren oder Basen auf der Oberfläche des Dielektrikums auf- 
tr i t t ,  m it der Menge der Wasserdämpfe nach einem Potenzgesetz ansteigt, zugleich 
rascher als die Dicke des entstandenen Filmes. Als Funktion der relativen Feuchtigkeit 
p/ps ausgedrückt, is t die Leitfähigkeit in  erster Annäherung temperaturunabhängig- 
Die Leitfähigkeit w ird nur von einem ganz geringen Teil (10~3— 10~6etwa) der auf 
der Oberfläche des D ielektrikum s absorbierten Alkali- oder Säuremonge bewirkt u. als 
elektrolyt. angesehen. — Im  einzelnen: Glimmer: Mit HCl-Dämpfen bearbeitet, zeigte 
die Leitfähigkeitskurve nach 5— 6maligem Dämpfen u. Evakuieren einen ständigenVer- 
lauf, in  p/pa ausgedrückt, nach dem Gesetz a =  IO-14-4 e13' 8 p-'p» D-1 cm-2. Die Kon­
stanz der K urve zeigt, daß stets ein  Teil der HCl zurückgehalten wird, dieZahldcrabsor-

H albbreite des Absorptionsgebiets) =  b/lztE3/2, daraus u  =  0 ,8 6  ■ 10-13 •
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biorten Mol.-Schichten steigt m itunter bis auf 180. D er Bruchteil der le iten­
den Moll. HCl beträg t maximal 0,001, bei Behandlung m it dosierten NaOH- 
Mengen w ird maximal 0,00001 Teil des NaOH leitend. Die Leitfähigkeit bei 60° ist 
~ 6 m a l größer als bei 18°, die Ionenbeweglichkoit allein ergäbe; nur 1,6— 2inaligo 
Steigerung. Bei Übersättigung fällt die Leitfähigkeit überraschenderweise plötzlich 
stark, Quarz: Maximale Leitfähigkeit der Grenzkurve: a =  10~14>s e11 P/p« f l“ 1 cm -2 . 
Melhylmethacrylal-Polymer: a ~  Ae13 p/p» in  Ggw. von HOl-Dämpfen, in  konz. HC1- 
Dämpfen cr =  10-12 e10,B P /P - 'f l- 1  cm-2 , bei Dämpfen un ter 26% HCl a = 10-15' 7 e15-7 p/ps 
A-1 cm-2 , also in  Ggw. von HCl geringere Leitfähigkeit als in  reinen W asserdämpfen, 
das is t wohl dadurch zu erklären, daß in  reinen Wassordämpfen die absorbierte (leitende) 
Schicht (allerdings auf Glimm er!) 5mal dicker ist als in  gesätt. HCl-Dampf. Polystyrol: 
Reine Polystyrol platte le ite t n icht in  HCl-Dampf; auf Glas aufgetragen zeigt es die 
Leitfähigkeit des Glases; von p /p3 == 0,16— 1 is t a =  10~12’5 o11-5 P P L p 1 cm~2. 
Hochmol. Paraffin  le ite t weder in  HCl- noch Wassordämpfen. Nitrocellulosefilm: Grenz- 
wort-ff =  10-14-2 c17,3 P P fl“ 1 cm-2 . Der auffallendo Befund: viel geringere L eit­
fähigkeit, als der gesamten Menge E lek tro ly t entspricht, sowie Steigen der Leitfähig­
keit um  3— 4 Ordnungen, während die absorbierte Schichtdicko nur um  2 Ordnungen 
steigt (beip/ps =  0,4— 1), kann vorläufig n icht einheitlich erk lä rt werden. (JKypHan 
OnsnuecKOft X i i m u ii  [J. physik. Chem.] 21. 1303— 16. Nov. 1947. Moskau, Inst, 
für chem. Physik der Akad. der Wiss. der UdSSR:) 261.165

Charles Kittel, Elementarbereichtheorie und die Abhängigkeit der Koerzitivkraft 
feiner ferromagnetischer Pulver von der Teilchengröße. U nter der Annahme, daß die 
Pulverkorngröße m it der Größe der forromagnet. Elementarboreiche übereinstim m t, 
was etwa in  der Größenordnung von 1 /t der Fall ist, läß t sich die K oerzitivkraft m it 
klass. Drehprozeßrechnungen zu Ho =  2 K /J . berechnen (K =  Anisotropiekonstante, 
Js =  Sättigungsmagnotisierung). Eine Analyse der GuiLLAUnschen Ergebnisse am 
forromagnet. M n-Bi m it der sehr hohen Anisotropiekonstanten von K  =  1 ,2 -107 fü h rt 
zu Koorzitivkraftwerten von 40 000 Oe, dio in  Übereinstimmung m it der Erfahrung 
stehen. Zum prak t. gleichen ErgeSnis fü h rt eino Energiebotracktung der B l o c h - 
Wände zwischen kugelförmig angenommenen Elem entarbereichen. Dabei darf wegen 
der Unsicherheit des Modells nur angenommen worden, daß die auf diese Weise or- 
rechneto Abhängigkeit der K oerzitivkraft Ho von der Teilchengröße d, Hc/H”  =
1— d/d0, dio m it den GuiLLATOschen Ergebnissen erfolgreich geprüft wird, nur die 
untere Grenze der K oorzitivkraftw erte angibt. (Physic. Rev. [2] 73. 810— 11. 1/4.1948. 
Murray H ill, N. J . ,  Bell Telephone Laborr.) 319.167

C. J. Gorter und J. H. van Vleck, Die Rolle der Austauschwechselwirkung in der 
‘paramagnetischen Absorption. Nach der Theorie is t die param agnet. Absorption je Ion 
in einem Syst. von lonenspins umgekohrt proportional der magnot. Wechselwrkg. 
zwischen den Ionen, die durch das sogenamito innere Feld Ht charak terisiert wird. 
Diese Theorie is t für eino Reihe hydratisierter Cr-, Mn-, Fe- u. Gd-Salzo bestätigt. 
In einer Anzahl wasserfreier Verbb. derselben Ionen u. einigen krystallwasserhaltigen 
Cu-Salzen jedoch is t die paTamagnet, Absorption beträchtlich höher als erw artet. 
Gegenüber der theoret. E rw artung fällt bei der letztgenannten Gruppe von Salzen 
auch die B reite der Absorptionsbande nach neueren Beobachtungen erheblich Zu klein 
aus. Diese Abweichungen (erhöhtes Resonanzmaximum u. kleinere Linienbreite) lassen 
sich durch eine Verringerung der magnet. Wechselwrkg. (beschrieben durch Hi) infolge 
der Austausehwechselwrkg. zwischen den Ionen erklären. M athemat. w ird dies dadurch 
erreicht, daß höhere Potenzen der Absorptionsfrequenz für eine Gesamtheit para- 
magnet. Atomo berücksichtigt werden, die zugleich durch magnet. (Dipol-) u. Aus­
tauschkräfte m iteinander gekoppelt sind. E s sind Anzeichen dafür vorhanden, daß 
dio Wrkg. innerer elektr. Felder in  param agnet. Salzen ebenfalls durch Austauseh- 
wechselwrkg. verringert wird. (Physic. Rev. [2] 72. 1128— 29. 1/12. 1947. Leyden, 
Holland, Kamm srlingh Onnes L abor.; Cambridge, Mass., H arvard  Univ.) 283.167 
. N. Bloembergen, E. M. Purcell und R. V. Pound, Rdaxationsefftkle in der magne­

tischen Resonanzabsorption des Atomkerns. Ausführliche W iedeigabe der C. 1948. II . 691 
referierten Arbeit. (Physic. Rev. [2] 73. 679— 712. 1/4. 1948. Cambridge, Mass., 
Harvard Univ., Lymann Labor, of Physics.) 319.167

I. Chalatnikow, Zur Theorie der Leitfähigkeit starker Ehklrolyte. Die von D e b y k , 
H ö c k e l  u . O n s a g e r  entwickelte Theorie, die nur für schwache Felder Anwendung 
and u. von Joos u. B l t o ie n t r it t  1927 für sta rke Felder qualitativ  weiter entwickelt 
wurde, wird nun vom Vf. weiter ausgebaut, wobei er an die von W il s o n  (D issertation 
Vale Univ. 1936) gegebene Theorie des WiEN-Effekts anknüpft. W ährend jedoch 
W il s o n  den stationären Zustand behandelt, betrach te t Vf. den nichtstationären Fall,
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wie er sicli gerade beim Studium des WiEN-Effekts b ie tet; ein konstantes elektr. Feld , 
in  welchem sich zur Zeit t  =  0 ein bin. E lek tro ly t m it gleichen Geschwindigkeiten 
beider Ionen, die sich jedoch noch n icht ausgeglichen haben, befindet. Um die Theorie 
von Ons a o e r -W il s o n  (vgl. E c k s t k o m -S c h m e l z e r  1939) auch auf diesen F all aus­
zudehnen, wird zunächst die Lösung der Gleichungen für Verteilungsfunktionen u. 
Potentiale betrach te t, wobei BESSEL-Funktionen zu lösen sind. Sodann werden das- 
Ionenfeldu. der elektrophoret.E ffekt berechnet— inbeidenF ällenkom m t Vf. zur Ü ber­
einstimmung m it W il s o n . Bei der Berechnung der Leitfähigkeit la u te t dann die- 

— o2 x  lelx
Schlußgleichung Ä =  A „  Ac° G(y ,t) — (321,67). F  (y ,t) ;fü r  G(y,t)
wird eine Lösungsformcl angegeben, für F(y,t) eino zweizeilige desgleichen, jedoch 
w ird sich die Leitfähigkeit m it der Zeit nach einem noch verwickolteren Gesetz als 
G u. F  verändern. Denn es is t leicht ersichtlich, daß bei Kleinen äußeren Feldern 
(y—> 0) sich A  m it der Zeit bis zu seinem stationären W ert verm indern, während bei 
starken äußeren Feldern (y —*■ oo) A  im  Gegensatz dazu steigen wird. (JKypnaJi 
ÜKcnepHMenTBjibhoü n  TeopeTiiuecKoii <Dh3hkh [J . exp. theoret. Physik] 18. 
187—200. Febr. 1948. In st, für physikal. Probleme der Akad. derW iss. der UdSSR.)

261.168
T. A. Krjukowa, Polarographische M axima erster und zweiter Art. Die Tangential- 

bowegungen der Hg-Oberfläche, die Maxima auf den i-y -K urven  bewirken, können 
auf ungleichmäßige Polarisation (Maxima 1. Art) oder auf den Ausfluß des Hg aus 
der Capillaren (Maxima 2. Art) zurückgeführt werden. In  letzterem  Falle hängt die 
Bewegungsgeschwindigkeit von der Ausflußgeschwindigkeit des Hg, der Oberflächen­
ladung u. der elektr. Leitfähigkeit der Lsg. ab. Die Oberflächenspannung bei positivem 
Maximum 1. A rt wird nach oben größer als nach unten, u. der Hg-Ausfluß bewirkt eine 
Umkehrung des Polarisationseffektes, was wiederum zu einer Verstärkung der Be­
wegung 2. A rt führt. Bei negativem Maximum 1. A rt bedingt die Umkehrung des 
Polarisationseffektes ein Aufhören der Bewegung oder unbeständige Bewegung. Durch 
die Umkehrung des Polarisationseffektes u . die Verstärkung der Bewegung 2. A rt ist 
auch dio un ter bestim m ten Bedingungen zu beobachtende Zunahme der Strom stärke 
bei Erhöhung der E lektrolytkonz, zu erklären. (JK ypnaJi (DnsimecKoft X i im iik  
[J. physik. Chem.] 21. 365— 75. 1947. Moskau, In st, für physikal. Chem. der Akad. 
der Wiss. der UdSSR.) 185.173

A 3. Thermodynamik. Thermochemie.
Max Päsler, Die Differentialgleichung fü r  den zeitlichen Verlauf thermisch gedämpfter 

elastischer Schwingungen. (Ann. Physik [6] 4. 14— 24. 1948. Borlin, Techn. Univ., 
In st, für theoret. Physik.) 135.179

Stewart Paterson, Eine Zustandsgleichung fü r  Gase bei extrem hohen Drucken und 
Temperaturen aus der hydrodynamischen Theorie der Detonation. Auseinandersetzung m it 
einer Arbeit von Coon (C. 1948. I . 10841 über dio Tomp.- u. Vol.-Abhängigkeit des Co- 
volumens. (J. chem. Physics 16. 159. Febr. 1948. Stevenston, Scotland.) 205.179

Melvin A. Cook, Eine Zustandsgleichung fü r  Gase bei extrem hohen Drucken und Tem­
peraturen aus der hydrodynamischen Theorie der Detonation. Die Einwände von P a ie r s o n  
(vgl. vorst. Ref.) gegen Ergebnisse der g'eichnamigen A rbeit des Vf. (vgl. C. 1948. I. 
10S4) werden widerlegt. (J. chem. Physics 16. 554— 55. Mai 1948. Salt Lake City, 
Univ. of U tah.) 205.179

Ja. Ss. Kasarnowski und I. P. Ssidorow, Kompressibilität der Gase bei hohen Drucken 
und niedrigen Temperaturen. Es wird die Kompressibilität von H 2 bei 0 u. — 84,9°, 
sowie von N2-H 2- Gemisch 1; 3 bei 0° gemessen. Die Meßmethodik is t eine Abänderung 
derjenigen von M ic h e l s  u. G ib s o n  (Ann. Physik 87. [1928.] 850), die eine Messung 
unterhalb des Hg-Gefrierpunkts E. ermöglicht. Das Piezometer besteht, im Unterschied 
zu M ic h e l s ’ App., aus einem oberen Teil aus Glas u. dem unteren aus Metall. Die Verb. 
zwischen Glas u. Metall wird durch eine Grundbuchse hergestellt, die m it ihren  scharf 
abgeschliffenen R ändern der konusförmigen Erhöhung in  eine Pb-P latto  einschneidet. 
Hg wird nicht nur als Druckfl. verwendet, sondern es schließt auch verschied. P t- 
K ontakte. Sobald ein Kontakc eingeschaltet ist, werden Temp. u. D ruck notiert. Die 
Fehlergrenze wird auf 0,3% bei 0° u. 0,5% bei— 84,9° geschätzt* dio etwas geringere 
Genauigkeit b e i— 85° is t einem kleinen Tem p.-Gradienten u. dem nicht sehr großen 
DEWAR-Gefäß (mit festerC 02 -f- Aceton) zuzuschreiben. Die Messungen konnten ziemlich 
rasch durchgoführt werden: 12 Punkte einer Isotherm e in  2 Stunden. — Meßdaten:
1. H 2 bei 0°, V in  ccm/Mol bei p  =  300, 4 0 0 ..  . (je 100) — 1000, 1090, 1100, 1200. . . 
1800: V =  90,17; 71,70; 60,52; 53,13; 47,91; 43,90; 40,91; 38,42; 36,60;
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36,43 ; 34,72; 33,23; 31,93; 30,77; 29,77; 28,88; 28,11; dazu Vergleichs­
zahlen von M i c i i e l s - B a i i t l e t t - T o w i ; k n i ) / B h a t t i - A m a g a t .  2. H , bei — 84,9°, p  =  200, 
3 0 0 . . .  1100, 1160, dazu V in  ccm/Mol: 90,30; 65,47; 53,15;“45,76; 40,90 ; 37,46; 
34,95; 32,93 ; 31,30; 29,96; 29,31 u. Vgl. m it D e m ix o  u . S h i tp e .  3. N: -H 2 (1: 3, 
durch Zers, von NH3 über Fe-Alaun-Katalysator im clektr. Ofen bei 600°, gereinigt m it 
H2S 04 u . Na-Plumbit) bei 0°, p =  550, 600, 700 . . . 1800, 1820; V in  ccm/Mol: 59,82; 
54,60; 49,54; 45,75; 42,78 ; 40,36; 38,34; 36,62; 35,14; 33,85; 32,71; 31,71; 30,84; 

-30,10; 29,90 u. Vgl. m it B a r t l e t t  u . W ie b e - G a i> d y . (JKypHaji <I>H3 j iu o c k o h  
X hm hh [J. physik. Chem.] 21. 1363— 70. Nov. 1947. Moskau, Staatl. Inst, der 
Stickstoffind.) 261.181

A t . Grenzschichtforschung. Kolloidchemie.
R. W. Mattoon, R. S. Stearns und W. D. Harkins, Struktur von Seifenmicellen auf 

Grund einer bisher unberücksichtigten Bande im  Iiöntgenstreuspeklrum. Ausmessungen 
einer Itöntgcnbapde B;J von Seifen u . anderen Koll.-Elektrolyten führen zum Schluß, 
daß diese Mieellen aus einer Doppellago der orientierten Moll, bestehen, zwischen die 
sich eine Mol.-Schicht eines lösl. gemachten unpolaren Stoffes schieben kann. (J. chem. 
Pliysics 15. 209— 10. April 1947.) 116.194

James W. McBain und Sullivan S. Marsden jr., Nichl-ionenbildende Netzmittel als 
Assozialionskolloide, die in  u'ässeriger Lösung Röntgendiagramme mit weitem Nelzebenen­
ah stand ergeben. Ebenso wie E lektrolytkoll. (Seifen) ergeben auch nicht-ionenbildende 

.Netzm ittel (z. B. Glycerinmonolaurat, Diäthylenglykolmonolaurat u. p-Isyoctylphenoxy- 
nonaäthoxyäthanol) in  wss. Lsg. ebenfalls bei der Röntgenanalyse Diagramme m it weitem 
Netzebenenabstand. D ie — von der Konz, abhängigen— Abstände betragen größen­
ordnungsmäßig 40— 150 A u. werden für eine Micellenbldg. als charakterist. angesehen. 
(J. chem. Physics 15. 211— 12. April 1947. Stanford, Calif., Univ.) 116.194

O. M. Todess und W. W. Chruschtschew, Zur Theorie der Koagulation und, des 
Teilchenwachstums in  Solen. I I I .  M itt. Kinetik des Wachstums eines polydispersen 
Systems im  Vakuum. (II. vgl. JK ypnaJi (DnannecKoft X hm hh  [J . physik. Chem.]
20. [1946.] 629.) Vf. untersuchen theoret. den Fall einer großen m ittleren freien Weg- 
längc der Moll, im  Vgl. m it dem vom dispersen Syst. eingenommenen Gebiet, wie er 
hei einem dispersen Syst. m it niedriger Dampfspannung im Vakuum vorliegt. Es wird 
eine kinet. Grundgleichung entwickelt u. eine Lösung der kinct. Gleichungen für die 
K inetik  der „ tlbcrdes t.“  im  Sinne des Zusammenschlusses feinster Teilchen zu gröberen 
im KnüDSENschen Gebiet versucht. Die Ergebnisse werden m it den experimentellen 
Befunden von Lja ijk o w  (Acta physicocliim. URSS 12. [1940.] 43) in  genügender 
Übereinstimmung gefunden. (JK ypnaJi dBraiinecKOii X hmhh [J. physik. Chem.]
21. 301— 12. 1947. Leningrad, Univ., Höh. ing.-techn. Anst.) 185.195 

Hans Joachim Trurnit, Über das Haften von monomolekularen Filmen aliphatischer
Substanzen an polierten Metalloberflächen. Zur Gewinnung einer geeigneten Kennzahl 
für die H aftfestigkeit einer bestim m ten Substanz auf einer bestimm ten Oberfläche 
wird eine Versuchsanordnung m it einem näher beschriebenen Schubmesser angegeben, 
wobei M etallplättehen in  die m it einem Oberfläehenfilm des Grenzflächenschmier­
mittels bedeckte Wasseroberfläche wiederholt ein- u . austauchen. Als oberflächenakt. 
Substanz d ient Mepasin (KW -stoff-Fraktion) im Gemisch m it Mepasinsulfamido- 
essigsäure, ihrem  Na-Salz bzw. einem Sulfamid-Disulfimid-Gemiscli. Durch gleich­
zeitige Prüfung des Verf. an S tearinsäure werden Beziehungen zu den X -, Y- u . Z-Filmen 
nach L a sg m ttib  gewonnen. Auch zur Messung der wahren Oberfläche einer Träger­
oberfläche erscheint das Verf. erfolgversprechend. (Angew.Chom., Ausg. A 59. 273— 76. 
Sept. 1947. Friedberg/Hessen.) 116.198

Lawrence B. Robinson, Notiz zu einer Deutung des £-Potentials. Die in  einer 
vorangehenden M itt. (.J. ehem. Physics 14. [1946.] 7j21) angegebenen f-Potentiale in 
der C-Konz.-Kurve haben alle negative Vorzeichen; die neu definierten ^-Potentiale 
bleiben durch die korr. W erte für die Oberflächenspannung unbeeinflußt. (J. chem. 
Physics 15. 113. Febr. 1947. W ashington.) 116.200

G. W. Winogradow und W. P. Pawlow, Die Abhängigkeit der Deformalionsgeschwin- 
digkeit calciumhalliger Schmiermittel von der Schubspannung. Vff. verwenden ein ver­
bessertes CapillaTviscosimeter zur Messung der Zähigkeit von konsistentem F e tt auf 
der Grundlage des konstanten Verbrauchs nach A r v e s o n  (C. 1934. II. 3703) D == D (t), 
wobei D definiert ist durch R3 -z -D — Q (D =  Deformationsgeschwindigkeit in  sec- 1 ; 
Q =  Verbrauch in  ccm sec-1 ; R =  Capiilarradius). Eine Änderung von R  um das 
7faehe bewirkt in  den ungünstigsten Fällen eine Änderung von r  (Schubspannung)
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um 11,5% bei gegebenem D, eine Längenänderung um das 3faclie zeigt keinen, d;is 
M aterial der CapLIlare nur geringen Einfluß. Bei niedrigen u. hoben Tompp. ist der 
Einfl. von R  auf D geringer als bei m ittleren. Bemerkenswert ist, daß die Temp. des 
Schmiermittels auch noch nach A ustritt aus der Capillare steigt, so daß bei n icht sehr 
hohen W orten von r  dieser Temp.-Zuwachs größer is t als der in  der Capillare. B estäti­
gung der R esultate von A r v e s o n  u. der Theorie von E y b T n o , dam it Anwendbarkeit 
der Theorie von P r a n d t l  fü r D <  100 sec-1 (vgl. E y r i n g ,  N ature [London] 154. 
[1944.] 427; P r a n d t l ,  Z. angew. M ath. Moclian. 8. [1928.] 85). (^o iw iag u  AKagOMmi 
H ayK  CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 58. 1391— 94. 1/12. 1947.)

421.204
G. W. S. Blair und B. C. Veinoglou (unter M itarbeit von J. E. Caffyn), Grenzen 

der Newtonschm Zeitskala in  bezug auf Theologische Nichlgleicligewichlszustände und eine 
Theorie van Quasieigenschaflen. Es w ird gezeigt, daß für biolog. u. rheolog. Probleme 
die Nr.WTONsohc Zeitskala, m it untereinander gleichen Zeitabschnitten einen zu kompli­
zierten Verlauf der Gesetzmäßigkeiten ergibt. Einfacher ließen sich die Erscheinungen 
beschreiben m it einer Zeitskala, die nicht proportionaleTeilungon aufweist. Trotzdem 
is t es nicht zweckmäßig, von der NEWTONschen Zeitskala abzugehen, sondern nach dom 
Prinzip der Interm ediation sogenannte Quasieigg. zu definieren. Diese leiten sich von 
gebrochenen Differentialquotienten ab. So ist z. B. die Viscosität das V erhältnis des 
Geschwindigkeitsgefälles zum Tangentialdruck, während die Quasiviscosität dargestellt 
wird durch ein Verhältnis eines gebrochenen Differentialquotienten des Weges nach dor 
Zeit, der also weder oine Geschwindigkeit noch eine Beschleunigung, sondern einen in te r­
mediären Begriff darstollt. Die weitere Auswertung dieser These fü h rt auf F-* 
Funktionen, die sieh in  Roihen entwickeln lassen. Letztere geben die Versuchsergebnisse 
besser wieder als die einfache N e w to n s c I io  Dafinitionsgleichung der Viscosität, das heißt 
man erhä lt auch für n ich t-N e w to n s c I io  Fll. konstante Quasiviscositätswerte, aber m it 
von Stoff zu Stoff verschied. Dimensionsexponenten. (Proc. Roy. Soc. [London], 
Ser. A 189. 69— 87. 27/3. 1947. Univ. of Reading, N at. In st, of Res. in  Dairying.)

147.204
C. G. Shull, Die Bestimmung der Porengrößenverteilung aus Meßwerten der Gas- 

adsorplionen. Don theorot. Betrachtungen wird die Theorie der A dsorption von 
W it e e l e r  zugrunde gelegt, die sich durch die Gleichung wiedergeben läß t: Vs— V =

oo
71J  ( r — t)2 L (r) dr. H ierin  bedeutet V3 das beim Sättigungsdruck, V das bei einem

K
niedrigeren Druck p  adsorbierte Gas-Vol., L (r) dr is t die gesamte Porenlänge mit 
einem Radius dor Poren zwischen r  u. r  +  dr, R  dor als Funktion von p erhältliche 
korr. Radius nach K e l v in  u. t  die Dicke des beim Druck p  sich einstellonden Gas­
films. F ür R u. t  werden auf Grund von Messungen über die N2-Adsorption an  lrryst. 
Stoffen (Silioagel) größonordnungsmäQige Schätzungon gotroffon. Zur E rm ittlung 
von t  is t die empir. Verwendung experimentell gefundener Adsorptionswerte bei Stoffen 
m it genügender Größe der K rystallite gegenüber der Anwendung der Theorio von 
B r u n a t je r , E j im e t t  u . T e l l e r  bei höheren relativen Drucken (0,35—0,99) zu bevor­
zugen. U nter Annahme einer MAXWELLschon u. GAUSzschcn Verteilung dor Poren- 
größon werden die charakterist. inversen Isothermen gezeichnet. (J. Amer. chom. Soc. 
70. 1405—10. April 1948. Bcacon, N. Y.) 116.207

N. Je. Wedenejewa, Änderung der Spektren von Farbstoffen bei ihrer Adsorption an 
Tonmineralien. Zwecks Entw. von Verff. zur Best. der S truk tur von Tonen u. der A rt 
dor in  ihnen vorhandenen mol. Bindungen untersuchte Vf. die Erscheinungen, die beim 
Färben von Tonmineralien m it organ. Farben auftreten. — Als Adsorbenzien wurden 
benutzt u. a . : Kaolinit, Silicagel, Monlmorillonil u. Quarzsand, als Farbstoffe ver­
schied. V arianten von Methylenblau, Malchilgrün u. Kryslallvioletl. Es wurden die 
Absorptionsspektren gemessen, die sich ergaben bei Färbung m it wss. frischen Lsgg., 
m it bereits entfärbten Lsgg., nach Trocknung des Versuchsobjektes, bei W andernlässcn 
des Farbstoffs von einem beroits gefärbten Objekt auf ein m it ihm in K ontak t gebrachtes 
Objekt anderer T onart, u. bei Zugaben von Säuren u. von Alkalien. Die gefundenen 
Spektren wurden verglichen m it den Absorptionsspektren der betreffenden Farbstofflsg. 
in  fl. u. in  gefrorenem Zustando. Vf. folgern aus den Vorsuchsorgebnissen: Verstärkung 
der Iononbindung an  der Oberfläche der K rystallpartikcl ergibt einen bathochromen, 
Vorstärkung der Dipolbindung einen hypsochromen Effekt. Mitbestimmend für die Art 
der Änderung des Absorptionsspektr. ist der Grad der Aukbldg. von W .-Häutchen 
in  E isstruktur an  den adsorbierenden Oberflächen dor flachen K rystallpartikol der 
Tonminoralien. — Im  einzelnen zeigt sich u. a .: D ie Färbung des Objektes geht all- 
xnählioh vor sich, wobei sich das Absorptionsmaximum verschiebt-. M uster derselben
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A rt verschied. H erkunft können sich andersartig verhalten . Auswaschen u. Trocknung 
des gefärbten Objektes ändern die Farbtönung, bei Färbung durch W andernlassen 
des Farbstoffes aus einer bereits gefärbten T onart in  eine andere hängt das Ergebnis 
von der Substanz ab, aus der der Farbstoff ausgewandert ist. Gesetzmäßigkeiten, die sich 
fü r G rundfarben zeigen, gelten auch für Säurefarben. Anwendung von Säuren u. 
Anwesenheit von K +- oder N a tio n e n  bewirken Verschiebung des Absorptionsmaxi­
mums. (¿K ypiian  cPronnecKOii X hmhh [J. physik. Chcm.] 21. 881—91. Aug.
1947. Moskau, K rystallograph. In st, der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 270.207 

R. Mclntosh, R. S. Haines und G. C. Benson, Der Einfluß der physikalischen Adsorp­
tion auf den elekhischen Widerstand aktiver Kohle. Aus (m it Hilfe von ZnCl, horgestellter) 
akt. Kohle wurden 8 mm starke Stifte gepreßt u. deren elektr. W iderstand un ter dem 
Einfl. der Adsorption einiger Gase u . Däm pfe— He, CO„, N H Z, H„0, S 0 2, Äthan, Butan, 
Isobutan, Buten, Äthylenoxyd, Äthylchlorid, Dimethyläther — verfolgt. N ach dem 
Adsorptionsverf. von B e t j n a t t e b ,  E m m e t t  u . T e l l e r  wurde auch die gesam te Ober­
fläche der Kohleproben gemessen. Vorzeichen u. Größe der W iderstandsänderungen 
hängen weitgehend von der A rt des adsorbierten Gases ab. Die Hypothese, daß die 
W iderstandsänderungen auf Änderungen im  K ontaktw iderstand zwischen den K ohle­
körnchen zurückzufüliren sind, is t n icht als angemessene E rklärung für die experimen­
tellen Befunde geeignet, da m an hiernach erw arten m üßte, daß die Adsorption der 
Dämpfe eine W iderstandsänderung in  stets gleicher Richtung ü. in  Abhängigkeit vom 
Oberflächenfilmdruck bedingt. (J. ehem. Physics 15. 17— 27. Jan . 1947. O ttawa, 
N ational Res. Labor.) 116.207

R. S. Haines und R. Mclntosh, Längenänderungen von Stäben aus aktiver Kohle 
infolge der Adsorption von Dämpfen. (Vgl. vorst. Ref.) Es werden die durch Adsorption 
von Dämpfen hervorgerufenen Längenänderungen von Stäben aus 2 Sorten ak t. K ohle 
m it Hilfe einer Vorr. gemessen, die sich der Kapazitätsänderung zweier näher beschrie­
bener Kondensatoren m it dem K ohlestift als D ielektrikum  bedient. Geprüft w ird die 
Adsorption von Butan, Äthylchlorid, Dimethyläther u. Wasser. Die Beziehungen zwischen 
der Längenausdehnung der Stäbe u. dem Film druck der adsorbierten Substanz, wie sie 
von B a n g h a m  form uliert wurden, ergeben bei der Nachprüfung eine gute Ü berein­
stimmung m it den experimentell gefundenen W erten für die Organ. Dämpfe im  Gebiet 
von 33%ig. monomol. Bedeckung der Oberfläche. Dagegen besteh t keine Ü berein­
stimmung im  Gebiet der niedrigen Adsorptionswerte oder für die Desorption bei den 
Wassorisothormen. Im  Bereich von 53— 96% relativer Feuchtigkeit erfolgt bei der 
Desorption eine Verkürzung der Kohlestäbe un ter ihre ursprüngliche Länge. Diese 
K ontraktion w ird als ein Beweis für eine Capillarkondensation des W. im Verlauf des 
betreffenden Teiles der Desorptionskurvc angesehen. (J. chcm. Physics 15. 28— 38. 
Jan . 1947.) _ 116.207

R. F. Strickland-Constable, Einwirkung von Wasserdampf auf aktive Kohle bei 
niederen Drucken. Eine Unters, der Rk. zwischen akt. K ohle u . W asserdampf bei 
Tempp. bis 700° u. Drucken unterhalb  1 mm zeigt, daß bei diesenTompp.W assordampf, 
H 3 u . CÖ reversibel adsorbiert werden. H 2 wird hierbei s ta rk  u. rasch adsorbiert, CO 
dagegen in  weit geringerem Betrage u . viel langsamer. Infolge der starken Adsorption 
des Wasserdampfes an den Glaswänden der App. sind besondere K orrekturen bei der 
benutzten manometr. M eth. zu berücksichtigen. Wenn die ak t. Kohle bei geringen 
Drucken m it Wasserdampf reagiert, so sinkt zunächst der D ruck erheblich infolge rasch 
einsetzender Adsorption des W., darauf erfolgt ein W iederanstieg des Druckes infolge 
der Desorption der bei der R k. entstandenen Gase CO u. H 2, der aber stets weit un te r­
halb des Ausgangsdruckes bleibt. D er Anteil beider Gase schwankt während der Rk. 
in  eigentümlicher Weise; jedoch lassen sich diese Änderungen auf Grund der Adsorptions­
daten einfach erklären. Auch die K inetik  der Rk. bei höheren D rucken wird besprochen 
u. in  analoger Weise m it den Adsorptionswerten erk lärt. F ür die Annahme, daß der 
Wasserdampf in  mol. (undissoziiertem) Zustand adsorbiert wird, lassen sich verschied. 
Gründe anführen. (Proc. Roy. Soc. [London], Ser. A 189. 1— 10. 27/3.1947.) 116.207 

N. Smirnow, Eine neue Methode zur Gewinnung von Aerosolen. U nter Anwendung 
zweier Stoffe m it sehr großem Unterschied der Kpp., z. B. Glycerin (Kp. 290°) u. 
fl. Luft (— 194°) oder Hg (357°) u . f l.N  (— 196°), %vird der niedriger sd. Stoff auf die Ober­
fläche des höher sd. aufgegossen u. b ildet h ier eine große Zahl von Tropfen (L eydek- 
FROSTsches Phänomen). In  dem kleinen dampfförmigen Zwischenraum findet ein  sehr 
hoher Temp.-Abfall s ta tt  (200— 400° auf 100 p), infolgedessen herrscht ein  hoher Grad 
von Übersättigung, reichliche spontane Bldg. von Kondensationskernen u. Aerosol­
bildung. Anwendung auf über 5000 Stoffe; Gewinnung hochdisperser Aerosole (Teilchen- 
durchmesser 3 IO”5 cm u. kleiner); verhältnism äßig stabil in  einem beträchtlichen
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Konzentrationsbereich (z. B. Hg 0,1—2 bis 70— 100 mg/1), leiolit reproduzierbar 
(Fehler bei Maschinen- u . Transform atorenöl 3— 4%). (^o w iaß H  ÄKageMint H a y n  
CC C P [Bor. Akad. Wiss. UdSSR] [N. S.] 58. 1357— 59. 1/12. 1947.) 421.219

Ernst A. H auser, Colloïdal Phenom ena, an  In tro d u ctio n  to  th c  Science of Colloids. New Y ork and  L ondon:
M cG raw -H ill. (X II-f-294 S. m . 123 Abb.)

B. Anorganische Chemie.
E. Briner und R. Tolun, Bericht über die Bildung von Ozon bei der Reaktion von 

Fluor mit Wasser oder wässerigen Lösungen. L itera tur Würdigung, Vff. prüfen die Frage 
der Bldg. vonOzon beim Leiten von Fluor durch W. oder wss. Lsgg., wobei zum Nachw. 
neben der Verflüssigung des 0 3 das UV-Absorptionsspektr. dient, das 10’ bzw. 103 mal 
so intensiv ist wie das von Sauerstof fdijluorid u. F2.0 3 kann spektrograph. in  Verdünnung 
2/10000 nachgewiosen werden. Bas nach Durch lei len von F„ durch W. von 0° e r­
haltene Gas is t frei von 0 3, dies w ird durch die hohe Reaktionswärme von 83 kcal/Mol W. 
zorstört. Auch bei Verss. m it wss. Lsgg. eutekt. Zus. von K N 0 3, ILSO4 u. IIF  bei 
tieferen Tempp. wurde kein 0 3 gefunden, wohl aber beim D urchleiten von F„ durch 
31%ig. Kalilauge b e i— 55° 1% 0 3, nachdem die Bldg. einer braungelben Verb. voran­
gegangen war. Die sonst übliche Theorie der Os-Bldg. bei Elektrolysen durch E n t­
ladung von OH-Ionen (vgl. C. 1948. I I .  408) kann hier n icht herangezogen werden, 
da sie dem KOH keine Sonderstellung einräum t. (Holv. cliim. Acta 31. 937— 41. 30/4.
1948. Genf, Univ., Labor, für techn., theoret. u. Elektrochemie.) 166.230

W. G. Markowitsoh und N. M. Emanuel, Uber die Formel des Schwefelmonoxyds. 
E in  Gemisch H 2S -f- 1,5 0„ wurde über ein Meßgefäß in  ein evakuiertes erhitztes Gefäß 
geleitet, in  welchem es eine gewisse Zeit bei bestimm ter Tomp. gehalten wurde, dann 
wurde das Reaktionsgemisch über oin zweites kaltes Meßgefäß entleert. Die bei dieser 
Operation gemessenenDruckänderungen ermöglichten dieFeststellung, daß dasMonoxyd 
bei höherer Temp. (300°) in  der Form  SO besteht, während bei Zimmertemp. dio 
dimere Verb. S20 2 vorliegt. Die K ontraktionsänderungen wurden m it 2 Membran­
manometern m it 5 u. 20 mm Em pfindlichkeit jo mm Hg gemessen. Auch durch Auf­
nahmen der Absorptionsspektren des hoißen Quarzgefäßes m it dem Realitionsgemisch 
während der Rk. u . nach 30, 90, 180 Sek. sowie nach 15 Min. konnte S20 2 nachgowiesen 
werden, dessen Moll, der Träger des charakterist. Monoxydspcktr. sind. S20 2 fohlt 
noch im heißen Gefäß, beginnt sich im  30 Sek. geKühlten Zu zeigen; das völlig gekühlte 
(15 Min.) zeigt nur S 02-Spektrum. (/K ypna.i flh iaH ueC K O fi X h m h i i  [J . pliysik. 
Chem.] 21. 1251— 58. Nov. 1947. Moskau, Lust, für ehem. Physik der Akad. der Wiss. 
der UdSSR., Labor, der K inetik  der Zwischenprodd.) 261.238

W. G. Markowitsch und N. M. Emanuel, Kinetik der Zwischenbildung des Schwefel- 
monoxyds bei langsamer Oxydation des H ,ß. (Vgl. vorst. Ref.) Es w ird nach demselben 
Kontraictionsvcrf. gearbeitet, die Größe der K ontraktion des Reaktionsgemisches wird 
bei 300, 270 u. 240° bei 160, 100 u. 60 mm Hg untersucht. Das Maximum an Monoxvd 
ergaben 270° u. 100 mm Hg (auch be i'240° u. 160 mm Hg is t dieselbe maximale S2Ö2- 
Konz. zu beobachten). Boi Zusatz von Äthylen wird nur 3/4 der ohne Ä thylen beobach­
te ten  K ontraktion gemessen — das beweist das Vorhandensein einer Rk. zwischen 
S20 2 u. C2H4. (/K ypnaJi «SnannecKoii X h m h i i  [J. physik. Chem.] 21. 1259— 62. • 
Nov. 1947. Moskau, Inst, fü r chem. Physik der Akad. der Wiss. der UdSSR., Labor, der 
K inetik  der Zwischenprodd.) . 261.238

Louis Domange und Jean Neudorffer, Über die Chlorfluoride CIF und CIF3. Dio 
bekannte Rk. zwischen Fluor u . Chlor w ird näher untersucht. Gleiche Voll, boider 
(Àiso reagieren boi 220— 230° un ter Bldg. von CIF. Dies en thält nur einen mäßigen 
F2-Uborschuß, der durch Erwärm en leicht vertrieben werden kann, is t aber frei von 
CIFZ u. w irkt daher n icht entzündend oder verbrennend auf Papier, Holz, Baumwolle, 
Gewebe, Mineralöl, Glaswolle u. dgl. Dies sind ausschließlich Eigg. des C1F3, das man 
aus 1 Vol. CIF u. 2 Voll. F» bei 270—280° erhält. — F„ wurde nach der Meth. von 
L e b e a u  u. D a m ie n s  dargestellt; dio Vereinigung beider Halogene erfolgt in  einer App. 
aus Cu-Röhren m it kon. Cu-Stopfen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 920— 22. 
15/3. 1948.) 166.249

Egon Wiberg und Kurt Karbe, Bilden die Edelgase Additionsverbindungen mit 
Borfluorid ? Nach Angaben von B o o t h  u . W il l s o n  (C. 1 9 3 6 . I I .  4198) lassen sich durch 
therm . Analyse von Àrgon-Borfluorid (I)-Mischungen 6 Verbb. nachweisen. Vff. un ter­
suchten die Mischungen von Krypton  (23— 68  Mol-%) u. Xenon (15— 73  Mol-%) m it I, 
bei denen wegen der kleineren Ionisationspotentiale der schweren Edelgase beständigere
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Vorbb. zu erw arten waren. Zwar scheint bei höheren Tempp. eine beschränkte Misch­
barkeit vorzuliegen, j edoch tre ten  bei den in  Frage kommenden Tempp. stets 2 Schichten 
auf, die getrennt erstarren  u. keine E utektika ergeben. Die Verhältnisse bei Ar u. I 
wurden daraufhin nachgeprüft u. gleiche Ergebnisse gefunden. Da sich das Existcnz- 
gobiet der fraglichen 6 Ar-I-Verbb. nur über 5° erstreckt, prak t. m it dem F. des I zu­
sammenfällt u. Unterkühlungen bis zu 2° beobachtet werden, halten  Vff. die Annahme 
der 6 Vorbb. zwischen Ar u. I für unbegründet. P räparative Verss. zur D arst. von 
X -I-Verbb. durch Abdest. des X  bei — 183° ergaben koino Anhaltspunkte für das 
Vorliegen von Verbindungen. Ausführliche Versuchsbeschreibung u. Ergebnisse im  
O rig inal.— X-Diboran  sowio X-Bortrimelhyl erstarren  in  homogener Mischung; die 
Erstarrungspunkte sind von der Zus. abhängig. Bei präparativen Verss. über dio Ab­
dampfung aus Mischungen von X  m it Schwefeldioxyd, Schwefelwasserstoff, Dimethyl­
äther, Methanol u. Borlrimelhyl orgabon sich keine Anhaltspunkte für das Vorliegen 
von Verbindungen. (Z. anorg. Chem. 256. 307— 17. Ju li 1948. München, Univ., 
Chem. In st., Anorgan. Abtlg.) 166.25S

Christian A. Wämser, Hydrolyse von Borfluorwasserstoffsäure in wäßriger Lösung. 
Leitfähigkeitsmessungen zeigen, daß beim Vermischen von 4 Mol H F  m it 1 Mol H3B 0 3 
3 Mol H F  momentan m it der Borsäuro un ter Bldg. von HBF3OH reagieren. Letztere 
Vorb. reagiert langsamer m it H F  unter Bldg. von HBF4 bis zum Erreichen eines Gleich­
gewichtes. Die K inetik  dieser Gleichgewichtseinstollung wird durch T itrieren der 
Gesamtacidität u . Ausfällen der HBF4 m it N itron untorsuoht; die zu HBF4 führendo 
Rk. is t von 2. Ordnung (bei 25° k4 =  0,392 Liter Mol-1 min-1 ; durch HCl-Zusatz wird 
k 4 erhöht), die Rückrk. zu HBF30 H  is t von 1. Ordnung (bei 25° k 2 =  0,00090 min-1). 
F ür dio Hydrolyse von HBF4 ergibt sieh daraus in  wss. Lsg. eine Gieichgcwichtskon- 
stan te ko/kj =  2 ,3 -IO-3. D irekte Messungen des Hydrolysengrades ausgehend von wss. 
HBF4-L3gg., die zur Gleichgewichtseinstollung mohroro Monate lang stehen gelassen 
werden, ergeben bei 25° bis zu einer Konz, von 0,05 Mol HBF4/1 für die Hydrolysen- 
konstanto den W ert 2 ,04-IO-3 u. bei höheren Konzz. einen verhältnism äßig raschen 
Anstieg (2,4-10-3 bei 0,11, 3,9 -IO-3 bei 0,56 u. 17,6-IO-3 bei 5,4 Mol/1), der w ahr­
scheinlich dem wachsenden Unterschied zwischen A ktiv ität u. Konz, zuzuschreiben ist. 
Dio Leitfähigkeiten der Ausgangs- u . Gleichgewichtslsgg. werden gemessen. — HBF3OH 
is t eine starke Säure u. nur wenig schwächer als HBF4(spezif. Leitfähigkeit bei 0,05Mol/1 
17,3 -IO-3 gegenüber 20,3 -IO-3 bei HBF4, beide W erte bei 25°). Sie is t im wasser- 
froien Zustand bekannt (M e e r w e i n , Bor. dtsoh. chem. Ges. 66. [1933.] 411), während 
sie in  wss. Lsg. nur im Gleichgewicht m it HBF4 existiert. Sie ist zur Salzbldg. befähigt. 
Das Salz KBF3OH w ird aus 2 Mol K H F2 u. 1 Mol Borsäure hergestellt u. is t ident, 
m it dor von T r a v e r s  u . M a l a f r a d e  (Bull. Soc. Chim. ind. 47. [1930.] 798) als 
K 2B2F6-1,5 H 20  bezeichnoton Vorb., wie durch Vgl. des Röntgendiagrammes des Salzes 
m it dem des nach den Angaben von T r a v e r s  u . M a l a f r a d e  erhaltenen Salzes nach­
gewiesen wird. In  Ggw. von Alkali zors. sich das Salz in  wss. Lsg. leicht, während dio 
Schmelze völlig beständig ist, was für ein H ydra t n icht zu erw arten wäre. Aus 1 Mol 
K H F 2 +  1 Mol H3B 0 3 läß t sich entsprechend ein Salz der ebenfalls im wasserfreien 
Zustand bekannten Säure HBF2(OH)2 (S o w a , K r o e g e r  u . N ie u w l a n d , C. 1935. I. 
3769) darstellen, dessen K : B : F-Vorhältnis nahezu der Form el KBF2(OH)2 entspricht 
u. das ein wohldefiniertes Röntgendiagramm liefert, das von denen des KBF4 u. 
KBF3OH deutlich verschieden ist. (J. Amor. chem. Soc. 70. 1209— 15. März 1948. 
Flushing, N. Y., Labor, of C. A. Wämser.) 254.271

Robert Fricke und Kurt Jockers, Einfache Darstellung von Böhmil. In  einer früher 
erschienenen A rbeit (C. 1947. 9) war vonVff. ein einfachesDarstellungsverf. für Bayerit 
angegeben worden. H iorbei w ird Reinstwasser in  der K älte durch 99,996%ig., amal- 
gam iertes Al zersetzt. In  Analogio hierzu en tsteht Böhmit, y-AlOOH, durch Zers, von 
Roinstwasser oder W asserdampf m it Al bei 100°. — Ferner entsteht Böhm it durch 
anhaltendes Kochen von bei niedriger Temp. (200—400°) gewonnenem y-Als0 3 m it W. 
oder, gu t durchkryst., durch E rhitzen von höher geglühtem (800— 900°) y-Al20 3 m it 
W asserdampf unter Druck. (Vgl. hierzu auch F r ic k e  u . S e v e r in , Z. anorg. Chem. 205. 
[1932.] 287). (Z. N aturforsch. 2 b. 244. M ai/Juni 1947.) 349.302

R. H. Stokes, Eine thermodynamische Untersuchung zweiwertiger Melallhalogenide 
in  wäßriger Lösung. XVI. M itt. Komplexionenbildung in  Zinkhalogenidlösungen. Die 
bei Mischungen von Zihkhalogeniden m it Alkali- u . Magnesiumhalogeniden gefundenen 
Anomalien der Dampfdruckerniedrigung werden auf die Bldg. von komplexen Anionen 
des Typs ZnX4"  Zurückgeführt, woraus sich auch die negative Uberführungszahl von 
Zn in  konz. Halogenidlsgg. ergibt. Die S tabilitäten nehmen in  der Reihe ZnCl4' '—*■ 
Z n B r / '—v Z nJ4"  ab. (Trans. F araday  Soc. 44. 137— 41. März 1948. Auckland, New 
Zealand, Univ. Coll.) 205.362
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C. Mineralogische und geologische Chemie.
Francis Birch, Geophysik und die Radioaktivität von Kalium. Vor kurzem ver­

öffentlichte Arbeiten von G l e d it s c h  u . G r a f  sowie von B l e u l e k  u . G a b r ie l  führen 
zu einer Verkleinerung der Halbwortszeit des 40K  von 15,7-108 auf 2.4-108 Ja h re  u. 
zu einem Anwachsen der gegenwärtigen Enorgieerzeugung von ca. 5 -IO-6 auf 3 8 -IO-6 
cal im Ja h r für 1 g (gewöhnliches) K. Diese Revision is t von außerordentlicher Bedeu­
tung für wichtige Probleme der Geophysik, wie z. B. die therm . Geschichte der prä- 
kambr. Perioden, die Entstehung von Mond u. Mondtopographie, die ehem. u. mineralog. 
Differenzierung der Silicathülle u. die Absonderung der radioakt. Elemente, die Bldg. 
der K ontinente u . ozean. Becken, den Ursprung gefalteter Bergketten. Die neuen 
K onstanten für 40K  können helfen, Schwierigkeiten bei diesen Problemen zu über­
winden. Jedoch scheint möglicherweise der neue W ert für die W ärmeerzeugung ein 
(zu geringes) A lter der festen E rdkruste  Zu ergeben, das nach unseren heutigen K ennt­
nissen m it den verläßlichsten radioakt. Altersbestimmungen für eino Anzahl von 
Gesteinen u. Mineralien n icht vereinbar ist. Zweck der Notiz is t es, wegen der 
W ichtigkeit für die geophysikal. Theorie eine erneute Best. der K onstanten von 40K  
u. bes. der (jotzt vielleicht zu kurzen) Periode des /¡-Zerfalls, von der die anderen Resul­
ta te  abhängen, anzuregen. (Physic. Rev. [2] 72. 1128. 1/12. 1947. Cambridge, Mass., 
H arvard  Univ.) 283.378

A. A. Leontjewa, Die Kryslallisation zweier Olivinbasalte. Um den K rystallisations- 
ablauf in  2 Olivinbäsalten rekonstruieren Zu können, wurden Proben dieser Gesteine 
in  kleinen unglasierten Tiegeln im Pt-Ofen eingeschmolzen u .  von den bei bestim m ten 
Tempp. abgeschiedenen u. erhärte ten  Schmelzen Schliffe angefertigt. Aus den un ter­
schiedlichen Ausmaßen der einzelnen K rystalle jeder Phase wurde die lineare Krystalli- 
sationsgeschwindigkeit (I) bestim m t. Das erste Untersuchungsobjekt war ein schwarzer, 
schwach poriger B asalt m it zahlreichen kleinen Einschlüssen von Olivin (II) u. Pyroxen 
(III). U nter dem Mikroskop löst sich die poröse Grundmasse in  Plagioklaszwillings­
leisten, III- u. M agnjtitkörnchen auf, die von dunklem Glas im prägniert sind. E in ­
sprenglinge sind sehr zahlreich u. bestehen aus frischem Augil (IV) u. Olivin (V) «  1mm). 
D iePlagioklasleistensind außerordentlich fein u. bilden Ströme, welche die V- u. IV-Ein- 
sprenglinge umfließen (In tersertalstruktur). Der Olivinbasalt h a tte  folgende ehem. 
Zus. (in %): S i0 2 52,30; T i0 2 0,96; A120 3 15,66; Fe20 3 2,17; FeO 6,72; AlnO 0,15; 
MgO 9,00; CaO 9,16; N a20  2,60; K 20  0,97; H 20 — . Die K rystallisation setzte 
bei 1260° m it der Abscheidung von Magnetit (VI) ein. Bei 1200° folgte nahezu 
gleichzeitig die Ausscheidung von V u. IV. Etwas später bei 1170° begann dann die 
Bldg. von Plagioklas. Die geringe I von VI, 0,06 ///m in im Maximum bei 1130°, stim m t 
m it der Feinkörnigkeit desselben im  Gestein gut überein, denn un ter sonst gleichen 
Bedingungen pflegt diejenige Phase am stärksten  entwickelt zu sein, deren lineare I 
am größten ist. Die maximale I von Plagioklas betrug 1,1 ///m in bei 1145°. Die größte 
I h a tte  III m it 2,6///m in im  Maximum bei 1130°. Außerdem hatte  er das größte Kry- 
stallisationsintervall zu verzeichnen. Diese Entw. des III in  den künstlichen Schmelzen 
entspricht ebenfalls seiner Ausbldg. im  Ausgangsgostein. V kryst. in  einem sehr eng 
begrenzten Temp.-Bereich. Seine lineare I betrug im Maximum bei 1170° nur 0,33///min. 
Demgegenüber sind die Einsprenglinge im  Ausgangsgestein ziemlich groß. Hieraus 
lä ß t sich die Vermutung ableiten, daß für dio Bldg. von V besondere Bedingungen 
(Druck, Viscosität, flüchtige Komponenten u. a.) gegeben sein müssen. Dies dürfte 
auf eine vorwiegend intratollur. Entstehung des V hinwoisen. Außerdem wurde für 
VI, III u. Plagioklas die Abhängigkeit der linearen I von der Viscosität untersucht. 
Dio Unters, eines zweiten Olivinbasaltes von ähnlicher Zus. ergab keine wesentlichen 
Unterschiede. Auf Grund dieser Unterss. wird die Anwendung des K riterium s von 
B a r t h  (C. 1936. II. 40) für die Best. der Krystallisationsfolge der Basalte als sehr vor­
te ilhaft angesehen. Dieses K riterium  h a t große Ähnlichkeit m it dem von V o g t . Die 
Zahlencharakteristik von B a r t h  erscheint allerdings anschaulicher u . leichter anwend- 
ba • als die Analy e von V o g t . ( 3 a m iC K ji  BcepocciiiicK oro MnnepaHoriiHOCKoro 
OomeCTBa [Möm. Soc. russe Mineral.] [2] 76. 202— 10. 1947. Geol. Inst, der Akad. 
der Wiss. der UdSSR., Labor, für experimentelle Petrographie.) 371.385

Robert Darmois, Vorläufige Beobachtungen über Temperatur und Salzgehalt zum 
Studium der Viscosität des Mitlelmeerwassers im  Golf von Monaco. Nach Messungen an 
Proben aus bis zu 1000 m Tiefe fällt die Temp. in  den obersten 100 m s ta rk  ab, nimmt 
dann bis 600 m nur noch wenig ab u. zeigt bei 1000 m den gleichen W ert wie bei 600 m, 
Die Salinität nim m t von der Oberfläche bis auf 50 bzw. 10Ö m Tiefe etwas ab, er-
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reicht ein Maximum in  400 m Tiefe. (C. R. liebd. Séances Acad. Sei. 225. 1081— 82. 
1/12. 1947.) ___________________ 230.393
Chester Ray Longwel], Thysica] gcology. 8 rd  ed. New Y ork : W iley. (G19 S.) $ 5 ,— .

D. Organische Chemie.
D2. Allgemeine und theoretische organische Chemie.

John R. Schaefgen, Kinetik der Hydrolyse von Äthylthiolacetat in wäßrigem Aceton. 
Die Geschwindigkeit der genannten Rk. w ird in  saurer u. aikal. Lsg. durch T itration 
gemessen. Die säurekatälysierte Rk. is t je von 1. Ordnung, bezogen auf Ä thylth io l­
acetat (1) u. H+-Ioncn, ih re Aktivierungsenergio beträg t 17,8 kcal. Die Säurekatalyse­
konstantenergehensich bei 30° in  24,6gewichts-%ig. wss. Aceton zu4,8 -10-4 LiterMol-1 • 
min-1 , in  43%ig. Aceton zu 2,3 u. in  62%ig. Aceton zu 1,34-10-4 . Auch in  alkal. Lsg. 
nim m t die Reaktionsgeschwindigkeit m it steigendem Acetongeh. ab. Die K inetik  der 
alkal. Rk. CILCOSC„H3 +  2 OH-  - v  CBLCOO-  +  C2H5S“  +  H zO läß t sich durch 
dx /d t =  k(a— x) (Id— 2 x) darstcllen, wobei a u . b Äusgangskonzz. von I  u. OH- , x die 
Konz, der Roaktionsprodd. bedeutet. Die Aktivierungsenergio Q steig t m it wachsen­
dem Acetongeh. von 13 kcal bei 24,6% Aceton auf 14,4 kcal bei 62%. Die Hydrolyse 
von I is t in  saurer Lsg. ca. 30 mal langsamer als die von Ä thylacetat (II) un ter gleichen 
Bedingungen, wobei der Geschwindigkeitsunterschied einem Unterschied von Q zuzu- 
schreiben ist, während in  alkal. Lsg., in  der die Geschwindigkeiten beider Rkk. bei 
Zimmertemp. prak t. gleich sind, sowohl Q als auch die Aktionskonstante stärker 
geändert is t (in 62%ig. Aceton g ilt für I k  =  1010,s e-14i4/RT, für II =  IO7-6 e- ».8/iiT), 
was auf einen unterschiedlichen Mechanismus beider Rkk. in  alkal. Lsg. hindeutet. 
Es wird angenommen, daß bei I dio alkal. Rk. an einem nielitsolvatisierten Mol. angreift, 
bei II dagegen an einem solvatisierten. (J. Amor. ehem. Soc. 70. 1308— H . April 1948. 
Akron, O., Goodyear T ire & Rubber Co., Res. Lahor.) 254.400

A. I. Naumow, Kinetik dir katalytischen Isomerisierung des Älhylenoxyds zu Acetal­
dehyd. Die K inetik  der Isomerisierung w ird im Vakuum über Al auf Silicagel u . über 
Al-Silicat-Katalysatoren nach der Strömungsmoth. untersucht. In  beidenFällen verläuft, 
die Rk. hei 4— 45 mm Hg m it gleicher Aktivierungsenergio von 9500 cal/Mol u. nach 
der Reaktionsordnung 1. Grades. ( J K y p n a J i  (D ira iiu c c K o n  X h m h ii  [ J .  physik. 
Chem.] 22. 797— 80. Ju li 1948. Moskau.) 288.400

Ch. I. Areschidse und Je. K. Tawartkiladse, Untersuchung von Gumbrin und As- 
kanit als Dehydraiisierungs- und Isomerisierungslcatalysaloren. I I .  M itt. Katalytische 
Isomerisierung von Bulen-1. (I.'vgl. J K y p n a J i  ü p H K J ia f lH o f t  X h m h h  [J . appl. Chem.]
18. [1945.] 271.) Beim Ü berleiten von n-BuUjlalkohol über Gumbrin, welches in  Kugeln 
von ca. 1 cm Durchmesser geformt u. bei 100— 110° getrocknet wurde, bei 450° u. Raum ­

e n ,
/ ° H * \  „  C H ,— c = c h ,

2 CH,—CH,—CH -  CH, - >  2 CH,—C H - CH <
*  C H ,— CH =  CH— CH,

geschwindigkeit von 0,08 L itor/Stde. u. m it einem K atalysator wird ein Gemisch von 
Isobulylen, Buten-2 u. Buten-1 erhalten. Das Gemisch w ird brom iortu . fraktioniert. Es 
wurden erhalten 1.2-Dibrom-2-melhylpropan (9 g), Kp. 146— 148°, D. 204 — 1,7885;
2.3-Dibrombulan (15 g), Kp. 157— 158°, D .2°4 — 1,8294; 1.2-Dibrombutan (0,5 g), 
Kp. 164— 166°, D. 204.— 1,8192. Vff. nehmen an, daß die Isomerisierung über den 
Dreierring vorläuft, wobei jo nach der Stelle der Ringaufspaltung entweder Buten-2 
oder Isohutylen entstehen kann. Verss. m it aktiviertem  Bentonitton ergaben fast 
dio gleichen Resultate u. wurden deswegen n icht bes. aufgeführt. (/Kypiia.c 
IIp H K Jiag H O Ë  X h m h h  [ J .  appl. Chem.] 21. 281— 83. März 1948. Tbilis, Stalin-Staats- 
univ., Molikischwili-Labor. für organ. Chem.) 288.400

Robert Livingston und Rudolph Pariser, Die durch Chlorophyll sensibilisierte Photo­
oxydation von Phenylhydrazin durch Melhylrol. I I .  M itt. Reaktionsvermögen verschie­
dener Formen des Melhylrots. (I. vgl. C. 1948 .1 .436.) Da M othylrot in  3 farbigen Modi­
fikationen au ftritt, wurden die Lsgg. dieses Farbstoffes bei Ggw. variabler Mengen 
HCl u. NaOCH3 spektrograph. aufgenommen. Im  Konzentrationsbereich Zwischen 
2 -10-4 bis 5 -IO-3 mol. NaOCK, b leibt das Absoiptionsspektrum prak t. konstant. 
Die K urven scheiden sich bei 4360 oder 4800 Â, wobei erstere n icht die Form  H i, 
letztere n icht die Form I  enthalten. Bei der durch Chlorophyll sensibilisierten Photo­
oxydation des Phenylhydrazins reagiert nur dio Zwischenform des M ethylrots; die
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maximale Quantenausbeuto für diese Rk. beträg t 0,5. Die Quantenausbeuto <p läßt, 
sieb als cmpir. Funktion der stöchiometr. lvonz. des Phenylhydrazins (Ph) u . der Konz.

10= P h  5-104D*
an Zwischenform des M ethylrots (D*) wiedergeben: <p =  0,46 • j  -p io aPh ’ 1 +  5 -104 D*
<p is t in  einem ziemlich weiten Boreich von der L ichtintensität u. der Chlorophyllkonz, 
unabhängig. Es wird ein verhältnism äßig einfacher Reaktionsmechanismus angegeben, 
der m it den früheren Befunden u. den kürzlich m itgetoilten Ergebnissen über dio 
reversible Ausbleichung des Chlorophylls in  Einklang steht. (J. Amor. chem. Soc. 70. 
1510— 15. April 1948. Minneapolis, Minn., Univ.) 116.400

Robert Livingston, Die reversible Lichtbleichung von Farbstoffen und Pigmenten. 
Unterss. über die reversiblen Umwandlungen von Chlorophyll a in  dio geblcichto Form 
bei pariod. kurzzeitigen Bestrahlungen von Chlorophyll-Lsgg. in  Methanol m it einer 
1000-W-Projektionslampe, deren blauviolettes wie infrarotes Spsktralgebiet durch 
F ilte r abfjeschnitten sind. N ur in  luftfreien Lsgg. t r i t t  eine der Quadratwurzol der' 
absorbierten L ichtintensität d irekt proportionale völlig reversible Bleichung ein. Bei 
Anwesenheit von L uft geht sie in  eine irreversiblo über. Spuren von Verunreinigungen 
können dio Em pfindlichkeit der um kehrbaren Rk. erhöhen. Es worden eine Reihe von 
Stoffen auf diese SonsibilierungsWrkg. untersucht u. Betrachtungen über dio möglichen 
Reaktionsmechanismen bei der reversiblen Bleichung von Chlorophyll unter besonderer 
Berücksichtigung der sensibiliorenden Verunreinigungen angestellt. ( J .  physic. colloid. 
Chem. 52. 527—34. März 1948. Minneapolis, Minn., Univ. of Minnesota, School of 
Chem., In st, of Technol.) 300.400

Ss. M. Ssolowjew und P. A. Jampolski (unter M itarbeit von Z. Ss. Kagan), 
Untersuchungen zur optischen Sensibilisierung von Halogensilber. V II. M itt. Ab­
sorptionsspektren der Farbstoffsensibilisatoren in  krystallinem Zustand. (VI. vgl. 
JK ypnan  <5h 3 iit o c k o ö  X h m h h  [J. physik. Chem.] 21. [1947.] 907.) Es wird 
ein Vers. von J e l l e y  (C. 1942. II. 1375) ein wenig abgeändert wiederholt. Zu­
nächst wurden Vorverss. durchgeführt, um festzustcllen, ob m an die Umkehrung 
der Reflexionsspektren als Absorptionsspektren verwenden kann (L e e r m a k e r s  
u. a. 1937). Auf gewaschene G lasplatten (P f l ü g e r  1898) wurden konz. Farbstoff- 
lsgg. aufgetragen, die Schichten bei Zimmcrtcmp. getrocknet u. sowohl Absorptions- 
wie Roflexionsspektren bestim m t, Stoffe: Pinacyanolchlorid u. 3.3-Diäthyllhiacarbo- 
cyaninchlorid, Aufnahmen m it UV-HiLGER-Spektrograph (Quarzoptik) im  auffallenden 
u. durchgehenden Licht, eino 500-W-Birne als Lichtquelle. Die Spektrogrammo zeigten, 
daß die Absorptionsmaxima den Reflexionsmaxima entsprachen, daher dio Rellexions- 
spektra zur Best. der Absorptionsspektren Verwendung finden durften. Bei den eigent­
lichen Verss. wurde auf dicke undurchsichtige Schichtbldg. geachtet, sowie auf Ab­
wesenheit von Einschlüssen u. Glätto der Oberfläche (jedoch n icht polieren!); dann 
wurden dio Reflexion im ZEiszschen Spektrodensograph gemessen u. die K urven auf- 
gezeichnet:Wellenlängen kom biniert m it 1/R (R-Rofiexion) u .D  (opt. D ichte der Spektro­
grammo). D kennzeichnet die spektrale Empfindlichkeit bei der Sensibilisierung 
(AgBr). Es werden die K urven der spektralen Empfindlichkeit für Pldoxin (max 7m =  
575 rau), Erythrosin (7. =  525, 572 m«), Eosin  (528,563 rau), 3.3' -Diciihyllhiacarbocyanin- 
Chlorid u. 3 .3 '-Dimelhyl-9-älhyl-5.6.5'.6 '-dibenzolhiacarbocyaninchlorid gegeben. Die 
Absoi ptionsmaxima sind gegen die Sensibilisationsmaxima etwas verschoben nach 
beiden Richtungen, die Ursachen dafür worden besprochen. (/K ypnaJi (DiraiiTecKOi! 
X h m h h  [J. physik. Chem.] 21. 1237—41. Nov. 1947. Moskau, Wiss. Kino-Photo- 
Forsch.-Inst.) 261.400

G. L. Simard, J. Sieger, T. Mariner, D. J. Salley und V. Z. Williams, Laufende 
Messung der thermischen Zersetzung von Äthylenoxyd durch Ullrarotspeklromelrie. Dio 
Entw. eines H ochtem peraturkittes zur Verb. von Steinsalz m it Pyrex ermöglichte dio 
K onstruktion von K üvetten für direkte U ltrarotunters. homogener Gasreaktionen. 
Zum Beweis der Leistungsfähigkeit wurde die therm . Zers, von Äthylenoxyd bei 410°, 
440° u. 470° bei Anfangsdrucken von 200 u. 400 mm Hg untersucht. Zuerst wurden 
die Zersetzungsprodd. identifiziert durch laufende Registrierung des ganzen Spektrums 
während der Reaktion. Einige Banden, die auftauchten u. wieder verschwanden, 
gehörten Zwischenprodd. an. Die verbleibenden Banden wurden sämtlich den End- 
prodd. zugeordnst. Zweitens wurden quantitative Bestimmungen der einzelnen Reak- 
tionsprodd. durch ständige Registrierung bestim m ter fester Banden während der ganzen 
Rk. ausgeführt. Ergebnisse für Äthylenoxyd: Die' quasimonomol. N atu r der
Zers., die Aktivierungsenergie u. d 'e  Endprodd. früherer Beobachter wurden bestätigt. 
Als Zwischenprodd. werden identifiziert Acetaldehyd u. K eten, letzteres in  dieser Rk. 
bisher n icht bekannt. Beide Zwischenprodd. oreichten ihre Maximalwerte bei etwa
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1/1 der Reaktionszeit bei etwa gleicher Konz., die von Acetaldehyd lungere Zeit gehalten 
■wurde. Form aldehyd wurde n icht gefunden, obwohl er in  Mengen un ter 1% nicht aus­
geschlossen werden kann. Freie Radikale wurde durch dio Untersuchungsmeth. nicht 
erfaßt, doch wird ihro Anwesenheit verm utet. Außor den H auptendprodd., CO u. CH,,, 
bildeten sich geringe Mengen C„H6, C3H 8 u. H2. Die prozentuale Bldg. von CO, C2H 8 
u . C3H 8, bezogen auf die Gesamtmenge dieser Stoffe, war während der Rk. konstant, 
während der Anteil von CH, anstieg u. H2 abnahm. Die Meth. is t bei Stoffen, die 
schwache oder gar keine U ltrarotabsorption zeigen, oder bei Stoffen m it ähnlichen 
Spektren, deren Banden sich überlappen, n icht zu gebrauchen. Meßwerte werden n icht 
angegeben. (J. ehem. Physics 16. 836. Aug. 1948. Stam ford, Conn., American Cyan­
am id Co.) 345.400

Foil A. Miller uud Stanley D. Koch jr., Diketen: Ullrarotspelclrum und Struktur. 
Da frühere Unterss. m it ehem. u. physikal. Methoden keine exakte Entscheidung 
zwischen 5 möglichen S trukturen des Diketens gestatten, verm uten Vff. ein Gleich­
gewicht zwischen 2 oder mehr Formen, das tomporaturabhängig sein sollte. Es werden 
•deshalb die u ltra ro ten  Spektren im  Gaszustand zwischen 30 u. 180° aufgenommen u.

w ird  gezeigt, daß es sich wahrscheinlich um ein Gleichgewicht zwischen den zwei S truk­
tu re n  I u. II handelt. Sie stehen in  Übereinstimmung m it allen früheren Arbeiten über 
D iketen. (J. Arner. ehem. Soc. 70. 1890— 94. Mai 1948. Urbana, Ul., Univ. of Illinois, 
.Noyes Chem. Labor.) 345.400

A. Ss. Dawydow, Theorie des Absorptionsspektrums des Diphenylmoleküls. Es 
w ird das Spektr. des Diphenylmol. berechnet, indem die Spaltung der Energie­
niveaus der Phenylgruppen untersucht wird. Im  Gegensatz jedoch zu London (J. chem. 
Phys.ics 13. [1945.] 396) werden die Energiezuständo nicht nach der außerordentlich 
'komplizierten Rechnungsweise der antisym m etrisierten Mol.-Bahnen, sondern nach 
H e itle r-L o n d o n -H e isen b e ro  un ter Verwendung der D aten von Goeppep.t-Ma.ykr- 
S k la r  (C. 1939. I I .  360) erm ittelt. Es werden zunächst dio energet. Niveaus des 
Diphenylmol. berechnet, für welche die rr-Elektroncn der C-Atome dio Berechnungs­
grundlage abgeben. Es wird die allg. Gleichung für die Dipol-Dipol-Einw. gegeben. 
Sodann werden die Matrizenelemento berechnot, u. m it Hilfe der eben erwähnten u. 
zweier Integralausdrücke werden 2 Term spaltungen M3 =  — 0,46 oV u. M4 =  0,42 eV 
nachgewiesen- Dio erhaltenen Energieniveaus für Bzl. u. Diphenyl werden an­
schaulich dargestellt u. die erhaltenen Rechenergebnisse m it den experimentellen 
D aten  verglichen. Es w ird wahrscheinlich gemacht, daß die Spaltung dos Torms, 
die eine Verschiebung des erlaubten Übergangs um 0,46 oV nach dem ro ten  Ende 
verursacht, dem Benzolmol. zuzuschreiben ist, während die andere Verschiebung 
<0,42 oV) der Absorptionsbando des Diphenyls (bei 7,2 eV) entspricht. (/K ypaa.'i 
9iicnepn.MeHTaJii.Hoft n  TeopeTimecicoft (5ii3HKH [J. exp. theorot. Physik] 18. 
201—09. Febr. 1948. Physikal. In st, der Akad. der Wiss. der UkrSSR. 261.400

Erjch Merkel und Christian Wiegand, Ultravioleltabsorption und Molekülbau von 
Diphenyl in  den drei Aggregatzuständen und von einigen mit ihm verwandten Verbindungen. 
Aus der Form  ih rer längstwelligen Absorptionsbanden kann m an bei Absorptions­
bildern nach dem HARTLEY- BALY-Verf. von arom at. Verbb. m it Mehrfachringen Schlüsse 
ziehen, ob die verschied. Bcnzolringe in  einer Ebene liegen oder nicht. Bei ebenen 
Moll. Zeigt dio Absorptionskurve durch Auflösung in  Einzelbanden eine ausgesprochene 
, ,Feinstruk tur“ , die bei nichtebenen Moll, fehlen, wodurch die K urve einen glatten, 
abgeflächten u. wenig charakterist. Verlauf erhält (vgl.C.1948.11.1036). Beim Diphenyl 
e rhä lt man, in  Dampfform wie auch gelöst in  Hexan, den Typ für ein nichtebenes Mole­
kül. Da Dipolmcssungen u. Röntgenstrukturanalysen gegen eine Übereinanderlagerung 
der beiden Benzolringo sprechen, kommt  m ithin nur eine Verdrehung der Ringe in  Frage. 
In  Übereinstimmung m it der RöntgeDstrukturanalyse ergab dio angewendete UV- 
Absorptionsunters. die für den ebenen B au charakterist. „F ein struk tu r“  jedoch 
beim festen, k ryst. Diphenyl. Auch das nach Dipolmcssungen ebene F luoren ergab 
ausgesprochene „F einstruk tu r“ , desgleichen Diphenylenoxyd, Diphenylensulfid, 
Carbazol, Phcnanthren u. Phenanthridin. Dagegen fehlt die F einstruk tur bei den aus 
ster. Gründenboroits als nichteben angenommenen cis-Stilben, Dibenzocycloheptatrien, 
Dibenzocycloheptadien. Ebenfalls in  Übereinstimmung m it ster. Überlagerungen erweist 
sieh nach dem UV-Absorptionsverh. o-Diphcnylbenzol als nichteben; bei 9.10-Bcnzo-

o—o «  o 
Vnjj,iacc’.to-/i-Uctcm 

I

CH, =  C— CH,

0-Crotonlacton
II

für die meisten Banden reversible starke 
Intensitätsänderungen beobachtet. E ine 
starkeBande scheint n icht reversibel zu sein, 
doch kann gerade diese von V erunreini­
gungen herrühren. Tabelle aller Frequenzen 
u. Abb. der Spektren. In  der Diskussion
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phenanthren is t im Vgl. m it F luoren die längstwellige Bande schwach verwaschen, 
was auf eino nur geringe Verdrehung aus der komplanaren Lage durch den m ittel- 
ständigen Ring zurückgeführt wird. (Z. Naturforsch. 3 b. 93— 95. März/April 1948. 
W uppertal-Elberfeld, Farbenfabriken Bayer.) 300.400

Erich Merkel und Christian Wiegarid, Ultraviolctlabsorplion und Molekülbau von 
Diphenyl in  den drei Aggregatzuständen und von einigen mit ihm verwandten Verbindungen. 
Kurze Inhaltsübersicht der vorst. reforierten gleichlautenden Arbeit. (Z. Naturforsch. 
3 a . 185. März 1948.) 300.400

B. Susz, G. Papazian, M. Berenstein und E. Briner, Apparate und Methoden zur 
Bestimmung der Depolarisationsfaktoren von Bamanlinien; Anwendung auf die Spektren 
von maleinsaurem und fumarsaurem Äthyl. Es werden die apparativen G rundlagen u. 
Fehlermöglichkeiten bei der Best. der Depolarisationsfaktoren von RAMAN-Linien be­
handelt. Anschließend werden eine von den Vff. entwickelte App. u. dio dam it erzielten 
Ergebnisse an CC14 u. Bzl. beschrieben. Sie beruh t auf der gleichzeitigen Aufnahme 
des tr- u. jr-Spektr. m it Hilfe eines WoLLASTON-Prismas. Die Genauigkeit is t vergleich­
bar m it derjenigen der üblichen A pparate. D am it werden die Depolarisationsfaktoren 
der RAMAN-Linicn von maleinBaurem u. fumarsaurem Äthyl bestim m t. E rw artungs­
gemäß erweisen sich die Linien der C=C- u. C=0-D oppelbindung als s ta rk  po lari­
siert. (Helv. chim. Acta 31. 1133— 42. 15/6. 1948. Genf, Univ., Labor, de Chimio 
Technique, Thöor. e t d ’Electrochem.) 238.400

A. Kirrmann, Über die Verdopplung der Doppelbindungsfrequenz in Bamanspektren. 
W erden bei einer Substanz zwei Doppolbindungslinien bei 1600 cm-1  beobachtet, so 
darf dies in  den meisten Fällen als ein sichorer Hinweis für das Vorhandensein von. 
Verunreinigungen angesehen werden. In  einigen Fällen wurde jedoch auch bei roinen 
Substanzen Verdopplung beobachtet. Angeführt werden folgende Gruppierungen: 
C IL  =  CCl— C H X  (X  =  CI, Br, OH, OCOCH3), OH, =  GBr— CHJJl, GH Gl =  
CGI— GH.,X (X =  CI, OH, OCOCH3), CCL =  CCl— GHCl2," CCL =  CCl— CCl3, CI12 =  
CH—OB, (CH„ — CH)2S. E ine E rklärung w ird nicht gegeben. (J. Chim. physiquo 
Physico-Chim. biol. 45. 64— 65. April/Mai 1948. Strasbourg.) 238.400

H. Gerding, Bestimmung der Molekülstrukluren von anorganischen und organischen 
Substanzen mittels der Bamanspeklroskopie. Es w ird ein allg. Überblick über die E r­
gebnisse des Vf. gebracht, der sich m it den S trukturen befaßte von S , S 0 3, S./JL, 
S.2(CH3)2, SOCL, S ß &Cl2, H .ßß)1, den Polylhionalen, Se02, SeOCL, POBr3, PSCl3, P ß l,  
P ß ß i ,  P.fixa, A lß l e, A l2Br3, A l ß t , O a ß ls. Die D arst. u. das Spektr. von H2S20 7 
werden ausführlicher besprochen u. d iskutiert. RAiiAN-spektroskop. Unteres, werden 
erw ähnt von den sieben isomeren Penlenen, Cyclohexan, 1.2-Dichlor- u . -Dibromäthan, 
CIICI =  CCl-CHCL, Hexachlorcyclopentadien u. den beiden isomeren Hexachlorcydo- 
penlenonen. Neben dem Hcxachlorälhan wurden noch weitere, n icht näher beZeich- 
nete Polychlorparaffine u . Polychlorolefine untersucht. (J. Chim. physiquo Physico- 
Chim. biol. 45. 55— 63. April/Mai 1948. Amsterdam, Univ., Labor, für allg. u. an- 
organ. Chem.) 238.400

Richard W. Mitchell und Forrest F. Cleveland, Bamanspeklrum von Hexamelhyl- 
äthan. Es wird m itgeteilt, daß das R a m a n -Spektr. m it In tensitäten  u. Depolarisations­
faktoren von 2.2.3.3-Telramethylbutan gemessen wurde (keine Zahlenangaben!). Dio 
Gleichgewichtslage des Mol. besitzt die Symmetrie D:id. (Physic. Rev. [2] 73. 653. 
15/3. 1948. Lynchburg Coll.) 238.400

R. Marlgnan, Struktur der krystallisierlen Oxalate. Von verschied, k ryst. Oxalaten 
werden die R a m a n - Spektren nach der Kom plem entärfiltertechnik aufgenommen. Als 
Erregerstralil wird sowohl die violette S tralüung 4047 A der Hg-Lampe wie die Indigo­
strahlung 4358 Ä  benutzt. F ür die untersuchten Oxalato werden folgende R a m a n - 
Frequenzen (Schwingungsspektren desCOO-COO— -Ions) in  cm,-1  gemessen: C20 4H „ 
C20 4H K  -2H,0, 845, 1440, 1500, 1575; C20 4HK, 452, 732, 903, 1494, 1591; C ,04K„- 
H20 , 422, 875,1440,1596,161S; C20 4HNa -H20 , 535, 926,1419,1541; C ,0 4H „ C ,04HNH4• 
2H20 , 657, 818, 943, 15S9, 1596; C20 4HNH4 H20 , 718, 783, 943, "l440; 1564, 1596; 
C20 4(NH4)2 H 20 , 422, 703, 742, 879, 1066, 1222, 1439, 1476; (C20 4)5N aLi-2,5H 20 , 703, 
786, 1591. Vgl. der R esultate m it Infrarotm essungen von L e c o h t e  (Bull. Soe. Chim. 
France, Mem. [5] 9. [1942.] 548). (Bull. Soe. chim. France, Mem. [5] 15. 350. 
März/April 1948. Montpellier, Fac. de Pharm acic, Labor, de Physiquo.) 407.400 

R. Marignan, Das Bamanspeklrum des Kryslalltcassers. I . M itt. Untersuchung von 
Krystallpulvern. Nach der im  vorst. Ref. beschriebenen Meth. werden RAMAN-Spebtren 
für vorschied, hydratisierte Verbb. im  Gebiete 2800— 3600 cm-1 aufgenommen. Die 
Substanzen werden als k ryst. Pulver untersucht. Das Krystallwasser ist durch 2 zu-
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sätzlicho Banden im  Gebiet 3400— 3500 cm-1 charakterisiert (Oscillation der OH- 
Gruppo). Beobachtete Unregelmäßigkeiten werden dadurch erk lärt, daß Nachbarmoll, 
im  K rystallg itter stören, indem sich H-Bindungen zwischen dem 0  des W.-Mol. u. 
benachbarten andersartigen O-Moll. bilden sollen. Folgende Meßergebnisse sind an ­
geführt: C20 4H N a-IljO , 3415 (m ittelstark, 31 cm-1 breit), 3450 (sehr schwach, breiter 
S trah l); (0„04)2NaLi -2,5H20 , 3391 (schwach, breiter S trah l); CH3COONa -3H 20 , 
2940 (stark), 2983 (mittel), 3010 (mittel), 3434 (mittel, 60 cm-1 breit); 2(C6H50 ,N a3) ■ 
1 1H 20 , 2917 (stark), 2926 (stark), 2964 (stark), 3150 (schwach, 100 cm-1 breit), 
3310 (m ittel, 32 cm-1  breit), 3512 (sehr schwach, 80 cm-1 b reit); Mo04Na2-2H 20 , 
3287 (m ittel, 50 cm-1 breit). Die Arbeit schließt an frühere Unterss. von C a n a l s  u . 
Vf. an (C. 1947. 982). (Bull. Soc. chim. France, M6m. [5] 15. 351— 52. März/April
1948. Montpellier, Fao. de Pharm acic, Lahor, de Physique.) 407.400.

R. Marignan, Dos Ramanspcktrum  des Krystallivassers. I I .  M itt. Untersuchung 
eines Oxolsäure-Einkryslalls. Die im  vorst. Ref. erwähnten Unregelmäßigkeiten des 
R a m a n  - Spektr. krystallwasserhaltiger Verbb. werden durch Unterss. an einem 
E inkrystall der Oxalsäure, (COOH)2 ■ 2H 20 , näher überprüft. Auf Grund theoret. Über­
legungen dürfen in  jeder Beobachtungsrichtung des K,rystalls nur 2 Banden m it den' 
Maxima 3429 u. 3477 cm-1 auf treten , deren In tensitä t unabhängig von der Beob­
achtungsrichtung sein muß. Die Messungen bestätigen die Überlegung. Die Lage 
der W assergruppon im  Mol. ergibt sich aus der Möglichkeit bzw. Unmöglichkeit einer 
Protonenbildung. M it Hilfe der Meßergebnisse wird folgende Strukturform el des 
O xalsäuredihydrats aufgestellt:

H H
I , !—  o. .o— fr—  o - f i - o .  . o - i i — o —  h - o v ,o  -

> - ( /  ) c- c 
- c /  \ o — I I — 0 - 31- 0^  \ o - - E — 0 ~ E — 0 ^  ^ 0 -

I I
U  H

In  Verb. m it der Röntgenanalyse kann die R a m a n - Spektroskopie vor allem über die 
Stellung der H-Atome im  Mol. wertvolle Auskünfte geben. (Bull. Soc. chim. France, 
Mem. [5] 15. 352— 54. März/April 1948. Montpellier, Fac. de Pharm acie, Labor, 
do Physiquo.) 407.400

H. A. Stuart und S. V. Schießl, Kerreffekt und optische Anisotropie non Kohlen­
wasserstoffen im  Dampfzustande. KwiE-Effekt-Messungen m it der von S t u a r t  u . V o e k - 
m a n n  (Ann. Physik [5] 18. [1933.] 121) beschriebenen A pparatur. Berechnung der opt.

( a . - a .,)2 +  ( ¡ x 2- a ,)2 +  (« ,-« ,)2 
Anisotropio <52 ==------ -------- r ~—~i----ri  aus den gemessenen IvKiui-Ivomtan-

( « !  +  « 2 +  a 3 r
ten  K j. Ergebnisse für dio n. Paraffine (bis n-C12H26) : ¿r scheint von H exan an  prak t. 
konstant, >—2 ,5 -IO-2 , zu sein. D a für gestreckte Moll, ein starkes Anwachsen von d2 
infolge der Formanisotropie zu erw arten wäre, u. da die beobachteten Anisotropiewerto 
wesentlich kleinor sind als die berechneten, müssen die Moll, in  loser Knäuelform vor­
liegen. F ür dichtgeballto kugelige Form  sind die r?--Werte zu groß. Ergebnisse für 
andere KW -stoffe: Einbau von C=C - u.1 C-O-Bindungen erhöht c52 sehr s ta rk ; also 
ausgoprägte Eigonanisotropie dieser beiden Bindungen. F ür C H /lh  u. Dichlorbonzole 
worden die Hauptpolarisierbarkeiten aus KEIVR-Konstantc, Dipolmöment u. Depolari­
sationsgrad bercclmet. F ür CH4: K 4 =  (0,22 ±  0,056)-10-15, daraus <52 =  (2 ,4± 0 ,06)- 
10-2 . Da sich die Eigenanisotropien der C-H-Bindungen im  Tetraedor kompensieren, 
w ird diese opt. Anisotropie auf den Einfl. der Nullpunktsschwingungen (Deformation 
des Tetraeders) des CH4-Mol. zurückgeführt. (Ann. Physik [6] 2. 321— 29. 15/6.1948. 
Hannover u. Dresden.) 292.400

B. A. Arbusow und W. Ss. Winograuowa, ParacHor und Struktur der Ester der 
Phosphorsäure, der phosphorigen Säure und von Phosphinsäuren. Ausführliche Wiedergabe 
der C. 1947. 983 referierten Arbeit. (H3BecTHH ÄKafleMHn H ayK  C C C P. OT/jencHne 
X iim hucckhx H ayK  [Bull. Acad. S c .  U R IS , CI. Sei. eh m .] 1947. '459—71. Sept./ 
Okt. Kasan, S taatsun v., Wies. Butleiow-Fo scliungs nst.) 260.400

Nelson J. Leonard und Leslie E. Sutton, Die Benutzung von Fluorverbindungen bei 
der Bestimmung von Valenzwinkeln durch elektrische Dipolmomenlmessungen.. Die Dipol­
momente von 28 Vorbb. werden durch Messung von DE., D .u. Brechungsindex von 
verd. Benzollsgg. bei 25° erm ittelt. Die Differenzen zwischen vorausberechneten u. ge­
messenen Momenten (die „W echselwirkungsmomente“ ) sirtd bei F-Verbb. kleiner als 
bei anderen Halogenverbindungen. Diese Inkrem ente worden durch Resonanz u. 
Mesomerie m it avomat. Elektronensystemen u. verschied. E lektronenaffinität der Halo-
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gene an  H and größeren M aterials diskutiert. Danach worden die Valenzwinkel C -X -C  
in  Diphenyläther, -sulfid, -sulfon, -keton, -amin u. in  Triphenylamin neu bestim m t zur 
116, 106, 102, 130, 113 u. 114 ±  4°. Die Momente von Phonoxthin (p — 0,92), 
u . Pbcnthiazin (p =  2,13) ergeben W inkel von 155 u. 145° zwischen den Ebenen der 
Benzolringo. Folgende Verbb. wurden für diese A rbeit neu hergestellt: p-Fluordimethyl- 
anilin, Kp.1679,5°; p-Fluordiphenyläther, K p.7c0 247— 249°; p.p'-Difluordiphenylälher, 
X p.743239— 240°; p-Fluordiphenylsulfid, K p.n 141— 142°; p.p'-Difluordiphenylsulfoxydr 
F. 50,5°; p.p'-Difluordiphenylsulfid, K p .9 136—-137°; p.p'-Difluordiphenylsulfon, F. 98 
bis 98,5°; p-Fluordiphenylstdfon, F. 110°; p-Fluordiphenylamin, K p.17164—166°;, 
p.p'-Difluordiphenylamin, K p.17 165— 166,5°; p-Fluorlriphcnylamin, F. 98—98,5°. (J. 
Amer. chem. Soc. 70. 1564— 71. April 1948. Oxford, England, Dyson Porr ins Labor, ;  
U rbana, Hl., Univ. of Hünois, Noycs Chem. Labor.) 345.400

Tod W. Campbell und Max T. Rogers, Die elektrischen Momente einiger p-substilu- 
ierter Phenylselenocyanate und Thiocyanate. Gemessen werden die Dipolmomente fol­
gender Substanzen in  Benzollsg. bei 25°: p-Aminophenylthiocyanat, F. 57°, p  =  5,22 
(D e b y e ) ;  p-Aminophenylselenocyanat, F. 91— 92°, p  =  5,16; p-Dimelhylaminophenyl- 
thiocyanol, F. 75°, p  =  5,70; p-Dimethylaminophenylselenocyanal, F. 105°, p  =  5,64; 
p-Nilrophenyllhiocyanal, F. 183°, p  =  3,10; p-Nilrophenylsdenocyanat, F. 137— 138°, 
p  =  3,58; p-Melhoxyphenylselenocyanat, F. 111,5— 112°, p  =  4,42; p-Selenocyanophenyl- 
thiocyanal, F. 65°, p  =  4,02. Bei Annahme bestimm ter Gruppenmomente u. Valenz- 
winkel für die Substituenten weichen die berechneten Momente von den gemessenen 
so s ta rk  ab, daß sie durch Valenzwinkolspreizung nicht erk lä rt werden können. D ie 
Inkremente worden durch Resonanz der Elektro^ensystemo ern lä rt u. daraufhin dis­
ku tiert. (J. Amer. chem. Soc. 70. 1029— 31. Marz 1948. Los Angoles, Calif., U niv.,  
Chem. Dep.) 345.400

A. W. Ralston, D. N. Eggenberger und P. L. Du Brow, Leitfähigkeiten quaternärer 
Ammoniumchloride, die zwei langkettige Alkylgruppen enthalten. Als Beispiel der D arst. 
von Dioctyl-, Didecyl-, Didodecyl-, Ditotradecyl- u. Dihexadecyldimethylammo- 
niumohlorid wird zunächst die Gewinnung von Didodecyldirnothylammomumcnlorid (I> 
beschrieben: Sorgfältig fraktioniertes Dodecylamin wird m it R a n e y - M  auf 2 0 0 °  e r ­
h itz t, das erhaltene Didodecylamin m it Ameisensäure u. Form aldebyd zum Didodecyl- 
mothylamin umgesotzt u . dies schließlich m it Methylchlorid im Bombenrobr auf 800- 
erh itzt, wobei cs in  I üboigeht. Octyldodecyldimethylammoniumchlorid (II) wird d ar­
gestellt, indem Dodecylchlorid m it M ethylamin 8 Stdn. im Bombenrohr auf 125° e r­
h itz t wird. Das nach N eutralisation m it NaOH erhaltene Methyldodecylamin w ird m it 
Ootylbromid auf 90 ° orhitzt u. das resultierende Octyldodecylmethylamin schließlich 
wieder m it Methylchlorid zum II umgesetzt. — Von den erhaltenen Verbb. w ird die 
Äquivalontleitfäbigkeit bei 30 ° als Funktion der Konz, bestimm t u. m it derjenigen 
quaternärer Ammoniumsalzo verglichen, die nur eine langkettige Alkylgruppe enthalten.
1 zeigt ein deutliches Maximum in der Leitfähigkeit bei Konzz., die- zwischen unend­
licher Verdünnung u. dem k rit. P unkt der Bldg. von micellaren Assoziationsprodd. 
liegen. Auch bei den anderen untersuchten Verbb. ist das A uftreten oines derartigen 
Maximums evident. Die Lago des Maximums ist eino Funktion der Gesamtzahl der C- 
Atomo in  den beiden langen Alkylketton; es wandert m it wachsender Zahl der C- 
Atomo zu niedrigeren Konzentrationen. — Die Leitfähigkeitsfunktion der un ter­
suchten Verbb. is t verschieden von der der Alkyltrimethylammoniumchloride. (J. Amer. 
chem. Soc. 70. 977— 79. März 1948. Chicago, 111., Armour & Co., Res. Labor.)

211.400
A. W. Ralston und D. N. Eggenberger, Die Wirkungen von Elektrolyten au f die 

Leitfähigkeit wäßriger Lösungen von Dodecylammoniumchlorid. (Vgl. vorst. Ref. u. C i '
1948. II . 35.) Bei 30° wird dio spezif. Leitfähigkeit (I) von Dodecylammoniumchlorid (II) 
in  verschied. E lektrolyten gemessen; von dem erhaltenen W ert wird die spezif. I des 
zugefügten E lektrolyten abgezogen; die Difforenz beider W erte ste llt dann die Eigcn- 
leitfähigkoit des koll. E lektrolyten in  der betrachteten Lsg. dar u. w ird m it den 
W erten in  reinem W. verglichen. — Es zeigt sich, daß der Zu atz eines Salzes, gleich­
gültig ob es m it dem betrachtetem  Koll. gemeinsame Ionen h a t oder nicht, die I  
erniedrigt u . gleichzeitig den k rit. Punkt der Bldg. von micellaren Assoziationsprodd. 
nach niedrigeren Konzz. verschiebt. Es wird dies m it einer Verminderung der Disso­
ziation des koll. E lektrolyten durch den Zusatz des Sa'zes erk lärt. Dies wird 
erhärte t durch die Tatsache, daß auch dio I eines Nichtkolloids wio Hexylammonium- 
chlorid durch den Zusatz von NaCl erniedrigt wird. —  W eitere Unterss. zeigen, daß 
die Größe der I-Abnahme unabhängig von der N atur der zugesetzten E lektrolyten ist, 
wenn nur deren Konz, so gewählt w ird, daß die spezif. I  der reinen Elektrolytlsgg. die
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gleiche ist. — Bei Best. der Äquivalent-I von Gemischen von II u. Dodecylammo- 
nium acetat zeigt sieh, daß keine Verschiebung des k rit. Punktes e in tritt, da ja  dessen 
Lage nur von der Kettenlänge abhängt. — Zusatz von HCl zu II erniedrigt zwar die I, 
verursacht aber keine Verschiebung des k rit. Punktes, ein Effekt, dessen Erklärung 
noch ausstellt. Ebenso lassen Zusätze von Essig- u . W einsäure die Lage des k rit. Punktes 
unverändert. In  den letzten beiden Fällen t r i t t  außerdem bei Konzz., dio höher als dio 
des k rit. Punktes liegen, eine Erhöhung der I ein, was m it oinor teilweisen Umwandlung 
von II in  das Acetat bzw. T a rtra t erk lä rt wird. W einsäure h a t unterhalb des krit. 
Punktes gar keinen Einfl. auf die Leitfähigkeit von II. (J. Amer. chem. Soc. 70. 980 
bis 983. März 1948. Chicago, 111., Armour & Co., Res. Labor.) 211.400

A. W. Ralston und D. N. Eggenberger, Die Wirkung organischer Nichleleklrolyte 
auf die Leitfähigkeiten wäßriger Lösungen kationischer Kolloideleklrolyle. (Vgl. vorst. Ref.) 
Die wss. Lsgg. koll. E lektrolyte besitzen dio Fähigkeit, wasserunlösliche, organ. 
N ichtelektrolyte Zu lösen. - Vff. untersuchen die Wrkg. von Bzl., Hexan (I), Cyclohexan
(II), Octan, Dodecan (III), Heptadecan (IV), Octadecan (V), Hexanol (VI), Octanol 
(VII), Dodecanol (VIII), Octadecanol (IX), Undecylchlorid (X), Stearonitril (XI) u. 
S tearam id (XII) auf dio Äquivalentleitfähigkeit wss. Lsgg. von Dodecylammonium­
chlorid (XIII), indem sie dio Kolloidlsgg. jeweils m it dem N ichtelektrolyten sättigen. — 
Bzl., II u. I erniedrigen die Leitfähigkeit des koll. Salzes u . verschieben dio Lage 
des k rit. Punktes der Assoziation nach niedrigeren Konzentrationen. F ür Bzl. sind 
diese Effekte am größten. — Bei den langkettigen KW-stoffen nim m t die Wrkg. auf 
die Leitfähigkeit u. die Lago des k rit. Punktes m it zunehmender K ettenlänge ab, so daß 
die Leitfähigkeitskurve des XIII bei Zusatz von IV u . V unverändert bleibt. Es mag 
das m it der abnehmenden Löslichkeit des N ichtclektrolytcn hei zunehmendor K etten­
länge Zusammenhängen. Besitzen die langkettigen Verbb. polare Gruppen wie im  XII, 
im  XI u. X, dann is t wieder eine Erniedrigung der Leitfähigkeit zu vorzeichnen. Keine 
der bisher erwähnten Verbb. h a t jedoch einen Einfl. auf die Leitfähigkeit unterhalb des 
krit, Punktes. Im  Gegensatz hierzu erniedrigen VI, VII, VIII u. IX die Leitfähigkeit 
über das gesamte Konzentrationsgehiet. Außerdem nim m t in  diesen Fällen die Vis- 
cosität der Lsg. m it wachsender Aminsalzkonz, bis zur Golbldg. zu. W ahrscheinlich 
t r i t t  h ier der N ichtclektrolyt in  die ion. Micello ein. — Auf dio Loitfähigkeit von 
Hexadecyltrimetkylammoniumchlorid zeigen III, V u. Lauronitril (XIV) die gleiche 
Wrkg. wie auf die von XIII, während die Leitfähigkeit von Hexylammoniumehlorid 
als nichtkoll. E lektrolyten durch M ethyllauramid, XIV, VIII u. III nicht beein­
fluß t wird. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 983— 87. März 1948. Chicago, 111., Armour & Co., 
Res. Labor.) 211.400

David S. Burgess und Charles A. Kraus, Eigenschaften von Elektrolytlösungen.
X X X I. M itt. Leitfähigkeit von einigen Elektrolyten in  Pyridin bei 25°. (XXX. vgl. 
L u d e r  u . K r a u s , C. 1948. I I . 480.) Vff. messen die Leitfähigkeit folgender Salze in  
P yrid in  bei 25°: Telrabutylammoniumnitrat, -acetat u. -triphenylborfluorid-, Tetramethyl- 
ammonium-, ÄthyUrirnelhylammonium-, Oxyälhyllrimelhylammonium-, Bromäthyltri- 
methylammonium-, Brommelhyllrimcthylammoniwn-, Phenyldimelhylhydroxylammonium- 
pikrat, NH t -, Li-, Na-, K - u. Ag-Pikrat; N H 4-, Na- u . Ii-Jodid  u. Pyridonium- u. 
Piperidoniumnilrat. Die W erte für A 0 u. K  (dio Dissoziationskonstanten) worden nach 
der Meth. von Fuoss (C. 1935. I I . 487) abgeleitet, dio Ionen! eitfähigkeit wurde nach 
der Meth. von F o w l e r  ( F o w l e r  u . K r a u s , C. 1941. I I .  1843) berechnet. A 0~  von ein­
fachen negativen Ionen ist beträchtlich größer als dio der entsprechenden positiven 
Ionen [Pikrat-Ion 33,7; J “ 48,4; N 0 3“  52,6 (dazu v o u L u d e r , 1. e.,C104~ 47,6; Br“  51,3); 
Tetrabutylammonium-Ion 24,0; Ag+ 34,3; NH4+ 46,8]. Die höchste bisher gemessene Leit- ' 
fähigkeit is t die von Pyridonium-Ion m it 49,6. Man schreibt dies unter Rücksichtnahme 
auf die Größe des Ions dem Protonenübergang von einem Lösungsmittelmol. zu anderen 
Zu, wie etwa in  Wasser. Auch sinkt /10+ der Alkalimotall-Ionen m it fallender Größe 
des unsolvatisierten Ions. Z. B. is t A 0+ von Li+ ein wenig größer als von T etrabutyl­
ammonium-Ion. H ier herrscht eine starke Wechselwrkg. zwischen den freien Ionen u. 
den Lösungsmittelmoll., durch die die Beweglichkeit des freien Ions herabgesetzt wird. 
Dio E inführung von negativen Elementen oder Atomgruppen in  ein K ation ru ft eine 
beträchtliche Abnahme von A0+ hervor, z. B. Ä thyltrim ethylammonium 41,8, Brom- 
methyltrimethylammonium 37,8, Bromäthyltrimetbylammom um 33,4. H ierdurch wird 
eine starke Wechsel wi kg. der Lösungsmittel moll. m it dem K ation m it negativen Atomen 
oder Atomgrupp .-n gezeigt. /!„+ von Phenyldimothylhydroxylammonium is t kleiner 
als von Pheny.pyiidonium-Ion. Dies sehen Vff. als Beweis für dio Annahme, daß 
der H  der OH-Grupps s ta rk  in  Wechsel wrkg. m it den bas. Pyridinmoll. steh t. Die 
Dissoziationskonstante (K) ändert sich n icht wesentlich m it steigender Größe des 
quaternären Ammonium-Ions. Die Einführung von negativen Atomen oder Atom-
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gruppen in  dieses h a t einen beträchtlichen E inil. auf K . IC wird fcstgelegt durch den 
Abstand der dichtesten Annäherung der Ionen in  den Ionenpaaren. Man m üßte hier 
erwarten, daß Salze m it größeren Ionen größere IC haben. Dieso haben gleichzeitig 
kleine Leitfähigkeit. Diese einfache Beziehung fehlt gewöhnlich in  Lösungsmitteln, 
die n icht vom OH-Typus sind. Das H  der OH-Gruppo s teh t in  starker Wcchselwrkg. 
m it den bas. Pyridinmoll., u . dieso Moll, werden durch Iononpaaro Zurückgchalten. 
Auch spielt die stör. Konfiguration eine Rolle. F ür Silbersalzo w ird.der Abstand der 
M ittelpunkte der Ladungen nach der Meth. von Fuoss (J. Amor. ehem. Soc. 55. [1933.] 
1019) errechnet. Endlich wird gezeigt, daß Zugabe von Dipolmoll. (W., Methanol u. 
Ammoniak) eine kleine Änderung dor Ionenleitfähigkeit in  Salzen hervorruft, die 
große Ionen haben. Bei Salzen m it kleinen Ionen wird häufig durch Zusatz von Dipolmoll, 
die Ionenleitfähigkeit gesteigert, z. B. schreibt man die niedere A 0+ von N a+ in  Pyridin 
dor Wechselwrlcg. des Na+ m it P yrid in  Zu, mehr als ein Pyridinmol. muß m it Na+ 
assoziiert sein, um seine A 0+ zu erklären. Der Ersatz des Pyridins durch kleinere 
Ammoniakmoll, bewirkt ein kleineres Ion m it größerer Leitfähigkeit, dagegen wird seine 
Dissoziationskonstante nicht in  demselben Maße gesteigert. (J. Amor. chem. Soc. 70. 
706— 11. Febr. 1948. Providence, Brown Univ.) 337.400

Harold E. Weaver und Charles A. Kraus, Eigenschaften von Elektrolytlösungen„
X X X II. M itt. Eie Leitfähigkeit von Salzen einiger langkelliger Verbindungen in  Äthylen- 
chlorid mul Nitrobenzol bei 25°. (XXXI. vgl. vorst. Ref.) Es w ird dio Leitfähigkeit 
der N itrate  von Ocladecyllrimcthylaminonium u . Ocladecyllribulylammonium in  Äthylon- 
chlorid sowie der N itrate  von Octadecyltributylammonium, Dioctadecyldimethyl- 
ammonium  u .  Octadecylpyridonium in  Nitrobenzol gemessen. In  dem untersuchten 
Konzentrationsbereich verhalten sich diese langkettigen Salzo in  beiden Lösungs­
m itteln  wie n. Elektrolytc. Für Äthylenchlorid w erden dio Dissoziationskonstanten u. 
A 0-Werte, diese auch für Nitrobenzol, erm ittelt; für beide Lösungsmittel werden auch 
die Ionenbeweglichkeiten bestimm t.

V e r s u c h e :  Die D arst. der Tetraalkylam m onium nitrato erfolgt durch doppelte 
Umsetzung der entsprechenden Jodide m it AgNOa. Als Ausgangsmaterial d ient n- 
Octadecylalkohol; durch Erhitzen m it J  u. rotem P  im Einschlußrohr auf 180° wurde 
daraus n-Octadecyljodid, F. 34— 35°, dargestellt; dieses liefert beim Erhitzen m it Tri- 
n-butylam in (in 10% Uberschuß) in  einer Druckflascho bei 60° während 4r—6 Tagen 
n-Octadeeyhri-n-bulylammoniumjodid, F. 97— 98°. Erwärm en von n-Octadecyljodid 
m it Trimethylam in (20% Überschuß) während 7— 10 Tagen auf 00° in  wss.-alkoliol. 
Lsg. liefert n-Ocladecyltrimethylammoniumjodid, F. 234,5— 236°. Durch E rhitzen von 
n-Octadccyljodid m it überschüssigem Pyrid in  während 12— 18 Stdn. auf 60° in  der 
Druckflasche erhä lt m an Ociad ecylpyridoniumjodid, F. 101,5— 103°. Di-n-ocladecyl- 
dimelhylammoniumjodid wurde gewonnen durch Erwärm en von n-Octadecyljodid m it 
überschüssigen Dimethylamin in  wss. alkoliol. Lsg., F. 154°; das N itra t ist in  Hexan 
leichtlöslich. (J. Amer. chem. Soc. 70. 1707— 09. Mai 1948. Providence, Brown Univ.)

116.400
Myron B. Reynolds und Charles A. Kraus, Eigenschaften von Elektrolytlösungen. 

X X X lil. Mitt. Die Leitfähigkeit einiger Salze in Aceton bei 25a. (X X X II. vgl. vorst. 
Ref.) Das für dio Leitfähigüeitsmessungen erforderliche Aceton von genügender R ein­
heit w ird durch Trocknen über CaGl, u . doppelte Dest. über aktivierten Al ¡,03-Körnchen 
gewonnen. Auch dio Reinigung der benutzten Tetraalkylammoniumsalzo w ird kurz 
beschrieben. Von dem gereinigten Aceton werden ferner dicD ., Viscosität u .D E . bei 25° 
bestimm t. F ür die folgenden Salzo werden die Leitfähigkeiten bei 25° gemessen u. unter 
Benutzung der Extrapolationsm eth. nach Fuoss aus dem Diagramm C/If2/F  gegen 
F I i die 0-Werte u. Dissoziationskonstanten erm ittelt: Telra-n-bulylammoniumlri- 
phcnylborfluorid; Tetra - n - butylammoniumpikrat; Tetra - n  • bulylammoniumperchlordU 
Telra-n-bulylammoniumnilrat; Tetra-n-butylammoniumbromid; Telra-n-bulylammonium- 
jodid; Tetraäthylammoniumpikral; Tetramelhylammoniumlriphenylborfluorid; Tetra-
methylammoniumfluorid sowie die Pikrate von L i, Na  u. K , ferner K J  u. KONS. Nach 
der Meth. von F o w l e r  werden die Ionenbeweglichkeiten berechnet. Die Beweglich­
keiten des Anions sind im  allg. größer als dio entsprechenden des Kations, was für eine 
spezif. Wechselwikg. des Lösungsm. m it den K ationen spricht. Die Beweglichkeit 
des Fluoiions ist weit geringer als die der anderen Halogenionen u. für ein Anion un­
gewöhnlich niedrig. (J. Amer. chem. Soc. 70. 1709— 13. Mai 1948. Providence, 
Brown Univ.) ' 116.400

NicoleUtter und Roger Kling, Schallgeschwindigkeit von Kohlenwassersloffgemischen. 
R a o  h a t für den Zusammenhang zwischen dem Molvol. V einer F l .  u .  der Schall­
geschwindigkeit a i n ih r die Form el a'/,V =  R  vorgeschlagen; die K onstante R  is t eine
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additive Funktion der Zus. der Flüssigkeit. In  einer Mischung m it zwei Komponenten 
wäre: R 12 =  xR x -f- (1— x)R2, wobei x der Molenbruch des einen Bestandteils ist. Die 
Vff. haben oin einfacheres Gesetz abgeleitet, das m it einer Fehlergrenze von ca. 5% 
g ilt u. eine lineare Änderung der Schallgeschwindigkeit in  der Mischung als Funktion 
der Volumenkonz. X der einen Komponente ausdiückt: a =  7aj -f- (1— 7)a2. Dio 
Schallgeschwindigkeit wurde für zwei Mischungsreihen nach der Meth. von L u c a s  u . 
B iq u a e d  (Ultraschallhcugung) m it einem Fehler unter l ° / 00 für Frequenzen von 3,9 
u. 15 MHz bei 1 a t u. 17° gemessen. Es wurde keine Dispersion gefunden. Anderer­
seits soll nach R ao dio K onstante R  für einen reinen Stoff eine additive Funktion der 
ehem. Zus. sein, unabhängig von der Anordnung der verschied. Molekülgruppen. Dio 
Gültigkeit dieser Regel wurde am Beispiel von 2.2- u . 2.3-Dimethylbutan widerlegt, 
da sich deren Schallgeschwindigkeiten um einen Betrag unterscheiden, der die Meß­
fehler übersteigt. Dieses’ letztere R esultat entspricht Beobachtungen von P a r t h a - 
s a r a t y , der an Ketonen u. Alkoholen m it substituierten Methylgruppen fand, daß dio 
Orthomodifikation die höchste Schallgeschwindigkeit liefert. Auch für die beiden 
Isomeren des D im ethylbutans wurde bei sieben Frequenzen zwischen 1 u. 15 MHz 
keine Dispersion entdeckt. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227. 41— 43. 6/7. 1948.)

283.400
A. II. W. Aten jr., Der eleklroviscose Einfluß bei Messungen an Natriumpoly- 

’ melhacrylallösungen. W ährend bei n. Koll. dor W ort für u/r)n20- l  entweder m it der 
Konz, annähernd proportional verläuft oder noch steiler ansteigt, g ilt, m it Ausnahme 
der sehr verd. Lsgg., in  solchen von N atrium polym cthacrylat das Umgekehrte, indem 
die Erhöhung dor Na+ m it steigender Konz, des Hoehpo.ymsren dio Kolloidteilchen 
zum Schrumpfen bringt. In  Lsgg. der undissoziiertcnPo»ymethaerylsäure dagegen 
verläuft n / '/H 2o - l  m it der Konz, hinreichend proportional, u. ein Zusatz von NaCl 
ändert die Viscosität dieser Lsgg. nicht. (J. ehem. Physics 16. 636. Ju n i 1948. Am ster­
dam.) ' 116.400

’ Raymond M. Fuoss und George I. Cathers, Polyelektrolyle. I. M itt. Pilcrale von 
4-Vinylpyridin-Styrol-Mischpolymeren. Es w ird die Leitfähigkeit von 4-Vinylpyridin- 
pikrat-Styrol-M isehpolymeren (10: 90) gemessen. Dio auf den N-Geh. bezogene Äqui­
valentleitfähigkeit is t von gleicher Größenordnung wie die von Picolinpikrat u. hängt 
von der Konz, entsprechend dem Vordünnungsgesetz ab. (J. Polymer Sei. 2. 12— 15. 
Febr. 1947. New Haven, Conn., USA., Yale Univ.) 102.400

Richard H. Wiley, Refraklometrische Bestimmung des Einfrierens von Polyvinyl­
acetat. Es wird die Tem peraturabhängigkeit des Breohungsindex von Polyvinylacetat 
gemessen u. daraus dio Einfricrtem p. zu 24° bestimmt. (J. Polymer Sei. 2. 10— 11. 
Febr. 1947. Chapel H ill, N. C., USA., Univ.) 102.400

D2. P räparative  organische Chem ie. N aturstoffe. ,
A. F. McKay und A. R. Bader, Darstellung und Eigenschaften der acht Diastereo­

meren der 9.10.12.13-TetraoxyStearinsäure. Ausgehend von a-Linolensäure, cis-9-cis- 
12-Octadecadiensäure (I) werden die 8 diastereomeren 9.10.12.12-Tetraoxystearinsäuren 
aufgebaut. Diese Synthesen wurden durch die Beobachtung ermöglicht, daß die beiden 
diastereomeren 9.10-Dioxy Stearinsäuren (III u. IV) durch Oxydation m it alkal. KMn04 
odor Peressigsäuro aus Ölsäure (II) bzw. Elaidinsäure (V) erhalten  werden können. 
Nach dem gleichen Schema liefert die aus I durch Addition von 2 Br-Atomen e rh ä lt­
liche 12.13-Dibrom-9-octadecensäure (VI) bei der Oxydation m it KMnOä eine Mischung 
der 9.10-Dioxy-12.13-dibromslearinsäuren (VII), deren Konst. sich aus dor Br-Ab- 
spaltung zur 9 .10-Dioxy- 12-ocladecensäure (IX) u. anschließenden katalyfc. Hydxierung 
zur III ergab. Dio Konst. der VI ergab sich aus der Oxydation des Methylesters m it 
KM n04 in  Aceton. Das Oxydationsprod. lieferte nach der Br-Abspaltung u. der an ­
schließenden H ydrierung Azelainsäure u. n-Nonansäure. Analog ergab die Oxydation 
der VI m it Peressigsäure die Mischung der Dioxydibromsäuren VIII, die nach der Br- 
Abspaltung u. der anschließenden Hydrierung der dabei entstandenen Dioxyoctadecen- 
säure (X) die DioxyStearinsäure (IV) liefert. Die wahlweise Oxydation der Säuren IX 
u. X m it KM n04, bzw. nach vorhergegangener Acetyderung, m it Peressigsäure läßt 
jeweils die Mischung zweier diastereom erer Säuren XI +  XIIÏ, XII +  XIV, XV -f  XVII 
u. XVI +  XVIII entstehen, die auf Grund ihrer verschied. Löslichkeiten getrennt werden 
können. — Die Br-Addition w ird vom Standpunkt der Elektronentheorie aus dis­
kutiert.

V e r s u c h e  (Alle FF. u. Kpp. sind unkorrigiert) : I, aus Kornöl über die 
Tetrabromstoarinsäure vom F. 115° nach M cC u t c h e o n  (Org. Synthèses 22. [1942.] 75), 
K p.j 198— 200°, JZ . 180,8(2), == 87,2 (vgl. M it s c h e l l  u . M itarbeiter, Ind . Engng.
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Chom., analyt. E dit. 15. [1943.] 1). — VI, C18H320 2Br2, aus I in  PAe. m it B r2 in PAe. 
bei — 10°; nach dem Abdampfen des PAe. im Vakuum als viscoses ö l (JZ. 56,65). — 
Vl-JHethylesler, C18H310 ,B r2, aus VI m it methanol. HCl, K.p.0,c 225°, JZ . 56,0. Die Best.
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der Lage der Doppelbindung nach HiLBiTCH(vgl. A r m s t r o n g  u . H i l d i t c h ,  J. S o c .  ehem. 
Ind.,C hem . & Ind. 44. [1925.] T 43) durch Oxydation in  Aceton in  Ggw. vonNa2C03 m it 
KMnOj, Red. des Oxydationsprod. in  sd. Methanol u. Verseifen des erhaltenen Öls m it 
3nK.0H auf dem W asserbad ergab 78% einer unreinen Azelainsäure, F. 104,6— 105,5°, 
u. 61% einer n icht krystallisicrenden n-Nonansäure, die als 2 -n-Oetylbenzimidazol,
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F. 138,6— 139,5° (vgl. P o o l ,  H a r w o o d  u .  R a l s t o n ,  C. 1937. I. 2970) charakterisiert 
werden konnte. — Irans-IX, C1SH340 4, durch Oxydation von VI mit- was. alkal. IvMn04- 
Lsg. nach R i e m e n s c h n e i d e r  u . M itarbeitern (J. biol. Chemistry 127. [1939.] 391), 
Extrahieren m it A. u. Red. der erhaltenen VII-Mischung inM cthanol m it Zn-Staub, aus 
50%ig. A. F. 97°. — trans-9.10-DioxyStearinsäure (III), durch kataly t. H ydrierung 
von trans-IX  in  Eisessig in  Ggw. von PtO ?, aus'50% ig. A. F. 132°. —• trans-trans- 
trans-9.10.12.13-TelraoxyStearinsäure (ß-Salivinsäure), C18H360 6 (XVII), u. trans-cis- 
trans-9.10.12.13-Telraoxy Stearinsäure [a-Saiivinsäure), C18H380 6 (XV), aus trans-IX  m it 
wss. KM n04 nach R i e m e n s c h n e i d e r  (1. c.); XVII als in  Aceton anlösl. F raktion, aus 
50%ig. A. F. 173°, u. XV als in  Acctonlösl. Fraktion, aus 50%ig. A. F. 164°, die m it der 
aus I durch Oxydation, mir KM n04 erhaltenen Säure keine Schmelzpunktsdepression 
zeigt.— lrans-lrans-cis-9.10.12.13-Tetraoxy Stearinsäure (if-Salivinsäure),Clsi i3ß ^{X l) ,  u. 
lrans-cis-ci$-9.10.12.13-Telraoxyslearinsäure (e-Salivinsäurc), C^lL^Oj (XIII), aus trans- 
IX durch Acetylieren in  Pyridin m it Acetylchlorid, H ydroxyüeren der als hellgelbes ö l 
erhaltenen Acetylverb. m it Poressigsäure nacb S w e r n  u .  M itarbeitern (J. Amor. ehem. 
Soc. 67. [1945.] 1187) u. Verseifen des Oxydationsprod. m it 3nKOH; XI in  sd. Essig­
ester unlösl., aus 50%ig. A. K rystalle, F. 164^-164,5°, Misch-F. m it XV 151— 157°, 
XIII aus dem Essigesterextrakt, aus Essigester F. 126°. XIII is t n icht ident, m it der 
niedrig schm, diastereomeren 9.10.12.13-Totraoxystearinsäure vom F. 126°, die bei der 
Peressigsäureoxydation von I erhalten  wird; Misch-F. m it XIII 110— 115°. Neben 
XIII konnte noch eine in  Ae. lösl. Säure vom F. 85— 86° isoliert werden, die einer aus I 
m it Peressigsäure erhaltenen Säure ähnlich ist u . deren Unters, noch nicht abgeschlossen 
ist. — cis-9.10-Dioxy • 12-ocladecensäure (X ): VI liefert bei der Peressigsäurehydroxy­
lierung nach S w e r n  (1. c.) in  guter Ausbeute eine verunreinigte 9(10)-Oxy- 10{9)-aceloxy-
12.13-dibromoctadecansäure als schwach gelb gefärbtes ö l, das bei der Entbrom icrung 
nach dem üblichen Verf. in  9(10)-0xy-10(9)-acetoxy-12-ocladecensäure übergeht, die I 
u. geringe Mengen an einer 9.10.12.13-TelraoxyStearinsäure vom F. 126° aus 50%ig. A., 
entstanden durch Peressigsäureoxydation aus 1 (vgl. den Misch-F. m it XIII), als Verun­
reinigung enthält ; hieraus zunächst 'X.-Methylester, K p .0l51S6— 188°, JZ. 73,2 nach dem 
Verseifen X, JZ . 80,2. — cis-9.10-Dioxy Stearinsäure (IV), aus X durch H ydrieren in 
Eisessig in  Ggw. von P t0 2, aus A., F. 94°. — cis-trans-cis-9.10.12.13-TetraoxyStearin­
säure (6-Salivinsäure) (XVI) u. cis-cis-cis-9.10.12.13-Telraoxy Stearinsäure (y-Sativinsäure) 
(XVIII), durch Acetylieren von X, wie für IX beschrieben, Hydroxylieren m it Percssig- 
säure u. Verseifen m it 3nKOH, zunächst als wachsähnliche feste M., nach dem Ver­
reiben m it Ae. in  Form  von K rystallen, aus denen m it sd. Aceton XVIII, aus 50%ig. A. 
amorphe M., F. 125— 126°, ex trah iert werden kann; der in  Aceton unlösl. Rückstand 
besteht aus XVI, aus 50%ig. A. F. 147— 148°, ident, m it der aus I  durch Peressigsäure­
oxydation erhaltenen höherschm. 9.10.12.13-Tetraoxystearinsäure vom F. 148°. — 
cis-lrans-lrans-9.10.12.13-Tetraoxy Stearinsäure ( O-Salivinsäure) (XIV) u. cis-cis-lrans-
9.10.12.13-Telraoxy Stearinsäure (y-Salivinsäure) (XII), durch Oxydation von X in  wss. 
KOH m it KM n04. XIV in sd. Aceton unlösl., aus 50%ig. A. F. 164°, is t von XV u. XI 
einwandfrei verschieden; XII in  Aceton leicht lösl., F. 141,4°, m it XVI vom F. 148°, 
Misch-F. 135— 138°. (J. org. Chemistry 13. 75— 85. Jan . 1948. K ingston, Canada, 
Queen’s Univ., Dep. of Chem.) 179.685

Mary Harriet Lott, Die Darstellung von Carboxymethoxylaminhcmihydrochlorid. 
Vf. s te llt Aceloncarboxymelhoxim (I) nach dem Verf. von B o r e k  u . C l a r k e  (C. 1938. 1. 
3461) dar, wobei er die Hydrolyse s ta tt  m it 6nHCl m it einer Konz, kleiner als 3,6 n 
durchführt. Carboxymethoxylaminhemihydrochlorid, (C2H 60 3N)2-HCl, F. 150— 151° 
(Gasentwicklung). (J. Amer. chem. Soc. 70. 1972. Mai 1948. Dallas, Tex., Dep. of 
Biochem., Southwestern Med. Coll.) 374.1052

B. A. Kasanski, S. A. Rumjanzewa und M. I. Batujew, Die katalytische Hydrierung 
der Cyclopenlankohlcnicasserstoffe unter Ringspaltung. V III. M itt. Hydrierung von 
trans-1.2- und trans-1.3-Dimelhylr,yclopenlan in Gegenwart von plalinierler Kohle. IX . 
M itt. Die Hydrierung von 1.1-Dimethylcyclopenian in Gegenwart von plalinierler Kohle. 
(VII. vgl. K A s a n s k i  u. R u m j a n z e w a , C. 1948. I. 446.) Die H ydrierungsspaltung von 
D im ethylcyclopentanist zwar schon von S e l i n s k i  u . A r b ü s o w  (¿ (o K J ia a H  Ä K a^eM H H  
H ayic C C C P [Bor. Akad. Wiss. UdSSR] 24. [1933.] 793) untersucht worden, allein 
weder die S truk tu r des Ausgangsstoffes war bekannt, noch wurden die erhaltenen 
Heptane identifiziert. In  vorliegender Arbeit werden individuelle KW-stoffe der Rk. 
unterworfen. Der K atalysator war Kohle m it 20% Pt-G ehalt. Die Unters, der Re- 
aktionsprodd. geschah einerseits durch sorgfältige Fraktionierung mittels einer Kolonne, 
andererseits spektralanalyt., wobei die letztere Meth. sich als überlegen erwies. Es 
wurden sowohl die Spektren der Ausgangsstoffe als auch diejenigen der zu erwartenden

39*



592 D 2. P r ä p a r a t iv e  o r g a n is c h e  Ch e m ie . N a t u r s t o f f e . 1949. I.

Heptano in individueller Reinheit bestimmt. Als weiteres Hilfsmittel zur Unters, der 
Reaktionsprodd. diente die k rit. Lösungstemp. in  Anilin, dio ebenfalls für die Indivi­
duen angegeben wird. Die H ydrierungsspaltung von lrans-1.2-Dimelhylcyclopenlan 

"(synthet. Prod. aus Adipinsäure) wird bei 300—302°, diejenige von trans-1.3-Dimelhyl- 
cyclopenian (synthet. Prod. aus /S-Mcthyladipinsäure) hei 305° durehgoführt. Das 
erstere liefert in überwiegender Menge 2.3-Dimethylpentan, daneben 3-Methylhexan 
u. n-Heptan. Aus trans-1.3-Dimethylcyclopentan en tsteht hauptsächlich 2.4-Dimelhyl- 
penlan; in bedeutend geringerer Menge kommen 2-Melhylhexan u. 3-Methylhexan vor. 
Dio früher beobachteten Gesetzmäßigkeiten bei der Hydrierungsspaltung von Cyclo- 
pentanderivv. (KasansK l u. R um janzew a, 1. c . ; K asansk i, S solow ow a u .  Bashij- 
IjIN, C. 1942. I. 1871) finden demnach auch liier ihre Bestätigung. Verorackon 
der beiden Dimcthylcyclopentane zu gasförmigen KW-stoffen findet nur un ter­
geordnet s ta tt .  Dio Hydrierungsspaltung verläuft langsamer als beim Cyclo- 
pentan u. Metliylcyclopentan. —  Gemäß den festgestellten Gesetzmäßigkeiten war 
bei der H ydrierung von 1.1-Dimethylcyclopentan in  Ggw. von platiniertor Kohle die 
Bldg. von 2.2-Dimelhylpenlan, 3.3-Dimelhylpcnlan u. in geringem Maße 2-Methyl- 
hexan zu erwarten. Dio bei 260° u. 297—300° durchgeführten Vorss. lieferten dem­
entsprechend hauptsächlich (ca. 75%) 2.2-Dimetbylpentan u. weniger 3.3-Dimethyl- 
pentan, auf die Menge der entstandenen KW-stoffe berechnet; doch konnte 2-Methyl- 
hexan, falls es überhaupt gebildet wird, nur in  einer Menge von wenigen % vorhanden 
sein. Es werden daher in überwiegendem Maßo die C-C-Bindungen 2-3 u. 4—5 des 
Ringes gelöst. Die H ydrierungsspaltung verläuft m it einer Geschwindigkeit, die der­
jenigen des Methylcyelopentans ähnlich ist. Der relative Spaltungsgrad der C-C- 
Bindungen des Ringes bei diesen beiden KW-stoffen ist auch ähnlich, m it der E in ­
schränkung jedoch, daß beim 1.1-Dimethylcyclopentan auch nicht in untergeordnetem 
Maße Lösung der vom C4 ausgehenden Bindungen zu bemerken ist. — 1.1-Dimethyl­
cyclopentan wird bequemer u. m it besserer Ausbeute, als es bisher möglich war, wie 
folgt dargestcllt: 5.5-Dimethylcyclohexandion-(1.3) (Dimedon) wird nach H e n s h a l l  
(C. 1944. IJ. 418) zu 3.3-Dimelhylcyclohexanol-l hydriert, dieses m it verd. H N 0 3 in 
Ggw. von Ammonium metavanadat in ein Gemisch von a.a- u. /?./J-Dimethyladipin- 
säure u. das Gemisch durch Erhitzen m it Tlioriumoxydhydrat in ein Gemisch von
2.2- u. 3.3-Dimelhylcyclopenlanon-l übergeführt. Das Gemisch der aus letzteren m it 
H ydrazinhydrat erhaltenen Hydrazono wird durch Erwärmen m it KOH in Ggw. von 
platinierter Kohle in 1.1-Dimethylcyclopentan m it einer Ausbeuto von 17,8%, berechnet 
auf Dimedon, verwandelt. (H3BecTHH ÄKafleMHH HayKCCCP.OT^ejieHHeXiiM H- 
HecKHX H ayic [Bull, Acad. Sei. URSS, CI. Sei. chini.] 1947. 473—93. Sept./Okt., Inst, 
für organ. Chem. der Akad. der Wiss. der UdSSR.) 260.1112

Arthur C. Cope und C. G. Overberger, Cyclische Polyolef ine. I. M itt. Synthese von 
Cyclooctatelraen aus Pseudopellelierin. Dio Wiederholung der W ills ta tte rs c I ic i i  Cyelo- 
octatetraen (I)-Synth. (Cope u. O v erb e rg e r , C. 1947.1653) wird eingehend beschrieben 
u. die Id en titä t des so erhaltenen I m it dem kataly t. aus Acetylen gewonnenen Prod. 
festgestellt.— N-Melhylgranalolin, C9H 17ON, aus synthet. Pseudopelletierin durch Red. 
m it N a +  A., F. 98— 99,1°. — N-Methylgranalenin, C9H 15N, aus vorst. Verb. durch 
Dehydratisierung m it H ,S 04 in  Eisessig, F. 16,5— 17°, liefert bei der H ydrierung m it 
P t  N-Melhylgranatanin, C9H iVN, F. 47— 48,5° (Jodmethylat, C10H 20N J, F. 353— 359° 
Zers.). — N-Melhylgranateninjodmelhylat, C10H 18N J, F. 352— 351° Zers. — a-des- 
Dimelhylgranalenin, C10H 17N, aus vorst. Verb. durch Umsetzung m it AgOH u. Dest. der 
quartären  Base bei 15 mm, K p 12 80°, liefert bei der H ydrierung m it P t Dimelhylamino- 
cyclooctan, C10H 21N, K p.40 110° (Jodmethylat, CUH 31N J, F. 274— 275“ Zers.). — <x-des- 
Dimelhylgranaleninjodmelhylal, CUH 20N J, F. 183—-183,5° Zers. — 1.3.5-Cyclooctatrien, 
C8H j0, aus vorst. Verb. durch Umsetzung m it AgOH u. Dest. der quartären  Base bei20~ 
bis 30 mm, K p.is 45°, liefert hei der Hydrierung m it P t Cyclooctan, CaH 16, F. 11,7“. —
1.6-Bis-(diinethylamino)-2.4-cycloocladien, C12H22N2, aus Cyclooctatrien +  Br2 u. Um­
setzung des Dibromids m it NH(CH3)„, K p.8 116° (Dipikral, F. 194,6— 195,2° Zers.), 
liefert bei der H ydrierung m it P t l.4-Bis-(dimelhylamino)-cyclooclan, C12H 26N2, K p.6 105°
(Dijodmelhylat, C14H32N2J 2, F. 258— 259° Zers., Dipikral, C21H320 J4N s, F. 171,5— 172,2° 
Zers.) — 1.6-Bis-(dimelhylamino)-2.4-cyclooctadiendijodmelhylal, G14H28N2Jj,, F. 173,4 
bis 174,1° Zers. — 1, C8H 8, aus vorst. Verb. durch Umsetzung m it AgOH u. Dest. der 
quartären Base bei 0,5 mm, F. — 5,8 bis — 5,4°. — \-Maleinsäureanhydridadddukl, 
C12H 10O2, F. 166,5— 167,5°, ident, m it dem M aleinsäureanhydiidaddukt von I aus 
Acetylen. — Cyclooctan, aus I  durch Hydrierung m it P t, F. 8,8°. Die Ausbeuten bei 
den aufeinanderfolgenden Stufen betragen 83,5, 85,5, 96, 83, 94,6, 70, 47, 97,5, 6,5 bis 
8,6% . — Die UV-Spektren von a-des-Dimethylgranatenin, 1.6-Bis-(dimethylamino)-
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2.4-eyclooetadien, Cyclooctatrien u. I sind wiedergegeben. (J. Amor. ehem. Soc. 70. 
1433— 37. April 1948. Cambridge, Mass., Inst, of Technol., IXp. of Chem.) 169.1112

V. N. Ipatieff und G. S. Monroe, Die Bildung von Toluol aus Benzol oder einem 
Gemisch von Benzol und Methan mit Hilfe von Katalysatoren.. (Vgl. C. 1948. II . 484.) 
K atalysatoren: ZnO +  CuO +  A120 3 (I) (erhalten durch Fällen der Carbonate in  Ggw. 
von Al20 3 u .  Erhitzen auf 400°), Ni +  SiO? (II) u .  Al2Oa +  SiO, (III). Aus Bzl. allein 
bei 600° u. 232 atü  m it I nur Bldg. von 12%Diphenyl, m it II 12,3— 14,9% Toluol (372°; 
410— 545 atü) u. m it III 1,1% Toluol. Aus Bzi. +  CH4 m it I 2,5%, m it II 20% (372°; 
545 atü) u. m it III 4,6%  Toluol. Bei Verwendung des Gemisches Bzl. +  CH, ist die 
Abscheidung von Kohle auf dem K atalysator geringer als m it Bzl. allein. (Bull. Soc. 
chim. France, M6m. [5] 14. 403— 04. M ai/Juni 1947. Universal Oil Products Co.)

255.1144
Herbert H. Hodgson und Edward R. Ward, Die Zersetzungsreaklionen von Natrium- 

aryldiazotalen. I. M itt. Der Ersatz der Diazo- durch die Nitrogruppe in  alkalischer 
Lösung mit Nalriumnitrit. Die neutralen Lsgg. diazotiertcr arom at. Amine, wie Anilin , 
p-Toluidin  (I), p-Chloranilin u. o-Nitranilin  ergeben beim Behandeln m it N aN 02, vor­
nehmlich in  der Wärme, un ter Austausch der Diazogruppc gegen eine N 0 2-Gruppo 
in  mäßigen Ausbeuten die entsprechenden N itroverbb., Nitrobenzol (II), p-Nilrolotuol
(III), p-Nilrochlorbenzol (9%) u. o-Dinilrobenzol (4%): [C6H5-N  =  N]OH -f- N aN 02—► 
C6H6N 0 2 +  N2 +  NaOH. ß-Naphlhtjlamin u . 4-Nilro-l-naphlhylamin ergeben analog 
10% 2-Nilro- u . 1.4-Dinüronaphlhalin, wenn ihre Diazolsgg. in  eine sd. alkal. N aN 02- 
Lsg. eingetropft werden. Im  Falle von p-Nilranilin  konnte p-Nilrophenylnilrosamin- 
nalrium  (IV), [(p)N02 -C6H4-N-NO]Na, isoliert worden, das bei der Wasser da mpfdest. 
m it N aN 02 p-Dinilröbenzol (V) lieferte, dessen Entstehung durch die sich bildende 
NaOH bald"zurüekgedrängt wurde. Die Bldg. der möglichen Rcduktionsprodd., Benzol, 
Toluol, Chlorbenzol usw. konnte nicht beobachtet werden. Der Mechanismus der Um ­
setzung von Diazoverbb. m it N aN 02 ist dem der Umsetzung m it K obaltn itrit (vgl. 
J. chem. Soc. [London] 1944. 22) ähnlich (A) u. m it dem der Bldg. von Chlorbenzol 
bei der Verwendung von CC14 vergleichbar (B). In beiden Fällen nähert sich dem 
d+.C-Atom die anionoide O-NO-Giuppo bzw. ein <5—Cl-Atom. Boi der R e i m e r -T ie m a n n - 
Synth. (C) in  der die o- u. p-Stellung im Phenol anionoiden Charakter besitzt, liegen 
die Verhältnisse umgekehrt.

> i5+ + 1 \< s +  j. I  OH
C - > — N = n J<o h > > C _ > —•X=N-](Ofl)‘-

V -  £  A a -
O — X — O — N i.“ CI CI II |C \  ö - / t

\  /  c
/  \  

CI CI

V e r s u c h e :  11% II u. 6% Diphenyl entstehen aus einer kongoneutral gestellten 
Benzoldiazoniumsulfatlsg. m it 10%ig. N aN 02-Lsg. bei 0°, nach dem Stehen über N acht 
u. anschließender W asserdampfdestillation. "Ohne Überschuß an  N aN 02 konnte nach 
dem von W a t e r s  (J. chem. Soc. [London] 1937. 201) angegebenen Verf. nur eine 
Spur II, aber kein Benzol gefunden werden. — 9% III u. p.p'-Ditolyl( 1) konnten analog 
aus I erhalten  werden. — 10% V entstanden bei der W asserdampfdest. von IV in  Ggw. 
vonN aN 02. (J. chem. Soc. [London] 1948. 556— 59. Mai. Huddersfield, Techn. Coll.)

179.1190
Ralph E. Oesper und Joseph J. Klingenberg, Die Synthese und die Eigenschaften 

von Di-{2.4-dimethylphenyl)-thiocarbazon. In  Anbetracht der Überlegenheit des Di-
CFT ?TO

[(CiT,),C,TI, ■ X  =  X]C ■ ’ > ( C H J .C .H i-N  -  N—CH— N =  X—C ,H ,(C H J,

NO , IV

+  ( N H 0 , s |

— NH— N =  C—NH— N H — (C H ,).C ,H ,—X I I -  NH— C— Ä H —NH— C,H,(CH

VI n h ] X s h  V

1  S
^  II

(C U ,),C ,iI,— N H , +  (C H ,),C ,H ,— NH— NIC—O—N H . +  (C IT ,),C ,iI.—N il—N

/ C — SH III
(CIT,);0, f l ,—N — Nt /
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ß-haphlhyUhiocarbazons (I)  (vgl. H u b b a r d  u . M itarbeiter, Ind . Eng. Chem., analyt. 
Edit. 15. [1943.] 754, J . Amor. ehem. Soe. 65. [1943.] 2390) gegenüber dem Biphenyl- 
thiocarbazon, Dilhizon (II), als Reagens zur Best. von Hg u .Z n  wird das Di-(2.4-dimelhyl- 
phenyl)-lliiocarbazon (III) synthetisiert u. auf seine analyt. B rauchbarkeit geprüft. Wie 
zu erw arten war, lagen die Eigg. des III zwischen denen des I u. II, was an der Farbe 
der Thiocarbazono selbst u. der der Metallkomplexe zu eikennen war. Die D arst. 
des III konnte nach der von H u b b a r d  ( I .e .)  beschriebenen Meth. nach dem umseitigen 
Schema durcligefübrt werden.

V e r s u c h e :  2.4-Dimelhylphenylnilroformazyl, C17H 1S0 2N6 (IV), aus einer m it 
Na-Aeetat gepufferten Lsg. von diazotiertem 2.4-Dimothylanilin m it einer Lsg. von 
N itrom ethan in  wss.-alkohol. NaOH bei — 5° zunächst als ein m it wenig Teer ver­
unreinigter Nd. ; nach dem Verrühren m it 50%ig. Essigsäure u. Kochen m it absol. A. 
ro ter N d., F. 145— 148°. — Di-2.4-dimethylphenyllhiosemicarbazid, C17H2tN4S (VI), ans 
IV in  absol. A. durch E inleiten von NH3 u. H2S über die zunächst entstehende gelb 
gefärbte Verb. V m it W., F. 168— 171°. VI ist leicht lösl. in  AJkoliol. — III, C17H29N4S, 
aus VI bei der Oxydation durch Zugabe von 5%ig. alkohol. KOH u. Fällen mittels 
2nHCl als blauschwarzer N d.; nach dem Waschen der Chlf.-Lsg. m it W. u. Fällen m it 
absol. A., F. 152— 154°. (J. org. Chemistry 13. 309— 12. März 1948. Cincinnati 21,
0 .,  Univ., Dep. of Chcm.) 179.1206

Floyd C. Mclntire, Einige Schiffsche Basen freier Aminosäuren. SoHiFFsche Basen 
von Aminosäuren werden in  kryst. Form  u. guter Ausbeute durch Umsetzung der 
Aminosäuren m it überschüssigen arom at. o-Oxyaldehyden in Ggw. von A. oder Methanol 
erhalten. Einige der Basen scheiden sich bereits; während der Rk. ab. Die Isolierung 
erfolgt durch Einengen im Vakuum u. Fällen m it Äther. Die Basen bilden gelbe Nadeln. 
Sie werden durch Hydrolyse m it HCl wieder in  die Aminosäuren u .  durch kataly t. 
H ydrierung bei Ggw. von R aney-N I oder P t0 2 in  die entsprechenden N-Arylamino- 
säuren übergeführt. Das Argininderiv. zers. sich bei 235— 240°, allé anderen zwischen 
140 u. 200°. — Fojgendo Verbb. wurden horgcstellt (Die Zahlen h in ter den Formeln 
bedeuten die Ausbeuten) : 2-Oxy-l-naphlhalglycin, ^l^E-nOgN, 62%, -alanin, C14H130 3N, 
70%, -phenylalanin, C20H17O3N, 85%, -melhionin, Cl6Hn 0 3NS, 83%, -valin, C16H170 3N, 
85%, -leucin, C17H190 3N, Kleiner als 50%, -isoleucin, C17H190 3N, 90%, -glulaminsäure, 
C1?Hi50 6N, kleiner als 50%, -lysin, C2JH 260 4N2, 83%, -argi iin , C17H20O3N4, 70%, u. 
-glycylglycin, C15H 140 4N2, 59% ; ferner 5-Chlor-2-oxy-l-benzylidenvaiin, C12H140 3NC1, 
50%. Als Hydrierungsprodd. w urden erhalten: 2-Oxy-l-menaphlhylglycinhydrochlorid, 
Cj3H 130 3N -HCl, -glycylglycinhydrochlorid, C16H l60 4N2-HCI, u .  -vaiinhydrochlorid, 
C jA A N -H C l.  — Dio H ydrierung der > C  =  N-Bindung erfordert extrem  große 
Mengen an K atalysatoren. Diese S tab ilitä t der ScniFFsehen Basen aus arom at. o- 
Oxyaldohyden u. freien Monoaminosäuren wird m it einer innermol. Wassorstoff- 
bindung erk lärt. — Vergleichende Unterss. verschied, arom at. Aldehyde zeigten, 
daß o-Oxy vldohydc die größte Neigung besitzen, m it Valin zu reagieren. Methylie­
rung des Hydroxyls, Verschiebung in  p-Stellung, E rsatz durch CI ergeben nur ge­
ringe Tendenz. (J, Amer. ehem. Soc. 69. 1377— 80. Jun i 1947. N orth  Chicago, Hl., 
A bbott Laborr.) 392.1215

Carlton A. Sears jr., Die Alkylierung von Phenol mil terl. Bulylalkohol in Gegenwart 
von tlberchlorsäure. Auf Grund der hohen H -Iom naktiv ität (vgl. H a m m k t t  u .  D e y r u p ,  
J. Amor. ehem. Soc. 54. [1932.] 2721) u. des dam it verbundenen Komplexbildungs­
vermögens katalysiert Übarchlorsäure dio Alkylierung von Phenol m it to rt. Butyl- 

o h  on  alkohol bei 60° un ter Bldg.
I I C(CR,), von ]ilono-{l) u . Di-terl.-butyl-^

/ %  (l) /  % / phénol (II). Die Rk. is t wahr-
-I- CH,.C(CH,),OH || | schcinlich ein Gleichgewicht,

Y J, (2) \ / P  bei dem dio Alkylierung (1)
schneller verläuft als die Di- 

oW J ,  cn.-ctcnj.-C H -C fC H y, o<chj. Lorisation (2) zu Diisobu-
1 111 11 tylen (III).

V e r s u c h e :  Eine Mischung von Phenol u . W. w ird m it te r t .  Butylalkohol u. 
70%ig. HC104 versetzt, wobei die Temp. bei 60° gehalten wird. I, C10H14O, aus dem 
PA e.-Extrakt m it 10%ig. NaOH, aus Ligroin Nadeln, F. 99°. II, C14H22Ü, durch E x trak ­
tion  m it Ü LA iaEN -Lsg. (vgl. S t il l s o n , L a w y e r  u . H u n t , J . Amor. ehem. Soc. 6 7 . 
[1945.] 305), aus Ligroin F. 54°, neben III, Kp. 101— 102°, n D =  1,415. — 4-lcrl.- 
Butylphenylbenzoat, Cl7H ia0 2, aus I in  Pyiid in  m it ßenzylchloiid, aus A. F. 83°. 2.4-Di- 
terl.-bulylphenylbenzoat, C21H 280 2, analog aus II, F. 83°. (J. org. Chemistry 1 3 . 120—22. 
Jan . 1948. E ast Lam ing, Mich., S tate Coll., Kedzio Cliem. Labor.) 179.1260
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M. Sulzbacher und E. Bergmann, Die Synthese von p-Alkylslyrolen. W ährend 
Polystyrole in  Mineralölen unlösl. sind, nehmen polymere Alkylstyrole m it wachsender 
C-Ke’tte  in  der AJkylgrupps in  ihrer Öllöälichkjit zu; die Polymeren von p-Heplyl-lI) 
u . p-(2-Älhylhexyl)-slyrol (II) sind in  Mineralölen löslich. Die Synth. der p-Alkyl- 
styrolo aus den entsprechenden p-Alkylacetophcnon:.n über die p-Aikylpheny.methyl- 
carbinolo wird beschlieben. (2-Alhylhexyl)-benzol (III), das zur H erst. des p-(2-Äthyl- 
hexyl)-acelophenons (IV) nötig war, konnte über (2-Älhylhexanoyl)-bcnzol nicht erhalten  
werden, da sich das Säurechloiid der Acylieiungsik. durch Bldg. von 2-Athyl-S-methyl- 
cyclopentanon (V) unter intram ol. Ringschluß entzog. III entstand bei der Um­
setzung von 2-Äthylhexanol m it Benzol. Auch in  der G r ig n a r d -R Ic. u . F r i e d e l - 
CRAFTS-Rk. m it Brombenzol füh rt die Verwendung von Heptanoyl- u. 2-Äthylhexanoyl- 
chlorid zu unbefriedigenden Ergebnissen. Die besondere Reaktionsfähigkeit der 2- 
Äthylhexylgruppe kommt bei der Bromierung von III zum Ausdruck, bei der in  der 
Seitenketto brom ierte Prodd. entstehen, die dann bei der Vakuumdest. unter HBr- 
Abspaltung ungesätt. Verbb. liefern.

V e r s u c h e :  p-Äthylacetophenon, aus Äthylbenzol u. Essigsäureanhydrid in  
Ggw. von AlClj, K p.j3 130°. — p-Butylacelophenon, K p.33 167°. — Heptansäure, m it 
98,3%ig. Ausbeute durch Oxydation von H cptanal m it 0 2 nach W e iz m a n n  (E. P. 
550 134), in  exothermer Rk. (20— 65°), K p.9 106— 110°. — Heplanoylchlorid, m it SOCl2, 
K p.36 91— 93°. — Heplanoylbenzol, C13H 180 , in  absol. Bzl. m it A1C13 bei Tempp. un te r­
halb 10°, später bei Zimmertemp. u. Zeis, m it konz. HCl, K p.14 138— 139°. — lleptyl- 
benzol, C13H 20, durch Red. m it amalgamiertem Zn in  sd. verd. HCl, K p.n  110°. — 
p-Heplylacetophenon, C16H 220 , in  sd. CS2 m it Eäsigsäurcanhydri'd in  Ggw. von A1C13 u. 
Zers, des Reaktionsprod. m it konz. HCl, K p.10165— 175° (vgl. W e y q a n d  u . M itarbeiter, 
Ber. dtsch. chem. Ges. 68. [1935.] 1825), neben Diacelylheptylbenzol(^), K p.10 198 
bis 204°, u. wenig Acetophenop. — III , CUH 22, aus 2-Ätliylhexanol m it Ä1C13 in  sd. Bzl. 
u. Zers, m it konz. HCl, K p u  129— 131°, Ausbeute 50%. Di-( ?) u. Trioclylbenzol{ 1) 
als Nebenprod., K p.J6 145—210°. 2-Äthylhexylbromid liefert nur geringe Ausbeuten. 
- I V , C lcH  240 , aus III in  CS2 rgit Essigsäureanjhydrid in  Ggw. von A1C13, K p.17 189°, 
Ausbeute 40%, neben Acetophenon, K p.is 92— 94“. — (p-Tolyl)-melhylcarbinot, C9H 120  
(VI), aus p-Tolylacetophenon in Isopropanol m it Al-Isopropylat, K p.19 120°, Ausbeute 
70% (vgl. G a u t h ie r  u . G a u t h ie r , Bull. Soc. Chim. ind. [4] 53. [1933.] 323). —
(p-Heptylphenyl)-melhylcarbinol, C16H240 , Kp.,,, 180— 182°. — (p-2-Älhylhexylphenyl)- 
melhyicarbinol, C^H^O, K p.18170— 174°.—  p-Melhylslyrol, C9H10, nach B r o o k s  (C. 1947. 
851) aus VI m it 1% K H S 04 u . Chinon bei der Dost, im Vakuum (100 mm), K p.15 63°, 
Ausbeute 71,8%. — p-Älhylslyrol, C1UH 12, K p.2p 86°. — p-Butylslyrol, ^12 16» N p.j6 116 
bis 118°. I, C15H22, Kp 12 155— 166“. II, C16H24, K p.7 138— 141°, Ausbeute 30%. — 
4-Heplanoylbrombenzol (VII), aus Brombenzol u. Heptanoylchlorid in  CS2 in  Ggw. von 
A1C13, K p 30 225— 230°, aus Isopropanol B lättchen, F. 81°, Ausbeute 39%, neben 25% 
Heptanoylbenzol, K p.30 145— 150°. — 4-IIeptylbromhenzol, C13H 19Br, durch Red. von 
VII m it am rlgam iertem  Zn u. verd. HCl in  Toluol, K p.10 154— 157°, K p.35 187— 190°, 
Ausbeute 80%. —  ß-(4-Heplylphenyl)-äthylchlorid, C13H23C1, durch Umsetzung der 
GRIQNARD-Verb. des letztgenannten m it p-Toluolsulfonsäure-ß-chloräthylester in  Ae., 
K p.10 I6S°, Ausbeute 30%, neben Hepltjlbenzol, Kp.10 109°, u. n icht unbeträchtliclien 
Mengen an H a rz .— 2-Älhylhexanoylchlorid, C8H150C1, aus 2-Äthylhexansäure u. SOCl2, 
K p.76114—116°, Kp.40101 °. — (2-Äthylhexanoyl)-benzol, CJ4H 20O (VIII), aus dem Säure­
chloiid u. Bzl. m it A1C13 bei 0°, später bei Zimmertcmp. u. am Rückfluß, K p.45 184 
bis 185°, Ausbeute 13% , neben V( ?), C8H 160 ,  K p.36 149— 150°, in  der Hauptmengo. 
VIII, p-{2-Äthylhexanoyl)-brombenzol, K p.45 210°, u. V entstehen zusammen bei der 
Anwendung von Brombenzol. — l-Phenyl-2-melhyl-5-älhylcyclopenlanol, C14H20O, aus 
V m it Phenylmagnesiumbromid, K p.60 235— 240°, Ausbeute 37%. — l-Phenyl-2-älhyl- 
hexen-(l), C14I120, en tsteht aus einer Bromverb, vom K p.20 212—214°, die bei der Bromie­
rung von III in  CC14 bei 5° geliefert w ird, durch Rektifikation im Vakuum, K p.20 135 
bis 140°. (J. org. Chemistry 13. 303— 07. März 1948. London, England, Grosvenor 
Labor.; Rehovoth, Palästina, Daniel Sieff Res. In3t.) 179.1786

M. Szwarc und J. S. Roberts, Dijluordibenzyle. 2.2'-Difluordibenzyl, C,4H12F 2, 
bei der Pyrolyse von 2-Fluortoluol, F. 40— 41°; Kp. 270— 271°. — 3.3’-Difluordibenzyl, 
C14H i2F2, analog vorst. Veib., F. 34— 35°; Kp. 267— 268°. — 4.4’-Dtfluordilenzyl, 
C14H12F 2, analog vorst. Verb., F. 90°; Kp. 269°. Die genannten Verbb. besitzen einen 
starkem  an  Dibenzyl erinnernden Geruch. (J. Amer. chem. Soc. 70. 2831. Aug. 1948. 
Manchester 13, England, Univ.) 117.2392

Erle B. Ayres und Charles R. Hauser, Die Umlagerung von N-Triphenylmclhyl-
O-benzylhydroxylamin mittels Kaliumamid oder Borfluorid. In  Ggw. von K N H 2 erfährt
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das N-Triphenylmethyl-O-benzylhydroxylamin (I) nur in  einen; gelingen Umfang (3%) 
die S riE O L iT Z -U m lag e iu n g  (vgl. S t i e g l i t z  u .  V o r b t t r q h ,  Ber. dtsch. ehem. Ges. 4 6 . 
[1913.] 2151; u. G u th m a n n  u . S t i e g l i t z ,  C. 1 9 3 7 . II . 213) unter Bldg. des entsprechen­
den Benzophcnonmils (II) u. Benzyla.kohol. Vielmehr werden 60— 65% Triphenyl- 
melhan (IIl) u. 25— 37% Bcnzaldoxim als Reaktionsprodd. isoliert. Das Ion V wird 
dabei als verantwortliche Zwischenstufe angenommen. M it BF3 verläuft dagegen 
die STiEGLiTZ-Umlagerung bei 60° m it einer Ausbeute von 29%. IV u. III wurden bei 
dieser Rk. n icht beobachtet.

V e r s u c h e :  I, aus Triphenylchlorm ethan u. O-Benzylhydroxylamin nach
G o t h m a n n  u . S t ie g l it z  (1. c.), F. 118— 119°. — Eine äther. Lsg. von I wird m it KNTL 
in fl. NH3 umgesotzt, in  der roten Lsg. NH3 durch Ao. ersetzt u. nach der Zers, m it IV. 
aus dem wss. Anteil 25% syn.-IV, Benzoat, F; 101— 102°, isoliert. Aus der äther. Lsg. 
des Raaktionsprod. lassen sich m it 3%ig. HCl Sparen von Triphenylm ethylamin u. 
ein n icht näher definiertes Öl extrahieren u. II nacn dem Verseifen des Verdampfungs­
rückstandes der äther. Lsg. m it wss. HCl als Anilin u. Benzophcnon ebenfalls in  Sparen 
nachweiscn. In  einem weiteren Vors. konnten 35% IV, 61% l l l  u. je 3% der genannten 
Nebenprodd. erhalten  werden. In  sd. Bzl. entstanden 41% IV u. 57% rohes III, charak­
terisiert als Triphenylessigsäure, F. 262— 263°. — Beim Einleiten von BF3 in  eine 
Suspension von 1 in  Ligroin, späterem Erwärm en auf 60° u. Zers, m it wss. Na-Acetat 
konnte nach dem Alkalischstellen m it NaOH ein festes Prod. erhalten  werden, aus dem 
beim Verseifen m it wss. HCl Anilin, als Tribrom anilin (29%) vom F. 119— 120°, u. 
Benzcphcnon (27%), F. 143— 144°, entstanden. III konnte nur in  Spuren nachgewiesen 
werden. (J. org. Chemistry 1 3 . 116— 19. Jan . 1948. Durham , N. C., Duke Univ., 
Dep. of Chem.) 179.2421

H. H. Hodgson und D. E. Hathway, Theoretische Diskussion der positionellen Sul­
furierung von Naphthalin und einigen seiner Derivate. I . M itt. Naphthalin und seine 
Sulfonsäuren. Zur Deutung der expsiimentellen Ergebnisse bei der Sulfurierung von 
N aphthalin  diskutieren Vff. m it Hilfe der modernen Resonanztlieoiie dio S tabilität 
u. Bldg. verschied. Sulfonsäuren des Naphthalins. (J. Soc. Dyers Colouiists 63 . 46— 48. 
Febr. 1947. Huddersfield, Techn. Coll.) 285.2662

H. H. Hodgson und D. E. Hathway, Theoretische Diskussion der positionellen Sul­
furierung von Naphthalin und einigen seiner Derivate. I I .  M itt. <x- und ß-Naplilhole, 
a- und ß-Naphthylamine und ihre gemeinsamen Monosulfonsäuren. (I. vgl. vorst. Ref.) 
Entsprechend der Deutung der experimentellen D aten für die Sulfurierung von N aph­
thalin  wird dio Sulfuiierung der Monooxy- u. M onoaminoderiw. dos N aphthalins 
diskutiert. Es gelingt, die Erfahrungen zu erklären durch dio interm ediär gebildeten 
Sulfaminsäuren u. die Resonanzthcoiio. Letztero zeigt die aktiv ierten  u. desaktivierten 
Stellen des Naphthaliruingcs an. (J. Soc. Dyers Colourists 63. 109— 11. April 1947.
Huddersfield, Techn. Coll.) 285.2662

H. H. Hodgson und E. R. Ward, Theoretische Diskussion der weiteren Substitution 
in  disubstituierten Naphthalinen. I I I .  M itt. Die tveilere Nitrierung der Dinitro- 
naphthaline. (II. vgl. vorst. Ref.) Diskussion der Mono- u. Di-Nitriorung der 1.3-,
1.4-, 1.5-, 1.6-, 1.8-, 2.6- u. 2.7-Dinitronaphthaline m it H ilfe der modernen Elektronen- 
u. Resonanztheorie. Erklärung experimenteller Beobachtungen über Geschwindigkeit 
der iS triorung. (J. Soc. Dyers Colourists 63.141— 44. Mai 1947. Huddersfield, Techn.

H. H. Hodgson und E. R. Ward, Theoretische Diskussion der weiteren Substitution 
in disubstituierten Naphthalinen. IV. M itt. Vergleich der Sulfurierung und Nitrierung von 
Polynitronaphthalinen,NaphlhalinpolySulfonsäuren undNaphlhalinnitrosulfonsäuren. (III. 
vgl. vorst. Ref.) Dio Sulfuiierung u. N itrierung von N aphthalin  sowie die weitere 
Sulfurierung u. N itiierung ihrer Nitro-, Sulfonsäure- u . N itrosulfonsäuredeiiw . bei 
niedrigenTempp. stimmen überein m it denErw artungcn derTheorie (vgl. I .— H I. Mitt.). 
Die Sulfuiieiung bei hohen Tempp. scheint anomal zu verlaufen. Vff. zeigen, daß 
sich diese Anomalien durch Anwendung der Resonanztheorie aufklären lassen. (J. Soc. 
Dyers Colourists 6 3 .  177— 79. Jun i 1947. Huddersfield, Techn. Coll.) 285.2662

II in IV

Coll.) 2S5.2662
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Alexander Schönberg und Ahmed Mustafa, Versuche mit Diazomethan und seinen 
Derivaten. XIV. M itt. Die Einwirkung von Diazomethan auf N-Acylverbindungen und
o-Oxydiarrjlsulfone und die entsprechenden Periverbindungen. (X III. vgl. J . ehem. 
Soe. [London] 1947. 1045.) W ährend eine äthor. Diazomethanlsg. auf diacylierto 
Amine, z. B. N-Diacetyl-a-naphthylamin, nicht einwirkt, wird in  Ggw. von Methanol 
oder n-Propanol eine Aeylgruppo abgespalten. Die Erhöhung der W irksamkeit des 
Diazomethans durch Methanol wird auf die Bldg. einer Additionsverb. (A ^  B, vgl. 
J. ehem. Soe. [London] 1916. 746) zurückgeführt: CH, -N = N -0C H 3(A) ^  CH „= 
N-NH-OCHÄB) +  Ar-N(Ac)2 Ar - NH- Ac +  CH2==N-N(OCH3)Ac. — Im  Gegen­
satz zu o-Oxy.irylkctoncn, deren Methylierung m it Diazomethan nur dann erfolgt, wenn 
durch die Anwesenheit von Methanol die Cholatringbldg. verh indert w ird (I—*- II), 
können o- u. peri-Oxyarylsulfone III oder IV aucli in  Abwesenheit von Methanol m ittels 
Diazomethan m ethyliert werden. Vff. nehmen an, daß der mögliche Chelatring, z. B. 
V, nur labil is t u. ohne die Mithilfe von Methanol beim Methy.ieren gespalten werden 
kann. — l-Oxy-8-phenylsulfonylnaphlhalin (IV, R  =  C0H6) u. l-Oxy-8-a-naphthylsul- 
fonylnaphthalin (IV, R =  C10H7) konnten durch Einw. von Phenyl- bzw. <x-Naphthyl- 
magnesiumbromid auf N aphthsulton orhalten werden. 4-Oxy-m-tolylphenylsulfon (III) 
entstand analog aus Toluylen-3.4-sulfonyiid (vgl. A nschütz, Liebigs Ann. Chem. 415. 
[1918.] 76). — Naphthsullam  (VI) wird m it Diazomethan in  das N-Methylderiv. ver­
wandelt.

V o r s u c h o  4-Melhoxy-m-tolylphenylsulfon, C14H140 3S (vgl. auch H e i t e n s t a l l  
u. S m i le s ,  C. 1938. I I .  1765), aus III m it äther. Diazomethanlsg. bei 0°; nach dem Ab­
dampfen des Ae. u. W aschen m it wss. KOI1 aus Bzl. -}- PAo. K rystalle, E. 139°. —
1-Melhoxy-8-phenylsulfonylnaphthalin, C17H140 3S, analog aus IV (R =  C6H5), aus Bzl. +  
PAe. K rystalle, F. 165°. — l-3ielhoxy-8-(x-naphthylsulfonylnaphthalin, C2-,H160 3S, aus 
IV (R — C10H 7), F. 220°.— N-Methylnaphthsullam, Cn H„02NS, aus VI (vgl. D am m erth, 
J. Amor. chem. Soe. 29. [1907.] 1319), F. 125— 126°. Fiuoresccnz in  A. grünviolett, 
in 1I2S 04 violett. (J. chem. Soo. [London] 1918. 605— 06. Mai. K airo, Ägypten, 
Fouad I  Univ., Fac. of Sei.) 179.2062

W. E. Bachmann und A. G. Anderson jr., Reaktionen von 1.2.3.4-Telrahydro- 
phenanlhren und dessen Derivaten. V. M itt. 2-Methyl-1.2.3.4-lelrahydrophenanthren. 
(IV. vgl. C. 1948. II . 725.) Im  Anschluß an die in  der IV. M itt. (1. c.) beschriebenen 
Synthesen w ird auf dem Wege über /3-1-Naphthyläthylbromid—>■ ß-1-Naphlhylälhyl- 
malonsäureälhylester (I)~> Melhyl-ß- 1-naphlhyläthylmalonsäureälhylester (II)—>■ cx-Me- 
thyl-y- 1-naphlhylbullersäure(III) —»- l-Keto-2-melhyl-1.2.3.4-letrahydrophenanlhren (IV)
2-Melhyl-1.2.3.4-leträhydrophenanlhren (V) aufgebaut u. eine Reihe seiner D e iiw . d ar­
gestellt. —- Die Acyuerung des 2-Melhyl-9-äthyl-1.2.3.4-lelrahydrophenanthrens (VII) 
nach F r i e d e t . - C r a f t s  liefert wahrscheinlich ein 7-Acetyldcriv. (vgl. C . 1948. I .  663).

V e r s u c h e :  II, aus der in  sd. Bzl. m it Na-Alkoholat erhaltenen Na-Verb. von 
I m it CH3J  bei Zimmertemp. u . späterem  Kochen am Rückfluß, K p.0,03 160— 165°, 
Ausbeute 9 6 % .— Melhyl-ß- 1-naphthyläthylmalonsäure, durch Verseifen der benzol. 
Lsg. von II m it wss.-alkohol. KOH u. Fällen m it HCl, Nadeln, F. 180— 181° (unter 
Gasentw.).— III, C15H160 2, aus der vorst. beschriebenen Säure bei 200°, Eingießen der 
Schmölze in  Eisessig u. Verdünnen m it W ., Nadeln aus PAe., F. 85— 86° (vgl. H a w o r t h ,  
J. chem. Soc. [London] 1932.1121). IV, durch Cyclisieren v o n III m it SnCl4 nach W i l d s

I H III IV V

VIII S  =  CO -CH,Br 
IX 1  =  COOH

XIV R ' =  H
XV R ' =  CO-COO CH;

XVI R ' =  COO CH, 
XVII E ' =  CH,

X R = C H ,-C O N H .
XI R  =  CH ,-C O O H

XII R  =  NH-CO-CH- 
X III R  =  N H ,

I II I

c,Hs
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u. B e c k  (vgl. B a c iim a n n  u . C r o n y n , C. 1945.1 .891), aus Methanol F. 67— 72°, Ausbeute 
91,9%, neben 2,5% eines unreinen IV vom F. 57— 66°. — V, C16H 18, durch C l e m m e n s b n - 
Red. von IV, Kp.o.j 117— 125°, aus Bzl. - f  PAe. u . A. P latten , F. 58— 58,5°, Ausbeute 
85,3%. H ieraus durch Dehydrieren m it Pd/Kohle (vgl. Z e l in s k y  u. T u r o w a -P o l l a k , 
Ber. dtsch. ehem. Ges. 58. [1925.] 1295) bei 300—-310° unter N„ 2-Methylphenanlhren, 
aus A. Nadeln, F. 56,5— 57,5°. — 2-Melhtjl-9-acelyl-1.2.3.4-letrahydrophenanlhren, 
C17H 180  (VI), durch Acotylieren von V (vgl. B a c h m a n n  u . C r o n y n , 1. e.), Nadeln, 
F. 79— 80°, Ausbeute 77,5%. — l-Kelo-9-älhyl-1.2.3.4-tetrahydrophenanlhren-2-glyoxyl- 
säUremethylesler, C13H 180 4 (XV), aus l-Kclo-9-älhyl-1.2.3.4-lelrahydrophenanlhren (XIV) 
m it Oxalsäuredim ethylester nach B a c h m a n n , C o l e  u . W il d s  (C. 1949. H . 1148), aus 
Methanol +  Aceton F. 104— 105°, Ausbeute 57%. — l-Keto-9-äthyl-1.2.3.4-tetrahydro- 
phenanthren-2-carbonsäuremelhylester, C18H 180 3 (XVI), durch Decarbonylieren von XV 
unter Verwendung von Glaspul vei (vgl. B a c iim a n n , C o l e  u . W il d s , I .e .) , aus M ethanol-f- 
Aceton, Nadeln, F. 122— 123°; zeigt in  A. tiefgrüne FeCl3-R eaktion.— l-Keto-2-melhyl- 
9-älhyl-l.2.3.4-telrahydrophenanlhren-2-carbonsäuremelhylesler, C19H 20O3, aus dem Na- 
Salz von XVI m it CH3J, Nadeln, F. 111— 112°; zoigt in  A. keine FeCl3-Reaktion. —
1-Kelo-2-melhyl-9-älhyl-1.2.3.4-lelrahydrophenanlhren, C17H180  (XVII), aus dem le tz t­
genannten durch Verseifen u. Decarboxylioren in  sd. alkohol. KOH, aus Methanol 
Nadeln, F. 55— 56°, Ausbeute 87%. —  VII, durch Red. von VI oder XVII, K p .0,05 
143— 146°, Ausbeute 97,5%; Trinilrobenzolderiv., C23H„30 6N3, aus absol. A. gelbe 
Nadeln, F. 102— 103°. H ieraus durch D ehydiieren m it Pd/K ohle 2-Melhyl-ß-äthyl- 
phenanlhren, K p.0,0E 143— 146°; Trinilrobenzolderiv., C23H190 6N3, aus absol. A. F. 129 
bis 130°. — 2-Melhyl-9-bromacelyl-1.2.3.4-lelrahydrophenanlhren, C17H 17OBr (VIII), 
durch Bromieren von VI in  absol. A. bei 5— 10°, aus PAe. +  Aceton N adeln, F. 116 
bis 117°, Ausbeute 85%. — 2-Methyl-1.2.3.4-lelrahydrophenanlhren-9-carbonsäure, 
C1cH I90 2 (IX), durch Hypochloritoxydation von VI nach den Angaben von N e w m a n  u . 
H o l m e s  (C. 1938. I. 1350), aus Aceton Prismen, F. 207— 208°, Ausbeute 99%. —
2-Melhyl-1.2.3.4-letrahydrophenanlhren-9-essigsäureaniid, C17H19ON (X), aus VI m it Hilfe 
der von F i e s e r  u. K il m e r  (C. 1941 .1. 2114) angewandten u. von B a c h m a n n  u . C r o n y n  
(1. c.) modifizierten W iLLQ ERO D T-R k., aus Aceton Blättchen, F. 235— 236°.— 2-Methyl-
1.2.3.4-lelrahydrophenanthren-9-essigsäure, C17H 180 2 (XI), aus dem letztgenannten m it 
konz.H Clinsd. Eisessig, Nadeln, F. 176—177°.—2-M elhyl-9-acelyl-1.2.3.4-lelrahydrophen- 
anthrenoxim, C17H19ON, ausV Iu .N H 2OH HCl in  sd. absol. A .-f Pyridin, aus A. Prismen, 
F. 183— 183,5°, Ausbeute 91% .—  2-Melhyl-9-acetylamino-1.2.3.4-letrahydrophenanlhren, 
C17H19ON (XII), aus dem vorst. beschriebenen Oxim m it PCle in  sd. absol. Bzl., aus 
A . -(-Methanol Nadeln, F. 180— 181°.— 2-Methyl-ß-amino-1.2.3.4-letrahydrophenan- 
thren, C16H17N (XIII), durch Vorsoifen von XII m it HCl in  sd. A. u. Neutralisieren m it 
NHj, Pulver, F. 88,5— 90°, Ausbeute 100%, verfärbt sich an  der Luft. Ghlorhydral, 
C16H i8NC1, Nadeln, F. 255— 256°. Pikrat, C21H20O7N4, aus absol. A. goldgelbe Nadeln, 
F. 188— 189°, s in tert bei 185°.— 2-Melhyl-7-acelyl-9-älhyl-1.2.3.4-tetrahydrophenanlhren, 
C „H 220 , wie VI aus VII u. Acotylchlorid, aus A. Prismen, F. 77— 78°, Ausbeute 68,5%.—
2-Melhyl-7-bromacelyl-9-älhyl-1.2.3.4-tetrahydrophenanlhren, C19H 21OBr, aus A. Nadeln, 
F. 104— 105°. — l-Kelo-9-älhyl-1.2.3.4-lclrahydrophenanlhrenoxim, C16H17ON, aus A. 
B lättchen, F. 156— 157°. — l-Amino-9-älhyl-1.2.3.4-lelrahydrophenanlhren, aus dom 
vorst. beschriebenen Oxim in A. m it Na-Amalgam, K p.0,05168— 173°; Pikral, C22H220 7N4, 
aus absol. A. golbe Prismen, F. 212— 213° Zers. (J. org. Chemistry 13. 297— 302. 
März 1948. Ann Arbor, Mich., Univ., Chem. Labor.) 179.2751

John H. Gardner, Nelson R. Easton und Joseph R. Stevens, Einige neue, mil Amidon 
verwandle Verbindungen. Der Methyl-, Äthyl- u. ß-Dimethylaminoäthylesler der 4-Di- 
melhylamino-2.2-diphenylpentansäure wurden dargestellt aus 4-Dimethylamino-2.2- 
diphenylpenlannilril durch Hydrolyse m it 72%ig. H2S 04, Behandeln des entstandenen 
Bisulfats m it S0C12 u. Umsotzung des rohen Chlorids m it dem entsprechenden Alkohol. 
Bei dem Vers., den Isopropylester der genannten Säure darzustellen, wurde 1.5-Dirr.ethyl-
3.3-diphenylpyrrolidon-{2) erhalten. Eine ähnliche Verb. entsteht bei der Einw. von 
SOCl2 auf 4-Dimelhylamino-2.2-diphenyl-3-melhylbutansäure. 4-Dimelhylamino-2.2-di- 
phenylpentansäureisopropylealer ließ sieh über das Silbersalz der Säure m it Isopropyl­
jodid gowinnen. Vcrss., die Ester der isomeren 4-Dimelhylamino-2.2-diphenyl-3-methyl- 
butansäure über das Säurechlorid zu erhalten, scheiterten, da dabei nur 1.4-Dimethyl-
3.3-dip\eny!pyrrolidon-(2) entsteht. Der Äthylester wurde aus dem Silbersalz der Säure 
m it C2H3J  dargestellt. Aus den Rückständen d e r ’Bldg. von 6-Dimethylamino-4.4-di- 
p\enyl-5-melhylhexanon-(3) [Isoamidon II]-oxalal konnten beträchtliche Mengen von
l-Dimethylamino-3.3-diphenyl-2-methylpropxn isoliert werden, das auch durch Ab­
spaltung der CN -G iuppj aus 4-Dimethylamino-2.2-diphenyl-3-methylbutannitril m it Na 
u. Isopropylalkohol entsteht.
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V e r s u c h e :  4-Dimelhylamino-2.2-diphenylpentansäure, C19H230 2N, F. 204—205°. 
Hydroch'crid, C^H^C^N -j- HCl, K iystalle aus Aceton +  A., F. 217“ Z irs. Disulfal, 
C^HyOjN -j- H 2S 0 4, aus dem N itril beim Erhitzen m it H 2S 0 4 auf 145— 150°, Kry- 
stalle aus Methanol, F. 221— 223°. Silbersalz, C19H220 2NAg, Niederschlag. — Methyl- 
esterhydrochlorid, C20HMO2N +  HCl, K iystallo aus Isopropylalkohol 4- Diisopropyl­
äther, F. 187,5— 188,5°. Älhyleslerhydrochlorid, C21H 270 2N +  HCl, F. 151— 162°. 
Isopropylesterhydrochlorid, C22H 290 2N -f- HCl, K iystallo  aus Iscp:cpylalkohol -f  Diiso­
propyläther, F. 161— 162°. — Dimethylaminoäthylesterdihydrochlorid, C22H3,0 2N„ +  
2 HCl, F. 237—238°. — 1.5-Dimethyl-3.3-diphenylpyrrolidon-{2), C18H19ON, aus der 
Säure odsr dem D isulfat beim Kochen m it SOCl2, K rystallc aus A., F. 121— 122°. 
— 4-Dimelhylamino-2.2-diphenyl-3-melhylbulansäure, C19H2-0 2N, aus dem N itril m it 
H 2S 0 4 bei 145— 150°, K rystalle aus A., F. 176—178“. Hydrochlorid, K rystalle aus 
A., F. 235— 238°. Silbersalz, braunes Pulver. Älhyleslerhydrochlorid, C21H270 2N 
+  HCl, K rystalle aus A. +  Diisopropyläther, F. 191—192°. — 1.4-Dimelhy 1-3.3-di- 
phenylpyrrolidon-(2), C18H19ON, aus der Säure u. S0C12, K rystalle aus verd. A., F. 122 
bis 123°. — l-Dimelhylamino-3.3-diphenyl-2-mclhylpropan, C ^H ^N , K p.2 144-—150°. 
Oxalal, CjgH^N H- H2C20 4, K rystalle aus Aceton +  A., F. 138— 140°. Pikral, C10H 2;!N 
+  CqHj07N2, K rystalle aus A., F. 127— 129°. Hydrochlorid, C ^Il^N  -f- HCl, K rystalle 
aus Isopropylalkohol, F. 181,5— 183°. (J . Amer. ehem. Soc. 70. 2906— 08. Sept. 1948. 
Phillipsbuig, N. J.) 117.2950

Ralph G. Flowers, Harry F. Miller und Leola Flowers, Einige Reaktionen von 
N-[ß-Oxyalkyl]-carbazolcn. Bei den Verss. zur D arst. von N-Vinylcarbazol (I) durch 
Zers, von N-Acyloxyälhylcarbazol (II) wurden N-[ß-Oxyäthyl]-carbazol (III) u. mehrere 
seiner Ester dargestellt. Am besten ließ sich I durch Zers, von N-[ß-Aceloxyäthyl]- 
carbazol unter verm indertem  Druck in  Ggw. eines roaktionsträgen Dampfes u. eines 
K upforboratkatalysators gewinnen. Bei der Einw. von P20 6 oder A190 3 auf III bilden 
sich nur Garbazol u. geringe Mengen einer polymoren Verbindung. Bei der D ehydratation 
von N-[ß-Oxypropyl]-carbazol (IV) entstand s ta tt des erw arteten N-Propenylcarbazols 
dessen Polymerisationsprod. u. aus den E stern  von IV nur Carbazol.

V e r s u c h  e:  N-[ß-Oxyäthyl]-carbazol, CMH13ON (III), aus Carbazolnatrium  u. 
Äthylonchlorhydrin in  sd. M ethyläthylketon, Nadeln aus Bzl. +  Ligroin, F. 83— 83,5, 
k o rr.; Ausbeute 40%. —  N-[ß-Acetoxyäthyl]-carbazol, C18H 160 2N, aus vorst. Verb. 
beim Kochen m it Acetanhydrid, Nadeln aus A., F. 74— 74,5°, k o rr.; Ausbeute 74%. — 
N-[ß-Propionoxyälhyl]-carbazol, C17H170 2N, analog vorst. Verb., Nadoln aus A., F. 74 
bis 75°, korr.; Ausbeute 95%. — M-[ß-Butyroxyälhyl]-carbazol, C18H 190 2N, analog 
vorst. Verb., Nadeln aus A., F. 48— 49°, korr.; Ausbeute 60% .— N-\ß-Phenylacetoxy- 
äthyl]-carbazol, C22H190 2N, aus III bei Kochen m it Phenylessigsäuro, Nadeln aus A., 
F. 70— 71°, korr.; Ausbeute 26%. — N-[ß-Benzoxyälhyl]-carbazol, C21H 170 2N, aus III 
beim Kochen m it Benzoylchlorid, Nadeln aus A., F. 142— 143°, korr.; Ausbeute 
98% .— N-[ß-3.5-Dinilrobenzoxyäthyl]-carbazol, C21H160 6N3, analog vorst. Verb., gelbe 
Nadeln aus A., F. 261— 262°, korr.; Ausbeute 98%. — N-[ß-Oxypropyl]-carbazol, 
C16Hu ON (IV), Bldg. analog III, Nadeln aus Bzl., F. 120— 121°, k o rr.; Ausbeute 90%. — 
N-[ß-Aceloxypropyl]-carbazol, C17H170 2N, aus vorst. Verb. beim Kochen m it Acetyl- 
ohlorid, Nadeln aus A., F. 104— 104,5°, korr.; Ausbeute 95%. — N-[ß-Propionoxy- 
propyl]-carbazol, C1SH190 2N, aus IV beim Kochen m it Propionsäureanhydrid, Nadeln 
aus A., F. 64— 64,5°, k o rr.; Ausbeute 80% .— N-[ß-Butyroxypropyl]-carbazol, C19H210 2N, 
aus IV beim Kochen m it Buttersäurechlorid, Nadeln aus A., F. 42— 43°, korr.; Aus­
beute 61%. — N-[ß-Phenylacetoxypropyl]-carbazol, C23H 210 2N, aus IV beim Kochen 
m it Phenylessigsäure, Nadeln aus A., F. 50— 50,5°, ko rr.; Ausbeute 20%. — A -[ß- 
Benzoxypropyl)-carbazol, C22H190 2N, aus IV beim Kochen m it Benzoylchlorid, Nadeln 
aus A., F. 89,5— 90°, korr.; Ausbeute 77% .—  N-[ß-3.5-Dinitrobenzoxypropyl]-carbazol, 
C22H170 6N3, analog vorst. Verb., gelbe Nadoln aus A., F. 167,5— 168°, korr.; Ausbeute 
®5%-— A- Vinylcarbazol, neben Carbazol beim Eintropfen einer Lsg. von N-[j?-Acetoxy- 
äthyI]-carbazol in  Bzl. in  ein m it K upferborat-A I20 3 gefülltes Rohr bei 540° unter 3 bis 
20 mm Druck, Ausbeute 23% . —  Boim Kochen von IV in  Bzl. bei Ggw. von P20 6 u. 
wenig p-tert.-Butylbrenzcatechin en tsteht ein bei 180° erweichendes Polymerisations­
produkt. (J. Amor. ehem. Soc. 70. 3019— 21. Sept. 1948. P ittsfield, Mass.) 117.3037

H. R. V. Arnstein, D. S. Tarbell, H. T. Huang und G. P. Scott, Die Struktur des 
Ringes G von Colchicin. Hexaliydrocolchicein, C21H290 6N (II), F. 205,5— 206° (D .acetat, 
C2jH ;130 8N, F. 167°), dargestellt duicli H ydrieiung von Colchicein m it RaNEY-Ni in  
CHgOH, verbraucht in  50%ig. wss. CH3OH innerhalb 10 Min. 0,86, innerhalb 90 Min. 
0,92 Mol Perjodsäure, wobei die spszif. Drehung der Rsaktionslsg. von — 235° auf 
— 109° f ä l l t .  I3as m it Chlf. extrahierte sirupöse Reaktionsprod. (III), das sta ike  S c h ie f -
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u. ToLLENS-Rk. gibt, FEHLixo-Lsg. red. u . beim Stehen die aldohyd. Eigg. langsam 
verliert, bildet ein amoiplies Mono-2.4-dinitrophenylhydrazon, C27H 290 8N8, F. 103 bis 
107° Zers.; dieso Ergebnisse zeigen, daß II in  Übereinstimmung m it der vonÜBWAK 
(Nature [London] lc 5 . [1945.] 141) vorgeschlagenen Form uiieiung I des Ringes C 
im Colchicin ein 1.2-Glykol ist, aber kein 1.3-Glykol, -wie es die Foim el von W i n d a u s

\ CHO

\  \  \  \ _ /
/ = = \ — ✓ v  .-»Tr sc t-w  _ /  X|—on  _y _ /  x ono
y / '  OCH, \ ___ / — OH \  /C H O

I "  II IV V

(Liebigs Ann. Chem. 439. [1924.] 59) fordert. II geht bei der Oxydation wahrscheinlich 
in  den Dialdchyd IV über, der sich sofort zum Monoaldehyd V cyclisiert. (J. Amer. 
chem. Soc. 70. 1669. April 1948. Rocliester, N. Y., Univ., D .p . of Chem.) 169.3700 

Ernesto Sodi Pallares und Hector Martinez Garza, Die Struktur des Yoloxochitl- 
alkaloids. Aus den getrockneten B lättern  der mexikan. Magnoliacee Yoloxochill, die 
fiüber von den Indianern  als Herzstim ulans angewandt woiden ist, w ird durch E x­
trak tion  m it Äthylenchlorid ein Alkaloid Azlechin („aztequine“ ), C36H 10O7N2 (I), F. 176°, 
isoliert (225 mg aus 5 kg Blättern). I  ist eine in  Chlf. leicht lösl., in  W., Ae. u. A. unlösl. 
te rt. Base m it 2 OCH3-, 4 OH- u. 2 NCE^-Gruppen u. g ib t positive B o u c iia r d a t -,

chjo- ; /^ \ / N  / \ / \ _  och , chjo- / ’N] / \  011,0—
ITO-I I I ^ O H ,  CH.N II |—o h  HO—I

I I l,_  C0OH, OH, U I ,  1V r = h

A . A A VR=CHs
n o - l  |l I [ L o h  h o —I. |  i i  x = o n

\ / ____0___ \ /  \ /  n ix -J
la X

M a y e r - , V a l s e r -, D r a g e n d o r f f - Y v o n -, S c h e ib l e r - u.FROEHDE-Reaktion. Es wird 
durch H J  in  eino Verb. C18H 210 4N (II) u. eine Verb. C18H 20O3N J (III) gespalten, die beide 
eine (m it 1.2-Naphthochinon-4-sulfönat nachweisbare) ÖH2-Gruppe enthalten u. durch 
M ethylierung u. C r03-Oxydation in l-Oxo-2-methyl-6.7-~dimethoxy-l.2.3.4-tetrahydro- 
isoch uolin (V) übergeführt werden. C r03-Oxvdation des acetyiierten I  m it nachfolgen­
der Verseifung der Acetylgiuppe liefert l-Oxo-2-methyl-ß-melhoxy-7-oxy-1.2.3.4-tetra- 
hydroisochinolin (IV), womit die Stellung der freien OH-Giuppe an  den Isochinolin- 
kem en festgolegt ist. Durch Oxydation des motliy.iertcn I m it C r03, Spaltung m it H J  
u. Umsetzung des Prod. m it Ag20  w ird Vanillinsäure erhalten. Aus diesen Ei gebnissen 
wird für I die S truk tu r Ia abgeleitet. I bew iikt am isolierten Froschherzen Verminde­
rung der Schlagamplitude. (Arch. Biochemistiy 16. 2 /5— 82. Febr. 1948. Mexico 
City, Mexico, N at. Lost, of Cardiology, Dop. of Physiol. and Pharmacol.) 169.3700 

Bernhard Witkop, Gelsemin. Aus Gelsemin, C20H22O2N2 (I), werden durch milde 
Zirikstaubdest. (370°) erhalten: 1. eino stä ikere ölige Base G1-LH11N  (II) (P ikrat, F. 185 
bisl87°), wahrscheinlich ein Dimethylisochinolin, aber verschieden von 1.4-, 1.3- u. 3.4- 
Dimetbylisochinolin; 2. eine schwächere ölige Base Gu Iiu N  (P ikrat, F. 218— 220°), 
vielleicht ein Methylbenzochinoün oder -isochinolin; 3. Skatol (III), identifiziert als 
P ikrat. Die Isolierung von II u. III deutet darauf hin, daß im I ein Indol- m it einem 
Isochinolin- (oder Chinolin-)Ring verknüpft ist (vgl. Yohimbin), wobei jedoch die An­
wesenheit einer (N)CH3-Giuppe im I zu bei ücksiehti^cn ist. Die Beobachtungen, daß 
m it Ozon nur die reaktive Doppelbindung des I unter Bldg. eines (explosiven) Ozonids - 
reag iert u. daß I m it Perbenzoesäure durch Alkali n icht mehr fällbare Prodd. liefert, 
sprechen in  Verb. m it den Spektroskop. Befunden u. der positiven Ot t o -R Ic. für das 
Vorliegen eines hydrierten Indolringes im I.— 3.4-Bimelhylisochinolin (P ikrat, CUH UN • • 
C6H30,N 3-H20 , F. 224— 22ö°) wird dargestellt durch kataly t. H ydrierung von Di- 
motliy.phenyiketoloxim (Hydrochlorid, F. 99°) zu 2-Phenyi-3-aminobutan, Cycli- 
sierung von dessen N-Foi my.deriv. m it P20- zu 3.4-Dimethyldihydi oisoehinolin (Pikrat, 
F. 20S°; Hydrochlorid, F. 208°) u.Dehydiioiung m it P d .1.3-Dimethylisochinolin (Pikrat, 
CuHu N -C6H30 7N3, F. 180— 181°) w ild durch Pd-Dehydrierung von 1.3-Dimetbyl-3.4- 
diliydi oisoehinolin ( H e y , J. chem. Soc. [London] 193 J . 18) erhalten. (J. Amsr. chem. 
Soc. 70. 1424—27. April 194S. Cambridge, Mass., H arvard  Univ., Converse Memorial 
Labor.) 169.3700
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R. B. Woodward und Bernhard Witkop, Die Struktur von Ketoyobyrin. Da die 
S trukturform eln des Iletoyobyrins (I) von S c h o l t z  (Diss. Zürich 1934) u. W i t k o p  
(C. 1943. I I . 904) m it seinem neutralen Charakter im W iderspruch stehen, wird für I 
die Lactamformel la  aufgestellt u. seine Bldg. aus Yohimbin (II) durch die Reaktions­
folge A gedeutet. Die Spaltung von I durch amylalkohol. K.OH in N orharm an (III)
u. Hemimallitsäure (IV) ist nach dem Schema B verständlich. In  Übereinstimmung 
m it Formel Ia wird I durch P d  bei 280° un ter Abspaltung von 1 Mol. H 2 in  ein Dehydro- 
ketoyobyrin, C?0H UON2 (V), gelbe Kl ystalle vom F. 345°, übergeführt. V läß t sich durch 
amylalkohol. K.OH leicht in  eine farblose Aminosäure C2aHlaO.,N2 (VI) umwandeln u. 
kann umgekehrt aus dieser durch E rhitzen zurückerhalten werden. VI stim m t in 
ihrem  UV-Absorptionsspektr. m it Yobyrin überein u. is t als dessen Carboxydcriv. 
(Via) zu formulieren. Beim Vers., VI zu decarboxyliercn, w ird V erhalten. M it der

M p !  i 11 1 
\ i v  'j /  Y  1

\ / \  \ / \

CH,° o c - \ /  / \ /  / \ /  / \ /  / \ /
| HOOC HOOC CH, CH,
OH

_ / \  / \  / \  / \  / \

1 1 * 1 1 Lk X k
< + H ,0)- > \f COOH f  C O O H -* {  COOH —* ^  V ' i l V  CO OH

ia 11 i I I 1 ! ! I
\ / \  \ / \  \ / \

B / \ /  / \ /  / \ /D CH, c n ,  CH, CH,

/ \ ____/ \  / V

X )

ACOOH | || |1 ^  I II 1 ff
/V CH\ J\ \  +H.0 \ / \  / \ S

/ \  _ / \  \ / \  ■NH I CO :--------- =■ , I COOH
l II M p  10 \ A  \ A

„ A  I ii • I II
™./ v  A

III IV V Via

Formel Ia  für I ist ein neues Argument für die Haftstello der C 00C H 3-Gruppe an C16 
yon II e rb rach t.— Dar Chemismus der Spaltung von Tetradehydroyohim bin in Harrnan
u. m-Toluylsüurc (vgl.AViTKOP, 1. c.) wird diskutiert. (J. Amsr. ehem. Soc. 70. 2409— 12. 
Ju li 1948. Cambiidge, Mass., H arvard  Univ., Converse Memorial Labor.) 169.3700

V. Niederl, C. A. Siconolfi, A. Bloom und C. T. van Meter, Synthetische Östrogene.
I. M itt. 3.4-Bis-(m-melhyl-p-oxyphenyl)-2.4-hexadien, 3 .4-Bis-{m-ntithyl-p-oxy phenyl)- 
hexan und einige ihrer organischen Ester. Um zu synthet. Östrogenen m it besserem 
therapeut. Index als beim Diälhylslilböslrol (I) zu gelangen, dem unerwünschte Neben- 
wrkgg. zukommen sollen, wurden 2 Verbb. m it gleichem Kohlenstoffgerüst synthetisiert, 
die sich vom I durch je eine Methylgruppe an den arom at. Ringen u. durch den S ätti­
gungsgrad unterscheiden. Die Synth. geht aus vom o-Kresylpropionat, das einer 
FniEsschen Umlagerung zum 3-Melhyl-4-oxypropiophenon (II) unterworfen wird. 
Dieses w ird an  den phenol. OH-Gruppen m it Propionsäure verestert u. das Dipropionat 
zum Pinakoljn red., aus dem nach W asserabspaltung u. Verseifung 3.4-Bis-(m-melhyl- 
p-oxyphenyl)-2.4-hexadien (III) hervorgeht. Analog kann III aus II ohne Veresterung 
oder nach Acetylierung gewonnen werden. Durch H ydrierung en tsteht aus III 3.4- 
Bi$-(m-melhyl-p-oxyphenyl)-hexan (IV). — Die Östrogenen Wrkgg. im Vaginalausstrich­
test an ovarektom ierten R atten  von II, III u. ihren Estern  bei Injektion u. oraler Ver­
abfolgung sind tabellar. zusammengefaßt. III u . Ester sind wirksamer als II u. E ster; 
bei oraler u. intraperitonealer Applikation sind II-A cetat u. 111-Propionat erheblich 
ungiftiger als I.
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V e r s u c h e  (Ausbeuten in  K lam m ern.): o-Kresylpropionat, aus o-Kresol u. 
Propionsäurechlorid, K p.u  104—-106°, K p . , 80 2 1 8 ° . — 3-Melhyl-4-oxypropiophenon
(II), aus vorst. m it 1,1 Mol Ä1C13 bei 20° in  N iti obenzol, nach Abtrennung vom 3-Methyl-
2-oxypropiophenon durch Dest. bei 150— 155°/1 nun, P. 86° (75%). 2.4-Dinilrophenyl- 
hydrazon, C16H 10O5N4, P. 238°. — 3-Melhyl-4-oxypropiophenonpropionsäurcester,
C13H w0 3, durch Zutropfen von Propionsäureanhydrid zu erwärmtem II u. Rüekfluß- 
kochen, 1 Stde., nach Abdest. von Propionsäure u. -anhydrid K rystalle aus PAe., 
F. 52— 53° (99%). 2.4-Dinilrophenylhydrazon, C18H 20O6N4, F. 179— 180°.— Der Propion­
säureester kann auch vorteilhaft so gewonnen worden, daß das o- u. p-Isömerengemisch 
der PitiEsschen Verschiebung propionyliert u. dest. wird; zweitvorst. E ster K p.2 141 
bis 143°. — 3.4-Bis-{m-melhyl-p-propionoxyphenyl)-3.4-hexandiol, C28H 34Ö6, aus dem 
Propionsäureestor in  wassergesätt. .Essigester m it Äl-Amalgam, maximal 70°, 30 Min., 
nach Anreiben des Essigesteirückstandes m it Isopropyläther K rystalle aus 70%ig. A.,
F. 152— 153°. — 3.4-Bis-(m-melhyl-p-oxyphenyl)-3.4-hexandiol, C20H 26O4, aus II m it 
Al-Amalgam wie vorst., K rystalle aus verd. Essigsäure, F. 182— 183° (35%). p.p'- 
Dibenzoal, C34H 340 6, N adeln, F. 252°. — 3.4-Bis-(in-methijl-p-acetoxyphcnyl)-2.4-hexa- 
dien, C24I I ,e0 4 (III-Diacetat), aus zweitvorst. m it Essigsäureanhydrid u. Aeetylchlorid 
am Rückfluß, 30 Min., K rystalle aus A., F. 166— 168° (80%). Telrabromderiv., 
C^IEuC^Brj, aus vorst. m it Brom in  CC14, K rystalle aus A., F. 148° Zers. — 3.4-Bis- 
{m-methyl-p-propionoxyphenyl)-2.4-hexadien, C28O30O4, aus 3.4-Bis-(m-methyl-p-propion- 
oxyphenyl)-3.4-hexandiol m it Acetanhydrid u. Aeetylchlorid, K rystalle aus A., F. 139 
bis 140° (90%). — 3.4-Bis-(m-melhyl-p-oxyp>henyl)-2.4-hexadien, C^H ^Oj (III), aus 
vorst. m it wss.-methanol. KOH, Nadeln aus 50%ig. A., F. 187— 189° (95%). — 3.4- 
Bis-(m-methyl-p-bulyroxyphenyl)-2.4-hexadien, C28H 340 4, aus III m it B uttersäure­
anhydrid in  sd. absol. Pyridin, 90 Min., K rystalle aus Methanol, F. 123— 124°. —
3.4-Bis-(m-methyl-p-palmiloxyphenyl)-2.4-hexadien, C82H 820 4, aus III m it Palm itin- 
säurcchlorid in  sd. absol. Pyrid in , 30 Min., amorphes Pulver mach Umlösen aus A.,
F. 69— 70°. — 3.4-Bis-[m-melhyl-p-bcnzoxyphenyl)-2.4-hexadien, C^HjoOj, N adeln aus 
A., F. 207—208°. — JDinalriumsalz des 3.4-Bis*(jm-melhyl-p-[m'-sul/obenzoxy]-phenyl)-
2.4-hexadien, C34H 28O10S2Na2, aus III u. m-Sulfobenzoesäureehlorid, 2 Stdn., 80°; 
Reinigung durch Umfällen m it NaCi aus W. u. m it Bzl. aus Alkohol. •— Zweifach saurer 
Bernsleinsäureester des III, C28H 30Oa, aus III durch Kochen (2 Stdn.) m it Bernstein­
säureanhydrid in  Pyridin, K rystalle aus verd. Essigsäure, F. 193°. — Bismethylcarbonal 
des III, CmH mO„ aus III m it Chlorameisensäurcmethylester in  absol. P yrid in  bei 0°, 
K rystalle aus A., F. 171— 172°. — Bisälhylcarbonal des III, C28H 30O„, analog vorst., 
K rystalle aus A., F. 150— 151°. — 3.4-Bis-[m-melhyl-p-propionoxyphenyl)-hexan,

aus III-Propionat m it RANEY-Ni--H2 in  absol. A. bei 70° u. 70 a t, oder m it 
Pd-Schwarz in  Aceton bei 481bs./sq. in ., K rystalle aus A., F. 114— 115° (80%). —
3.4-Bis-(m-methyl-p-oxyphenyl)-hexan, C20H 28Ö2 (IV), aus vorst. m it wss.-methanol. 
KOH, K rystalle aus verd. Essigsäure, F. 145°. — Die Ester von IV w urden analog 
denen des III dargestellt: Diacetal, C24H 30O4, F. 132°. — Dibulyral, C28H 380 4, F. 115°. — 
Dipalmitat, C62H 880 4, F. 68— 69°. —  Dibenzoat, C34H340 4, F. 199— 200°. — Bismethyl­
carbonat, C24H30O6, F. 148— 149°. — Bisälhylcarbonal, 0 26H 340 6, F. 138°. — Zweifach 
saures Sucnnal, CjjH^Os, F. 198— 200°. — Dinalriumsalz des Di-m'-sulfobenzoesäure- 
eslers, C31H;l2Oj0S2Na;!. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 508— 11. Febr. 1948. Jersey City, 
N. J ., Reed and Carnick Inst, for Med. Res., ehem. and pharm aceut. Dep.) 197.4000

M. A. Lissitzyn, Besondere Fälle des Aussalzens von Eiweißstoffen. Vf. kommt auf 
Grund von Aussalzverss. bei Albuminen, Globulinen, Phosphoproleinen, Prolaminen, 
Protaminen u. Hislonen zu folgenden Schlüssen: Die aussalzende Wrkg. starker Säuren 
auf die Kationform u. entsprechend von Alkalien auf die Anionform is t ebenso vor­
handen wie die bekannte aussalzende Wrkg. von m ineralsauren Salzen. Die Anionform 
kann auch durch Soda ausgesalzen werden. Festgestellt wird das Vorhandensein nicht 
nur von einem Minimum, sondern von droi Minima der Löslichkeit bei der Berück­
sichtigung der ganzen Löslichkeitskala von sta rk  saurem Medium über den isoelektr. 
P unk t bis zu stark  alkal. Medium. (JioKJiaflH AjcafleMEH H avic C C C P [Ber. Alcad. 
Wiss. UdSSR] [N. S.] 56. 379—82. 1/5. 1947.) '  260.4010

A. Douglas McLaren, Photochemie d ir Proteine. Bisher gab es keinen Weg, die 
durch Lichteinw. (UV) an Eiweiß bewirkten Veränderungen m it der Menge absorbierten 
Lichts in  Beziehung zu setzen. Vf. meint, daß grob faßbare Veränderungen am Eiweiß, 
wie Änderung der Viscosität, der Oberflächenspannung, der elektr. Leitfähigkeit, der 
Lichtbrechung, viel später auftreten  als gewisse Eigenschaftsinnwandlungen, die sich 
in  einer Änderung z. B. der ferm entativen W irksamkeit von Ferm enten m it Eiweiß­
charakter äußern. Vf. d iskutiert im  einzelnen, welche Möglichkeiten der S truk tur­
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analyse von Urease, Pepsin, T rypsin dadurch bestehen, daß bei B estrahlung von 
Formentlsg. dio Quantenausbeuten kurvenmäßig als Funktion der Wellenlänge d a r­
gestellt u. m it den entsprechend gewonnenen K urven von Stoffen genau bekannter 
S truk tur u. Zus., z. B. Peptiden, verglichen werden. (J. Polymer Sei. 2. 107—09. 
Febr. 1947. Brooklyn, N. Y., Inst, of Polymer Bes., Polytecknic Inst, of Brooklyn.)

343.4010
J. L. Crammer, Papierchromatographic von Flavinnucleotidsn. Zur V erteilungs­

chromatographie vonFlavinverbb. (I) [Flavinadenindinucleolid(l&), Riboflavinphosphor- 
säure (Ib) u. Riboflavin (Ic)] auf F iltrierpapier eignen sich Kollidin oder B utanol- 
Essigsäure (die obere Schicht der Mischung von 4 Teilen Butanol, 5 Teilen W. u. 1 
Teil Eisessig); zum Naöhw. d ient die charakterist. Fluorcsecnz im UV-Licht, es genügen 
0,005 com wss. protein- u. palzfreie Lsg. m it 0,01 y  I. Das zu untersuchende Gewebe 
oder ähnliches wird durch Kochen u. (NH4)2S 0 4-Fällung von Eiweiß befreit, I in  fl. 
Phenol aufgenommen u. durch Ae.-Zugabe in  W. überführt. — Prüfung von Herz-, 
Gehirn-, Nieren- u. Leberextrakten von R a tte  u. Kaninchen zeigt nur Ia u. Ib, auch 
nach 5std. Autolyso (38°, pjj 6 ,8) t r i t t  Ic nicht auf. Milzbrei vom Kaninchen weist 
hingegen kein Ia u. Ib auf u. en thält ein Enzym, das zugofügtes Ia zu Ic abbaut (vgl. 
C o m l in e  u. W h a t l e y , nächst. Ref.). (Naturo [London] 161. 349— 50. 6/3. 1948. 
Cambridge, U niv., Biochem. Labor.) 173.4010

R. S. Comline und F. R. Whatley, Inaktivierung von Flavinadenindinucleolid 
durch Oewebeexlrakle. W ie früher (C o m l in e , J. Physiology 105. [1946.] 6 P, 7 P) ge­
zeigt, gelingt die Synth. von Acetylcholin (I) gut m it E xtrak ten  von Gehirn u. P lacenta, 
m it M ilzextrakten nur unter Zugabo von sehr viel Flavinadenindinucleolid (II). 
Salzcxtrakto aeotongetrockneter Milz enthalten eine fermentartige Verb. (vgl. vorst. 
Ref.), die die Synth. von I verhindert, deren Wrkg. sich aber m it sehr viel II ausschalten 
läßt. Nunm ehr wurden Salzoxtrakte von acetongetrocknetem Meerschweinchengehirn, 
menschlicher Placenta u. Pferdemilz bei 37° währond 0— 75 Min. auf II zur Einw. 
gebracht u. der Geh. an  der noch vorhandenen II m it d-Aminosäureoxydase (III), von 
der II abgospalten worden war, annähornd bestim m t; er betrug etwa 100%, 65% bzw. 
15% bei den Verss. m it Gehirn, Placenta bzw. Milz. M ilzextrakt verringerte die 0 2- 
Aufnahme von in tak ter III n icht u. verhinderte auch nicht dio Vereinigung der Eiweiß- 
komponento von III m it II zu in tak ter III; daraus is t das Vorliegen einer festen Bindung 
ersichtlich. Der Aktivalor der 1-Synlh. ( F e l d b e r o  u . M a n n , J. Physiology 104. [1946.] 
411) w ird anscheinend durch M ilzextrakt zerstört. (Nature [London] 161. 350— 51. 
6/3. 1948. Cambridge, Univ., Biochem. Dep.) 173.4010

Joseph W. Corse, Reuben G. Jones, Quentin F. Soper, Calvert V/. Whitehead und 
Otto K. Behrens, Biosynthese von Penicillinen. V. M itt. Substituierte Phenylessig­
säurederivate als Penicillinvorslufen. (IV. vgl. B e h r e n s  u . M itarbeiter, J . biol. Che­
m istry 175. [1948.] 793.) Da auf Gi und früherer Beobachtungen festgestellt worden war, 
daß N-Phenylacelyl-dl-valin u. N-[ß-Oxyäthyl]-phenylacelamid als Vorstufen für die 
Bldg. von Penicillinen von Bedeutung sind, haben Vf f. eins Rsihe substituierter Phcnyl- 
essigsäuredoriw. dargestellt. Beim Schütteln m it K ulturen  von P. notatum  NRRL 
1976 u. P. chrysogenum Q 176 wurde dio Bldg. neuer Penicilline bewiesen. Obwohl 
p-Oxyphenylessigsäure eins Vorstufe des in  dar N atu r voikom m snden p-Oxybenzyl- 
penicitlins ist, lassen weder dio Säure noch die D sriw . derselben beim Zugeben zu den 
K ulturen  einen Reiz zur Bldg. von Penicillin erkennen. Andrerseits konnte gezeigt wer­
den, daß das rohe, von P. notatum  N R R L 1976 in  Ggw. von N-[ß-Oxäthyl]-p-oxy- 
phenylacelamid gebildete Penicillin zu wenigstens 8%  aus p-Oxybenzy.penicillin be­
stand. L i Abwesenheit von p-Oxyphenylessigsäurederiw. lieferte diese K u ltu r keine 
faßbare Menge von p-Oxybcnzylp.-nicillin. l n  den Fällen, in  denen die Bldg. neuer 
Penicilline zweifelhaft war, w urden die Mischungen m it H ilfe der CRAio-App. getrennt. 
Allg. Sehlußfolgerungen lassen sich auf Grund der bisherigen Ergebnisse n icht ziehen, 
da A rt u . Stellung der Substituenten von Einfl. sind in  bezug darauf, ob eine Verb. als 
Penicillinvorstufo verw ertbar is t oder nicht.

V e r s u c h e :  p-Benzyloxyphenylessigsäure, C16H 140 3, beim Kochen von p-Oxy- 
phenylessigsäureälhylesler m it N aO C H 3 u . Benzylchloiid in  absol. A., K rystalle aus 
Bzl. -f- PAe., F. 121— 121°. — N-[p-Benzyloxyphenylacetyl]-dl-valin, C ^ H ^ ^ N , aus 
vorst. Verb. beim Behandeln m it SOCl2 u. Umsetzen des Säurechloiids m it dl-Valin 
in  NaOH, K rystalle aus A.'-f- Ac. +  PAe., F. 144— 145°. — p-Carbälhoxyoxyphenyl- 
essigsäure, CjjHjjOj, aus dem Na-Salz der p-Oxyphenylessigsäuro u. Chlorameisensäure­
äthylester un ter Eiskühlung, K iysta lle  aus Ae. +  PAe., F . 78— 79°. — N-[p-Carb- 
äthoxyoxyphenylacetyl]-dl-valin, C16H ;i0 6N, K rystalle aus A. +  Ae., F . 125— 127°. — 
rV-[o-Aminophenylacetyl]-dl-valin, CjjHjjOjNj, K rystalle aus A. +  Ae. -f- PAe., F. 238
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bis 241°. — Är-[p-Aminophenylacetyl]-dl-valiu, C13H 1S0 3N2, K rystallo aus A. +  Ae. -J- 
PAo., F. 223— 221°. — N-[o-Chlorphenylacetyl]-dl-valin, C13H 160 3NC1, K iysta lle  aus 
Methanol, F. 122—-124°. — N-[p-Uhlorphenylacetyl]-dl-valtn, 0 13H 160 3NG1, K rystalle 
aus A., F. 144— 145°. — K-[p-Uyanpheny!acolyl)-di-valin, C14H 160 3N2, K iysta ile  aus 
A. +  Ae. +  PAe., F. 13S— l4u°. — N-[p-Joaphenylacelyl]-ul-valin, C13HI60 3N J,
K rystalle aus A. +  Ae. -j- PAe., F. 14S— ISO0. — N-\_P-Isopropylphenylacelyl)-dl- 
vaIm, CjjHfcjOjN, K rystalle aus Ae. +  PAe., F. 114— 115°. — N-[p-Melhoxyphenyl- 
acelyl]-dl-mlin, C14H 190 4N, K iysta ile  aus Essigsäuremethylester - f  PAe., F. 123°. — 
N-\p-Nitrophenylacetyl]-dl-valin, C13H 180 6N2, K iystaile aus Methanol, F. 173— 175°. — 
N-[m-Nitrophenylacelyl]-dl-valin, C13H 160 5N2, K rystalle aus A. +  Ae. +  PAe., F. 153 
bis 15S°. — N-[p-Nitrophenylacetyl]-dl-valin, 0 13H i60 6N2, K rystalle aus A., F. 134 
bis 135°. — N-[p-Nilrophenylacetyl]-dl-isoleucin, C14H 18Ü5N2, K rystallo aus A., F. 113 
bis 115°.— N-\2.4.6-Trimethylphenyiacetyl]-dl-valin, G ^H ^t^N , K iysta ile  aus A .+Ae.-f- 
PAe., F. 130— 132°. — 3.4-Dibromphenylessigsäuremcthylestcr, C9H 80 2Br2, aus der 
rohen 3.4-Dibrorup'ienylessigsäure beim Verestern in it Methanol +  H 2S04, K rystalle 
aus A., F. 44— 45°. — 3.4.5-Tribromphenylessigsäuremelhylesler, C9H 70 2Br3, F. 78 
bis 79°. — 4-Brom-3-chlorphenylessigsäuremethylesler, C9H s0 2ClBr, F. 42—43°. — 
o-Fluorphenylessigsäureälhylesler, C10H 11O2F, K p.24123— 125°. — m-Fluorphenylessig- 
säureäthylesler, C10H u O2F, K p .28 120— 120°, K p.j 85— 90°. —  p-Fluorphenylessig- 
säureäthylester, C10H.n O.1F, Ivp 3112i— 130°, K p.2,687— 90°. — 4-Amino-3-nilrophenyl- 
essigsäureäthylester, C18Hl20 4N2, hellgelb, F. 80— 81°. — 4-Melhoxy-3-nitrophenyl- 
essigsäure, C9H 90 3N, K iysta ile  aus Essigsäuremsthylester +  PAe., F. 122— 125°. — 
p-Melhylmercaploacetophenon, C9H 10OS, K iysta ile  aus Ae. +  PAo., F. 72— 75°. — 
p-Melhylmercaplophenylessigsäure, C9H 10O2S, aus vorst. Verb. beim Kochen m it Schwefel 
u. M oipholin u. nachfolgendem Kochen m it HCl, K iysta ile  aus Essigsäuremethylcstcr -f 
PAe., F. 92—94°. Melhylesler, C10H läO2S, K p.3179— 181°. — m-Trifluormethyl- 
acelop'ienon, C9H 7OF3, aus m-Trifluorm ithylbenzonitril u . CH3M gJ in  Ae., oder aus 
m-Tiifluormethylbenzoylchlorid (Kp.750184— 186°) u . Dimathylcadmium in  Ae., 
Kp. 198— 202°. — m-Trifluormelhylphenylessigsäure, C9H 70 2F3, boim Erhitzen von 
vorst. Verb. m it Schwefel u. Morphoiin auf 135° u. Kochen des Reaktionsgemisches 
m it Eisessig +  konz. HCl, K rystalle aus PAe., F. 72— 73°. — p-Phenoxyplienylessig- 
säureälhylesler, C16H 160 3, beim Kochen von p-Phenoxyacetophenon (Kp .0,3 160— 161°) 
m it Schwefel u. Moipholin, Hydrolyse des Raaktionsprod. m it wss.-akolhol. KOH u. 
Veresterung dar Säure m it A. -f- H 2S 04, K p.0,2173— 174°. — p-Anisoylaminophenyl- 
essigsäuremethylester, C17H 170 4N, aus p-Aminophenylessigsäure u. Anisoylchlorid in 
NaOH u. Behandeln der entstandenen Säure (F. 2 l l— 212°) in  Methanol m it äther. 
Diazomathan, Nadeln, F. 162°. — p- Phenylmercaploacelophenon, Cl4H 12OS, aus
Dlphenylsulfid u . Acetylchlorid nach F r i e d e l -Cr a f t s , K p.j 180°. — p-Phenyl- 
mercaptophenylessigsäureälhylester, C16H 16OS, K p .0.65 1 63°. —  p-[y-Diäthylaminoprop- 
oxy]-phenylessigsäureälhylester, C17H 270 3N, beim Kochen von p-Oxyphenylessigsäure- 
äthyiester m itN aO  CH3 u. y-D iäthylam inopropylchloridin absol. A .,K p .0.3 145— 147°. 
Hydrochlorid, C^H^OjN +  HCl, K rystalle aus A. - f  Ae., F. 121°. — N -[2‘-Oxyälhyl]- 
4-oxy-3-phenylazophenylacetarnid, C16H 170 3N3, beim Kuppeln von N-[2'-Oxyäthyi]-p- 
oxyphenylacetamid m it Benzoldiazoniumchlorid in  kalter 10%ig. NaOH, K iysta ile  aus 
Bzl. -f- A., F. 180— 181°. — N-[2'-Oxyäthyl]-3.5-diacelomercuri-4-oxyphenylacetamid, 
C14H 170 7NHg2,ausN-[2'-0xyäthyi]-4-oxyphenyiacetam id u .M arcuriacetatin50% ig.A .+  
Essigsäure bei Zimmertemp., fä rb t sich bei 200° braun, is t aber bei 280° noch nicht 
geschmolzen; bei raschem Erhitzen schm, die Verb. teilweise bei 240°. — p-lert.-Bulyl- 
phenylessigsäureälhylesler, C^BLjqOj, aus p-tert.-Butylacetophenon beim Erhitzen mit 
Schwefel u . Moi pho.in u. Verestern der erhaltenen Säure m it A. -f- H .S 0 4, K p .0.<7 95°. — 
p-lerl.-Amylphmylessigsäureälhylester, C15H 220 2, analog vorst. Verb., K p.2 124°. — 
p-Allyloxyphenylessigsäureäthylesler, C13H ls0 3, aus p-Oxyphenylcssigsäureäthvlester u. 
Allylbromid u. Kochen dar Säure m it absol. A. -f- Benzolsulfonsäure, K p .0,5 126— 127°. 
— p-[ß-y-Dioxypropyloxy]-phenylessigsäureälhylesler, Cu H 180 6, aus vorst. Verb. bei 
der Oxydation m it K M n04 in 70%ig. Aceton, K p .0.2 20(J°. — Dithiophenylessigsäurc- 
melhylesler, K p .3 122— 125°. — N-Methyl-N-n-propylthiophenylacetamid, C12H J7NS, 
aus vorst. Verb. u. Methylpropylamin, K p.j,5 155— 158°; D23,6 =  1,5876. — Die nächst, 
beschriebenen Thiopheny.acetylverbb. wurden erhalten  durch N eutralisation der 
Aminosäuren m it 4nNaOH, Versetzen der Lsg. m it der gleichen Menge A. u. nach­
folgendes Schütteln m it überschüssigem Dithiophenylessigsäuremethylester. Thio- 
phenylacelyl-d-penicillamin, C13H 170 2NS, F. 132— 133°. — Thiophenylacelyl-l-peni- 
cillamin, F. 133— 134°. — 'Phiophenylacelyl-ß.ß-diälhoxyalanin, C1jH ;10 4NS +  0,5 
HjO, F. 67,5— 6S°. — Thiophenylacelyl-dl-valin, C^H^OjNS, F. 102— 103°. — Thio- 
phenylacetyl-dl-isoleucin, Cl4H 190 2NS, F. 95— 96°. —  N-\o-Aminophenylacelyl]-dl-
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valin, C13H130 3N2, K rystallo aus A. +  Ae. +  PAo., P. 238— 241°. — N-[p-Amino- 
phenylacetyl]-dl-valin, 013H 180 3N2, K rystalle aus A. +  Ae. +  PAe., F. 220— 227°. — 
N-[p-Carbdlhoxyoxyphenylacelyl]-dl-valÍ77, p leHjjOaN, Krystallo aus A. +  Ae., F. 125 
bis 127°. — N-[o-Ohlorphenylacelyl]-dl-valin, 0 UH1#0 3NC1, K rystalle aus Methanol, 
F. Í22— 124°. — N-[p-Cldorp!tenylacelyl]-dl-valin, G13H 160 3ŃC1, K rystalle aus A., 
F. 144— 145°. — N-[¿-Oyanplienylacetyl]-dl-valin, Cu H10O.¡N2, K iystallo  aus A. +  
Ae. -f- PAe., F. 138— 140°. — N-[p-Jodphenylacetyl]-dl-valin, C13H 16Ö3N J, K rystallo 
aus A. -f- Ae. +  PAe., F. 148— 150°. — N-[p-JsopropylpUenylacelyl]-dl-vatin,
CuH^OjN, K rystalle aus Ae. +  PAe., F. 114— 115“. — N -[p-M ethoxyphenylacetyl]- 
dl-vaUn, C14H19G4N, K rystalle aus Essigsäuremethylester +  PAe., F. 120°. — N-[o- 
NilTophenylacetyl\-dl-valin, C13H16Ö6N2, K rystalle aus Methanol, F. 173— 175°. — 
N-[m-Nilrophenylacetyl]-dl-valin, C13H16Ö6N2, K rystallo aus A. +  Ae. +  PAe., F. 153 
bis 158°. — N-[p-Nilrophenylacetyl]-dl-valin, C13HlgÖ5N2, K rystalle aus A., F. 134 
bis 135°. — N-[p-Nilrophenylacelyl\-isoleucin, C14H 190 6N2, K rystalle aus A ., F. 113 
bis 115°. — N-\_2.4.6-Trimethylphenylacelyl]-dl-v<äm, C16H.ö 0 3N, K rystalle aus A. +  
Ae. +  PAo., F . 130— 132°. — N-\_ß-Oxyälhyl]-p-acelaminophenylaceUimid, CjjH^OjNj, 
F. 145— 146°. — N-\ß-OxyälhyV\-p-allyloxyphenylacelamid, C13H170 3N, F. 84— 85°. — 
N-\ß-Oxyälhyl\-4-amino-3-nürophenylacetamid, C10H13O4N3, 1'. 132°. — N-[ß-Oxy- 
älhyl]-p-aminophenylacetamid, C10H 14O2N2, F. 103— 104°. — N-\ß-Oxyälhyl\-p-Urt.- 
amylphenylacelamid, C15IŁ,30 2j\t , Öl. — N -[ß -O x y  äthyl]-p-anisoy Iaminophe7iylacet- 
amid, C18H 20O4N2, F. 210— 211°. — N - [ß-Oxyälhyt]- 4-brom -3-chlorphenylacelamid, 
C10Hu O,lSTClßr, F. 104— 106°. —  N-[ß-Oxyälhyl]-2-bromphenylacelamid, C10H12O2N ßr, 
F. 106— 107°. — N-[ß-Oxyäthyl]-3-bromphenylacetamid, C10H12O2N ßr, F. 120— 130°.— 
N-[ß-Oxyälhyl]-4-bro7nphenylacelamid, Cl0H12O„Nßr, F. 108— 100°. — N-\ß-Oxyälhyl]- 
p-tert.-bulylphenylaceUimid, Ö l." — N-[ß-Oxyäthyl]-o-chlorphenylacetamid,
CjoHjjOjNCI, F. 99— 100°. — N-\ß-Oxyäthyl]-m-chlorphenylacelamid, C10H12O2NCl, 
F. 114— 117°. — N-[ß-Oxyälhyl]-p-chlorphenylacelamid, C10H12O;iNCl, F. 90— 91°. -r- 
N-[ß-Oxyälhyl]-3.5-dibrom-4-oxyphenylacetamid, CjoHjjOjNbi-j, F. 200— 202°. — N-[ß- 
Oxyäthyl]-3.4-dibromphenylacetamid, CjoHnOjNBrj, F. 125— 127°. — N-[ß-Oxyäthyl]-
2.4-dichlorphenylacetarnid, C10Hu O2NCl2, F. 118— 119°. — N-[ß-Oxyälhyl]-3.4-dichlor- 
phenylacetamid, C10H u O2NCI2, F. 113— 114°. — N-[ß-Oxyälhyl]-p-[y-diälhylamino- 
propyloxy]-phenylacetamid, C17H280 3N2, Öl. — N-[ß-Oxyälhyl]-p-[ß.y-dioxypropyloxy]- 
phenylacelamid, C13H 19OaN, ö i. — N-[ß-Oxyäthyl]-3.5-dijod-4-oxy phenylacetamid, 

F. 179— 180°. — N-lß-Oxyälhyl]-2.3-dimellioxyphenylacelamid, C12H 170 4N, 
F. 93°. — i\r-[ß-Oxyäthyl]-3.4-dimethoxyphenylacetamid, 0 12H 170 4N, F. 96— 98°. — 
N-[ß-Oxyälhyl]-3.4-dimelhylphenylacelamid, C12H17Ö2N, F. 99— 100°. — N-[ß-Oxy- 
äthyl]-4 -älhoxyphenylacetamid, C12H170 3N, F. 90— 9 1 ° .— N -[ß-O xyäthyl]-2 - fluor- 
phmylacetamid, C10H42O2NF, F. 103— 105°. — N-[ß-Oxyäthyl]-3-fluorphenylacetamid, 
C10H12ö 2NF, F. 75— 77°. — N-[ß-Oxyälhyl]-4-fluoiphenylacelamid, C10H 12O2NF, F. 76°.
— 2-Oxyphenylessigsäureäthylester, K p .0,296— 100“. — N-\ß-Oxyälhyl]-2-oxyphenyl- 
acelamid, C10H t3O3N, ö l. — N-[ß-Oxyälhyl]-3-oxyphenylacetamid, CjdH^OjN, F. 92 
bis 93°. — N-[ß-Oxyäthyl]-4-oxyphenylacelamid, C1()H 130 3N, F. 110— 112“. — N-[ß- 
Oxyälhyl]-4-oxyphenylacelamid, C10H 13O2N, F. 84— 86°. — N-[ß-Oxyälhyl]-p-[N-ß- 
oxyälhylcarbamylj-phenylacetamid, F. 157— 158°. — N-[ß-Oxy älhyl]-
3-jodphenylacelamid, C10H12O2N J, F. 12/— 129°. — N-[ß-Oxyälhyl]-4-jodphenylacel- 
amid, C10H )20 2N J, F. 112— 113°.— N-[ß-Oxyälhyl]-5-isopropyl-2-melhylphenylacelamid, 
C14H210 2N, ö l. — N-[ß-Oxyälhyl]-4-isopropylphenylacctamid, C13H IS0 2N, ö i. — 
N-![ß-Oxyäthyl]-2-methoxyphenylacetamid, CnH150 3N, ö l. — N-[ß-Oifyälhyl]-3-melh- 
oxyphenylacetamid, Cu H 150 3N, F. 59°. — N-[ß-Aminoäthyl]-4-7nethoxypheitylacet-
amidhydrochlorid, Cu M160 2N2 +  HCl, F. 135— 138“. — N-[ß-Oxyälhyl]-4-methoxy- 
phenylacelamid, CUH  j5Ö3N, F. 86— 88°. — N-[ß-Oxyälhyl]-3.4-methylendioxypke7iyl- 
acelamid, C^HjjOjN, F. 99— 100°. — N-\ß-Oxyälhyl]-4-melhylmercaplophenylacclamid, 
C uH ^O jkS, F. 115— 117°. — N[ß-Oxyälhyl]-4-melhoxy-3-nilTophenylacelamid,
Cu H 140 6N2, F. 69°. —• N-[ß-Oxyäthyl]-2-methylphe7iylacelamid, Cu H150 2î\T, F. 63— 64°.
— N-[ß-Oxyäthyl]-3-methylphe7iylacetamid,C11l i u OiN ,ö \ .  — N-[ß-Oxyäthyl]-4-meth7jl- 
phen y ¡acetamid, Cu H 150 2N, F. 76— 78°. — N-[ß-Oxyälh7jl]-4-nitrophenylacelamid,
C10H12O4N 2, F. 140—142“. — N-[ß-Oxyäthyl]-4-phe7ioxyphc7iylacela7nid, Cl3H 170 3N,
F. 95“. — N-[ß-Oxyäthyl]-4-phenylmercaptophe7iylacetamid, ClsH17Ö2NS, F. 89— 90“. — 
N-\ß-Oxyäthyf\-4-phenylpheii7jlacelamid, CieH ,70 2N, F. 172— 175“. — N-[ß-Oxyäikyl]-
3.4.5-l7ribr07nphenylacelamid, CloHJ0O2NBi3, F. 212— 213“. — N-[ß-Oxy älhijl]-3-lri- 
alaormethylphenylacetamid, Cu H120 2NF3, Öl. — N.[ß-Oxyätkyl]-2.4.6-lrimelhylphenyl- 
fcelamid, C13H1S0 2N, F. 144— 145“. — Stimulationswerto s. Original. (J. Amer. ehem. 
Soc. 70. 2837— 43. Sept. 1948. Indianapolis, Ind.) 117.4090

40
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Reuben G. Jones, Quentin F. Soper, Otto K. Behrens und Joseph W. Corse, Bio­
synthese von Penicillinen. V I. M itt. N-2-Oxyälhylumide einiger polycyclischer und 
heterocyclischer Essigsäuren als Vorstufen. (V. vgl. vorsfc. Ref.) Im  Zusammenhang m it 
der biosynthet. D arst. neuer Penicilline werden N-ß-Oxyäthylamide polyeycl. u. hetero- 
cycl. Analoga der Phenyl essigsäure beschrieben. Es erwies sich, daß nur wenige der 
untersuchten Verbb. leicht von P. notatum  NRRL u. P. chrysogenum Q 176 zur Bldg. 
neuer Penicilline verwendet, worden. 2-Thiophenessigsäure, 2-Thiophenacelyl-dl-valin 
u. N-[ß-Oxyälhyl]-2-lhiophenacelamid werden von der K u ltu r in  2-Thiophenmelhyl- 
penicillin überführt. E in  neues Penicillin war m ittels der CRAIG-Technik in  den An­
sätzen von P. notatum  N RR L 1976 in  Ggw. von N-[ß-Oxyätliyl]-2-7iaphthalinacet- 
amid nachweisbar. Die Trennung der neuen Penicilline wurdo m it Silicagel-Säulen 
versucht. Beschrieben wird die D arst. einiger neuer polycycl. u. hoterocycl. Essig­
säuren.

V e r s u c h e :  Die nächst, aufgeführten N-/i-Oxyäthylaimdc wurden durch E r­
hitzen der M ethyl-oder Äthylester der verschied. Säuren m it überschüssigem Äthanol- 
amin auf 100— 150° gewonnen. Naphlhalinessigsäure-(2)-\N-ß-oxyälhyl<imid], CijiliÄ-hN, 
F. 125— 127°. — l-Bro}nnaphthulinessigsäure-(2)-[N-ß-oxyäthylamid], C14H 140 2NBr, 
F. 155— 156°. — 6-Fluornaphlhalinessigsäure-(2)-[N-ß-oxyälhylamid], Uj4H.j4O.2NF,
F. 145— 146°. — 3-ChlmnaphlhaUnessigsäure-{2)-\_N-ß-oxyäthylamid'\, C14HU0 2NC1, 
F. 150— 151°. — 6-Bromnaphlhalinessigsäure-(2)-\_N-ß-oxyälhylamid], C14H140 2NBr, 
F. 167— 168°. — 5.6.7.8-Telrahydronaphthalinessigsäure-(2)-[N-ß-oxyälhylamid~\,
CjjHjjOjN, F. 88— 90°. ;—■ l-Nilronaphlhalinessigsäure-l2)-[N-ß-oxyäthylamid],
C}4Hj40 4N2, F. 154— 155°. — 6-Melhoxynaphlhalinessigsäure (2)-[N-ß-oxyäthylamid], 
Cj5H j,0 3N, F. 160°. — Acenaphthenessigsäure-{l)-[N-ß-oxyäthylamid], CJ6H 170 2N,
F. 96— 98°. — Fluorenessigsäure-(9)-[N-ß-oxyäthylamid], C17H170 2N, F. 127— 128°. — 
Phenanlhrenessigsäure-{2)-[N-ß-oxyäthylamid], C18H170 2N, F. 135— 137°. — Phcnan- 
thienessigsäure-{3)-\N-ß-oxyälhylamid], CI8H170 2N, F. 133— 135°. — Pyrrolessigsäure- 
{l)-[N-ß-oxyäthylamid], C8H 120 2N2, F. 85— 87°. — Thiophenessigsäure-[2)-[N-ß-oxy- 
äthylamid], _ C8H n 0 2NS, F. 66— 67°. — Furanessigsäure-(2)-[N-ß-oxyäthylamid'],
CjHjjOjN, Öl. — 2.6-Dioxypyrimidinessigsäure-(5)-[N-ß-oxyäthylamid'}, C8H ji0 4N3, 
F. 2(1— 272°.— 2-Methyl-‘i-orypyrijnidinessigsäure-(5)-[N-ß-oxyäthylamid],G0H13O3N3, 
F.1840. — 3.4-Methylendioxyphe,nylessigsäure-[l\T-ß-0£yäthylamid\, C jjil130 4N, F.99—100°. 
— 2-Methyllhiazolessigsäure-(4)-[N-ß-oxyäthylamid], C8H 120 2N2S, F. 93— 94°.— 4-Me- 
lhyUhiazolessigsäure-(2)-\N-ß-oxyälhylainid\, C8H 120 2N2S, F. 80— 82°. — Pyridinesstg- 
säure-(2)-[A7■ß-oxyäthylamid], C9Hi20 2N,,, F. 93— 94°. — Pyridinessigsäure-l3)-[N-ß-oxy- 
äthylamid], C9H 120 2Nj, F. 94°. — 6-Melhylpyridinessigsäure-(2)-[N-ß-oxyälhylamid], 
C10H ,4O2N j, F. 49— 50°. •— 2-Benzylimidazolessigsäure-{l)-\N-ß-oxyälhylamid],
Cj4H 170 2N3, F. 177— 179°. — Chinolinessigsäure-[3)-[N-ß-oxyäthylamid], C13H 140 jN2> 
F. 151— 152°. — Chinolinessigsäure-(6)-[N-ß-oxyälhylamid], C13H 140 2N2, F. 135°. — 
Chinolinessigsäure-(8)-[N-ß-oxyälhylamid], C13l i 140 2i \2, F. 92— 93°. — Benzimidgzol- 
essigsäuTe-(2)-[N-ß-oxyälhylamid~\, CjjH130 2N3, F. 185— 190°. — Benzimidazolessig- 
säure-(5)-[N-ß-oxyälhylamid], CjjHjjÜjN.,, F. 160— 162°. — 2-Oxybenzimidazolessig- 
säurc-[5)-[N-ß-oxyälhylamid], Cu H130 3N3, F. 245—246°. — 7-Oxycumarinessigsäure- 
(4)-[N-ß-oxyälhylamid], C13H130 6N, F. 114— 116°. — Xanlhenessigsäure-(9)-lN-ß-
oxyälhylamid], C17H170 3N, F. 157— 158°. — Thioxanthenessigsäure-(9)-[N-ß-oxyälhyl- 
amid], C17H j-0 2NS, F. 148— 149°. — Hydantoinessigsäure-{.5)-[N-ß-oxyäthylamid],
C7H jj0 4N3, F. 160— 162°. — Stim ulationswerte s. Original. — 6-Fluor-2-melhyl- 
naphthalin, C, jH sF, aus diazotiertem  6-Amino-2-methylnaphthalin bei der Umsetzung 
m it 42%ig. Fiuorborsäure u. nachfolgender Zers, des entstandenen Diazoniumfluor- 
borats, K rystalle aus PAe., F. 77°; Ausbeute 77% .— 2-Brommethyl-6-fluornaphlhalin, 
CjjHgBrF, aus vorst. Verb. bei der Einw. von Brom bei 210° im Licht einer 100-Watt- 
Lampe, K rystalle, F. 53°, K p .2 125— 130°. — 6-Fluomaphthalinessigsäure-{2), 
C12H 90 2F, aus vorst. Verb. beim Kochen m it KCN in  verd. A. u. Verseifen des ent­
standenen N itrils m it wss.-alkohol. KOH, aus Bzl. +  PAc., F. 138— 139°; Ausbeute 
74% . Melhylesler, C13Hn 0 2F, F. 48— 49°, K p .2 163— 166°; Ausbeute 81% .— 6-Brom- 
2-methylnaphlhalin, CjjH8B , aus diazotiertem  6-Amino-2-methylnaphthalin bei der 
Einw. von CuBr -f- 48%ig. H B r bei 70— 80°, aus PAe., F. 142°; Ausbeute 40%. — 
6-Brom-2-brommelhylnaphlhalin, Cn H 8Br2, F. 124— 125°; Ausbeute 80%. -—- 2-Brom- 
naphlhalinessigsäure-lß), C12H 90 2Br, aus vorst. Verb. beim Behandeln m it KCN u. nach­
folgender Verseifung, aus Bzl., F. 175— 176°; Ausbeute 69%. Melhylesler, C13H jj0 2Br, 
F. 67— 69°, Kp.„ 187— 193°; Ausbeute 70%. — 2-Phenyl-4-{3-chlor-2-naphUiylme- 
thylen]-oxazolon, U^HjjOjNCI, aus 3-Chlornaphthaldeliyd-(2) beim Erhitzen m it Hippur- 
säuro u. Na-Acetat in  Ä eetanhydiid auf 60—80°, K rystalle aus Bzl., F. 192°; Ausbeute 
75% .— 3-Chlornaphthalinessigsäure-{2)-methylester, C13HU0 2C1, aus vorst. Verb. beim
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Kochen m it 10%ig. NaOH, nachfolgendem Behandeln m it 30%ig. H 20 2 u . 12,5nNaOH 
bei Zimmertemp. u. anschließender V eresterurg, neben Benzoesäurem ethylester; K ry- 
stalle, F. 49—50°, Kp. 163— 165°; Ausbeute 37%. — 3-Chlor7iaphlhalinessigsäure- 
(2), C1,I I 90,C1, aus vorst. Ester durch Verseifung, K rystalle aus 60%ig. A., F. 193— 194°.
— 6-Mßthöxy7Mphlhalinessigsäure-(ß),C13'Kn 0 3, aus 6-Methoxy-2-acetonaphthon beim E r ­
hitzen m it Schwefel u.M orpholin auf 140° u. nachfolgendem Kochen m itE isessigu. konz. 
HCl, K rystallo aus Bzl. -f- Essigsäureäthylester, F. 203— 205°; Ausbeute 67%. Methyl- 
esler, Cl4H 140 3, Ehystalle, F. 86°, K p.x192— 193°; Ausbeute 73%. — 5.6.7.8-Telra- 
hydronaphlhuli7iessigsäure-[2)-älhylester, CX4H 180 2, aus 2-Aceto-5.6.7.8-tetrahydronaph- 
thon beim E rhitzen m it Schwefel u. Morpholin, nachfolgendem Kochen m it HCl u. Ver­
esterung, K p .0.5140—-143°. — Phenanthrenessigsäure-(,2), CX6H X2Ö2, aus 2-Acctyl- 
phenantliren beim Erhitzen m it Schwefel u. Morpholin auf 160° u. nachfolgendem 
Kochen m it Eisessig u. 36%ig. HCl, K rystalle aus Bzl., F. 187— 188°; Ausbeute 8 1% .— 
Phena7ilhrenessigsäure-(.3), C10H 12O2, aus 3-Acetylphenanthren analog vorst. Verb., 
F. 174— 175°; Ausbeute 84%. Methylesler, CX7H X4Ö2, zähe Fl., K p .x,6 203— 205°; Ausbeute 
89%- — 8-Cya7i7nelhylchi7ioli7i, CXXH 8N2, aus 8-Brommethylchinolin beim Kochen m it 
wss.-alkohol.KCN, Nadeln aus PAe., F. 86— S7°; Ausbeute 78%. — Chinolinessigsäure- 
(8)-älhylesler, C,3H 130 2N, aus yorst. Verb. beim Kochen m it wss.-alkohol. NaOH u. 
nachfolgender Veresterung, Öl, K p .3 158— 160°; Ausbeute 91%. — Acelylchinoliri- 
carbo7isäureälhylester, CX4H130 3N, aus Chinolincarbonsäure-(3)-äthylester u. Essigsäure­
äthylester bei Ggw. von NaOC2H 6 in  sd. Bzl., K iystallc aus PAe., F. 84°. — 3-Acelyl- 
chinolin, aus yorst. Verb. beim Erhitzen m it 25%ig. IT2S 0 4 auf 100°, F. 97,5— 98,5°; 
Ausbeute 95%. —'■ Chinolinessigsäure-(3)-äthijlesler, Cl3l i 130 2N, aus yorst. Verb. beim 
E rhitzen m it Schwefel, (NH4)2S u. W. im  Rohr auf 145— 150°, Kochen des Reaktions- 
prod. m it 5%ig. HCl u. nachfolgender Veresterung m it HCl u. absol. A., K p.2,s 140 
bis 142°; Ausbeute 19%. — Chinolinessigsäure-(G)-älhylesler, C13H 130 2N, aus 4-Amino- 
phenylessigsäure u. Glycerin beim Erhitzen in  Nitiobenzol in  Ggw. von FeS 04 u. konz. 
H 2S 0 4 u . nachfolgender Veresterung, K p,3160°; färb t sieh beim Aufbewahren dunkel; 
Ausbeute 39%. — Chinolinessigsäure-(6), CjjHjOjN, aus vorst. Ester durch Verseifung, 
oder aus 6-Acetylchinolin (s. unten) beim Erhitzen m it Schwefel u. Morpholin auf 150° u. 
nachfolgendem Kochen m it konz. HCl, F. 218— 220° Zers.; Ausbeute 100%. — G-Ace- 
lylehinolin, CxxH„ON, aus ChinolincarbonsäUre-(.6)-älhyle8ler (F. 55— 56°) u. Essigsäure­
äthylester bei Ggw. von NaOC2H5 u. nachfolgender Verseifung m it 25%ig. H 2S 04 bei 
100°, F. 76°; Ausbeute 90%. — Mo7ioacetyla7ni7iobe7izylcya7iid, aus 4-Aniinobenzyl- 
cyanid u. Acetanhydrid in  Pyridin. — Acclaminonitrobenztylcyanid, aus vorst. Verb. u. 
rauchenderH N 03b e i—20bis— 25°, später bei0°.— 3-Nitro-4-amincphenylessigsäure, aus 
vorst. Veib. m it konz. HCl, Ausbeute 75—80°. — 3.4-Diaminophenylessigsäuredihydro- 
chlorid, C8H 120 2N 2C12, aus vorst. Verb. beim Erwärm en m it Sn u. konz. HCl auf 90°, 
F. 222—224° Zers.— 3.4-Diaminophenylessigsäureälhyleslerdihydrochlorid, ^ ioHiC0 2N 2C12, 
K rystalle, F. 185— 187° Z ers.; Ausbeute 75%. — Benzirnidazolcssigsäure-(!i)-hydro- 
chlorid, C9H90 2N 2C1, aus vorst. Verb. beim Erwärm en m it 98— 100%ig. H C 02H  auf dem 
W asserbad, F. 240— 242°. Äthylester, ChHjjOjN.,, K rystalle, F. 65— 66°; Ausbeute 75%.
— 2-Oxybe7izimidazolessigsäure-{5)-äthylester, Cu H120 3N2, aus 3.4-Diaminophenylessig- 
säureäthylesterdihydrochloiid u. COCl2 in  kaltem W., K rystalle aus 50%ig. A., F. 208 
bis 209°; Ausbeute 95%. — 4-Melh<jlthiazolessigsäure-(2)-äth7jlester, CjHjjOjNS, beim 
Leiten eines langsamen H 2S-Stromes in  eino Lsg. von Cyanossigsäureäthylestor u. 
Triäthanolam in in  absol. A. u. Aufbewahren des entstandenen Öles in  Chloraceton u. 
Ae., K p.1? 136—139°. —■ Thioxanlhenessigsäure-lß), C10H 12O2S, beim Erwärm en 
von Thioxanthydrol m it Malonsäuro in  P yrid in  auf 60— 70", danach auf 90— 95°, 
K rystalle aus 50%ig. A., F. 167— 168°; Ausbeute 90%. Methiylesler, C16H 14Ö2S, K p.2182 
bis 184°; Ausbeute 94%. — 2-Be7izylimidazolessigsäure-(l)-älhylester, C14Hle0 2N2, bei 
aufeinanderfolgender Einw. von HNÖ3 u. NH40 H  auf 2-Benzylimidazol in  verd. A. u. 
Kochen des entstandenen Nalriumsalzes (F. 230° Zers.) m it Bromessigsäureäthylester 
in  Pyridin, Nadeln aus PAe., F. 70— 70,5°; Ausbeute 25,4%. — 2-Benzylimxdazol- 
€sstj’sätir«-(i), CjjHjjöäNj, K rystalle aus n-Butanol, F. 173— 174°. — AceTiaphthenessig- 
säure-{l)-methylester, C ^H jiö j, aus der Säure m it Methanol u. H 2SÖ4, K p .4 176— 178°. —
2-Thiophenacelyl-dl-valin, Cn H 150 3NS, bei der Umsetzung von dl-Valin m it 2-Thio- 
phenacetylchlorid in  NaOH, F. HO— 112°. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 2843— 48. Sept. 
1948. Indianapolis, Ind.) 117.4090

Quentin F. Soper, Calvert W. Whitehead, Otto K. Behrens, Joseph W. Corse und 
Reuben G. Jones, Biosynthese von Penicillinen. V II. M itt. Oxy- und Mercaploessig- 
säure7i. (VI. vgl. vorst. Ref.) In  Fortsetzung der Unterss. über die Anwendbarkeit 
von substituierten Essigsäuren für die Biosynth. von Penicillinen wurde eine größere

40*
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Anzahl von Oxy- u. Morcaptoessigsäuren u. deren D eriw . dargestollt. Einige der be- 
schiiebenen Aryl- u. niederen Alkyl morcaptoessigsäuren u. ih re  D eriw . wurden von 
P. chrysogenum Q 176 m it Erfolg verw ertet. Im  Gegensatz zu Phonylessigsäuren u. 
ihren D eriw . erwiesen sich die freien Morcaptosäuren geeigneter als ihre Valin- u. 
N-/J-Oxyäthylamide. Die Oxyessigsäuren u. ihre D eriw . waren als Penicillinvorstufen 
weniger wirksam als die Morcaptoessigsäuren,jedoch war es möglich, durch Verwendung 
von Oxyessigsäure Phenoxymelhyl-  u. p-M clhoxy Phenoxymethylpenicillin  zu gewinnen. 
In  den Pallen, in  denen auf Grund dar Stimulationswarte keine oindoutigen Ergebnisse 
erzielt werden konnten, wurde die Trennung der Penicilline m it Hilfo der CsAio-Technik 
bewirkt.

V e r s u c h e :  2.3-Dibrompropylmercaploessigsäure, aus Allylmercaptoessigsäure
u. Brom in Clilf. bei 0— 6°. — m-TrifluormdhylUiiophenol, C7H 5F3S, aus m-Trifluor- 
mothylphenylmagnesiumjodid u. Schwefel u. nachfolgender Zers, m it W. u. önHCl, 
K p .40 SA-1-86°; Ausbeute 84% .— ß-[2-Pyridyl]-äthylmercaploessigsäure, aus 2-[/J-Mer- 
captoäthyl]-pyi idin u. Chloressigsäure in  NaOH. Phosphat, aus vorst. Verb. m it sirupöser 
H 3P 0 4 in  A., K rystalle aus 95%jg. Äthylalkohol. — p-Trimelhylsilicophenylmercaplo- 
essigsäure, aus Trimethyl-p-brompheuylsilicon, Mg u.S in  Ae., Behandelndes Reaktions­
gemisches m it Zn u. Eisessig u. Gmäetzung das Natrium thiophonolats m it Chloressig­
säure, K rystalle. — p-Sulfamylphenylmercaploessigsäure, aus dom N atrium salz der 
p-Mercaptop'ienyisulfonsäuro oder von p-Sulf »mylthiophenol u. Chloressigsäure u. Um­
setzung des Rcaktiönsprod. m it POCl3, K rystalle aus .W., P. 160— 161°. — p-[N-(ß- 
Melhyl-ot-carboxy;n-propyl)-8ulfamyl]-phenylmercaptoes3igsäure, aus dl-Valin u. p-Chlor- 
sulfonylphenylmercaptoessigsäuro in  NaOH. — p-[jN-(p-Arsonophenyl)-sulfamyl]- 
phenylmercaplocssigsäure, aus Arsanilsäuro analog vorst. Verb., K iystalle aus verd. 
Äthylalkohol. ,—  p-Mercaplopkenylmercaploessigsäure, aus p-Chlorsulfonylphenyl- 
mercaptoessigsäure beim Erwärm en m it Zn in  Eisessig auf dem W asserbad, K rystalle 
aus Äthylalkohol. — p-[N-Allylsulfa’nyl]-phenylmercaploessigsäu,re, aus Allylamin u. 
p-Chlorsulfonylplienylmercaptoessigsäurc in  NaOH, K iystalle aus PAe. +  Essigsäure­
äthylester.— N-2-Oxyälhylmercaploacelamid, aus Thioglykolsäureäthylester u. Ä thanol­
am in.— N-[2'-Oxyälhyl]-2.3-epoxypropylmercaploacelamid, aus vorst. Verb. u. Epichlor- 
hydiininNa-Äthylat-Lsg., orangefarbenes ö l .— N-\2'-Oxyälhyl\-2.3-dioxypropyhncrcaplo- 
acelamid, beim Kochen von Thioglykolsäuro u. G lycerin-a-chlorhydiininsd. Na-Äthyiat- 
Lsg., Veresterung der Säure m it Methanol u. H 2S 04 u. Umsetzung m it Ä thanolamin. —
o-Carboxyphenylmercaploacelyl-dl-valin, aus Cirioracetyl-dl-valin u. Thiösalicylsäuro in 
NaOH auf dem W asserbad, K rystalle aus 50%ig. A., P. 192,5— 193,5°. — Allyloxy- 
essigsäure, C6H 80 3, K p .x,2 78— 81°, n D23 =  1,4440; Ausbeute 72%. — m-Trifluor- 
metltylphenyloxyessigsäure, C9H 70 3F3, K rystalle aus verd. A. oder Bzl. +  PAe., F. 92 
bis 93°; Ausbeute 74%. — tn-Acelylphenyloxyessigsäure, C10H 10O4, K rystalle aus verd. 
A. oder Bzl. -j- PAe., F. 117°; Ausbeuto 62%. — p-seh.-Amylphenyloxyessigsäure, 
C13H 180 3, Öl; Ausbeute 71%. — p-Chlorbenzylisolhiouroniumsalz, C21H 270 3N2C1S, 
K iysta lle  aus A., F. 1511—160°. —  p-N-Allylcarboxaminophenyloxyessigsäure,
C13H130,N , K rystalle aus verd. A. oder Bzl. -f  PAe., F. 137— 139°; Ausbeute 72%. —
4-C hl or-2-biphenylyloxy essigsänra, CMHU0 3C1, K rystalle aus verd. Ä. oder Bzl. -f  PAe., 
F. 118— 119°. — p-Anilinophenyloxyessigsäu,re, C14H 130 3N, K rystalle aus verd. A. 
oder Bzl. -f- PAe., F . 132,5— 135°; Ausbeute 80%. — p-Bromphenyloxyessigsäure- 
melhylester, C9H 90 3Br, K rystalle aus verd. A., Essigester oder PAe., F. 49,5°; Ausbeute 
90%. — p-Arsonophenyloxyessigsäuremethylesler, C9Hu 0 6As, K rystalle aus verd. A., 
Essigester oder PAe., F. 191°. — m-TrijluormelhylphenyloxyessigsäuremelhylesleT, 
C10H 90 3F3, K p .3 101°; Ausbeute S9%. — p-Carboxyphenyloxyessigsäuredimethylesler, 
Cn H j,0 5, K rystalle aus verd. A., Essigester oder PÄe., F. 92°; Ausbeute 56%. — 
p-Tolyloxyessigsäuremethylesler, C10H 12O3, K p.5119°; Ausbeute 90— 95%. — p-Mclh- 
oxyphenyloxyessigsäuremelhylesler, C10H12O4, K rystalle aus verd. A ., Essigester oder 
PAe., F. 50°; Ausbeute 90— 95%. — m-Acelylphenyloxyessigsäuremelhylester, Cu H 120 4, 
K iystalle aus verd. A., Essigester oder PAe., F. 61— 62°; Ausbeute 87%. — p-Acetyl- 
phenyloxyessigsäuremelhylester, Cu H l20 4, K rystalle aus verd. A., Essigoster oder PAe., 
F . 81,5°; Ausbeute 78%. — p-Phenylenbisoxyessigsäureiimelhylesler, C12H 140„, K ry­
stalle aus verd. A., Essigester oder PÄe., F. 90—92°; Ausbeute 90— 96%. — 3.4-Di- 
melhylphmyloxyessigsäuremethylesler, CJ1H 140 3, K p .3 126— 128°; Ausbeuto 85%. — 
Thymylozyessigsäuremelhylesler, C13H 180 3, K p.3125— 128°; Ausbeute 87%. — Men- 
thyloxyessigsäuremethylester, C13H 240 3, K p.3,5118°; Ausbeute 100%. — 2-Biphenylyl- 
oxyessigsäuremethylester, C15H 140 3, K rystalle aus verd. A., Essigoster oder PAe., 
F. 48°; Ausbeute 86% . — p-Phenylazophenyloxyessigsäuremelhylester, C15HI40 3N2, 
K rystalle aus verd . A., Essigester oder PAe., F. 88— 89°; Ausbeute 99%. —  p-Anilino-
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phenyloxyessigsäureälhylester, C16H]70 3N, graue Nadeln aus verd. A., F. 79—81°; Aus­
beute 81%. — p-Benzoylpheuyloxyessigsäuremelhylester, C16Hu 0 4, K rystalle aus 
verd. A., Essigestcr oder PAe., F. 99°; Ausbeute 82%. — Oxyessigsäure-N-ß-oxyäthyl- 
amid, C4H 90 3N, Kp.llB 195— 200° Zers. — Älhoxyessigsäure-N-ß-oxyälhylamid, 
CcH 130 3N, K p.j.j 120— 126°. — Ällyloxycssigsäute-N'ß-oxyälhylamid, C7H 130 3N,
K p.1>6149-—151°, Ud22’ 6 == 1,4811; lösl. in  W., A. u. Chlf., unlösl. in  CC14 u . Ae. —
2.4.6-Trichhrphenyloxyessigsäure-N-ß-oxyälhylamid, C10H 1(,O3NCl31 K rystalle aus 
A., F. 128— 129°. — N-[2.4.6-Trichlorphenyloxyacetyl]-dl-valin, C13H140 4NF13, Kry- 
stalle aus A., F. 186— 187°. — p-Bromphenyloxyessigsäure-N-ß-oxyäthylamid,
G10H12O3NBr, F. 108°. — p-Chlorplienyloxyessigsäure-N-ß-oxyäthylamid, Cl0H 12O3NCl, 
F. 95— 96,5°. — N-[p-Chlorphenyloxyacetyl]-dl-valin, CJ3H10O4NCl, F. 136—-138°. — 
p-Nürophenyloxycssigsäure-N-ß-oxyäthylamid, C10H 13O6N2, ö l. — Phenyloxyessig- 
säure-N-ß-oxyälhylamid, C10H 13O3N, F. 45— 48°. — N-[Phenyloxyacelyl]-di-valin,
C13H 170 4N, aus Atliylencbloi id oder Ao. +  PAe., F. 109— 110°. — p-Arsonophenyloxy- 
essigsäure-N-ß-oxyäthylamidätltanolammoniumsalz, C12H 210 7N2As, aus A., F. 161— 164°. 
— m-Trifluormelhylphenyloxyessigsäure-N-ß-oxyäthylamid, CuH 120 3NF3, F. 86°. -— 
p-Carboxyphenyloxyessigsäure-bi,?-[N-ß-oxyälhylamid], C13HI80 6I\T2, F. 150°. — Benzyl- 
oxyessigsäure-N-ß-oxyäthylamid, C11H 160 3N, Öl. — p-Tolyloxyessigsäure-N-ß-oxy- 
älhylamid, Cn H160 3N, aus Essigester, F. 89— 90°. — p-Methoxyphenyloxyessigsäure- 
N-ß-oxyälhylamid, Cu H 1B0 4N, aus Essigester +  PAe., F. 83,5°. — p-Acetylphenyloxy - 
essigsäure-N-ß-oxyäthylamid, CX2H )60 4N, aus Essigester -f  Methanol, F. 138— 139°. — 
p-Phenylen-bis-[oxyessigsäure-N-ß-oxyäthylamid], C14H 2tl0 6Nj, aus A., F. 165°. —
3.4-üinielhylph.enyloxyessigsäure-N-ß-oxyälhylamid, C12H 170 3N, F. 103°. — 1-Naph- 
thyloxyessigsäure-N-ß-oxyäthylamid, C14H160 3N, aus Ao. +  A., F. 135— 136°. —
N-[2-Naphlhyloxyacelyl]-dl-mlin, CX7HJ90 4N, F. 145— 146°. — Thymyloxyessigsäure- 
N-ß-oxyäthylamid, C14H2J0 3N, aus Essigester +  PAe., F. 65°. — l-Menthyloxyessig- 
säure-N-ß-oxyälhylamid, Cu H 270 3N, ö l. — 2-Biphenylyloxyessigsäurc-N-ß-oxyälhyl- 
amid, C16H 170 3N, F. 82°. — p-Pkenylazophenyloxyessigsäure-N-ß-oxyälhylamid,
CX6H x70 3N3, aus Essigester, F. 151— 152°. — p-Anilinophenyloxyessigsäure-N-ß-
oxyälhylamid, CX6H lg0 3N2, aus Tetrachloräthan, F. 81—83°. •*— p-Benzoylphenyloxy - 
essigsäure-N-ß-oxyälhylamid, CX7H X70 4N, aus Essigester, F. 110,5— 111°. —  2-Brom- 
allylmercaptoessigsäure, C6H 70 2BrS, F. 28,5—30,5°, Kp.x,5 145— 148° Zers., nD26 =  
1,5530; Ausbeute 76%. — 2-Ohlorallylmercaploessigsäure, CBH70 ?C1S, K p.x 130— 131°, 
nD24 =  1,5336; Ausbeute 83%. — 2-Cyanälhylrmrcaploessigsüure, CBH ,0 2NS, F. 73°. — 
Allylmercaptoessigsäure, 06H 80 2S, K p.x,B 103—105°, n D26 =  1,5045; Ausbeute 79%. —
a.-Carboxyälhylmercaploessigsäure, CBH 80 4S, F. 87—88°. — 2.3-I)ibrompropylmercapto- 
essigsäure, C6H g0 2Br2S, Öl; Ausbeute 92%. — Älhylmercaplomethylmercaploessigsäure- 
benzylisolhiouroniumsalz, C13H 20O2N2, P lättchen, F. 154°. — 2-Mercaplolhiophen,
K p.j 63°; Ausbeute 20%. — 2-TMenylmercaploessigsäurebenzylisolhiouroniumsalz,
Cj1H 180 2N 2S3, P lättchen, F. 164°. — 3-Thienylmercaptpessigsäure, C9H 60 2S2, K p.x 135 
bis 140°; Ausbeute 90%. p-Chlorbenzylisothiouroniumsalz, Cu H 150 2NsC1S3, K rystalle 
aus Dioxan, F. 148,5— 149°. — 2-Methylallylmercaploessigsäure, C6H x0O2S, K p .3_4 114 
bis 118°, n D26 =  1,4993; Ausbeute 80%. — 8 sek.-Butyhnercaploessigsäure, C9H120 2S, 
K p.B 118— 120°; Ausbeute 95%. — 4.5-Dimethyl-2-thiazolylmercaploessigsäure,
C7H j0 2NS, F. 127— 128°. — 3.3-Dimelhylallylmercaploessigsäure, C7H 120 2S, K p.0,B 
103— 106°, uD26 =  1,5058; Ausbeute 48%. Benzylisolhiouroniumscdz, Oi5-Kr,>OjN2S, 
P lättchen aus verd. A., F. 137,5— 139°. — Isoamylmercaploessigsäure, C7HX40 ,S ,
S-P-o.75 192— 108°; nD25 =  1,4748; Ausbeute 57%. p-Chlorbenzylisolhiouroniumsalz, 
C15H 230 2N2C1S3, F. 155,5— 157°. — n-Amylmercaploessigsäure, C7H140 2S, K p .0>76
107,5— 109°, nD26 =  1,4768; Ausbeute 80%. — p-Sulfamylphenylmercaptoessigsäure, 
CgH 90 4NS2, F. 160— 161°; Ausbeute 32%. — Tetramelhylenbismercdptoessig säure, 
C8Hu 0 4S?, F. 120— 121°. — n-Hexylmeraaploessigsäure, C8HX90 2S, K p .2 133— 136°, 
nD26 =  1,4723; Ausbeute 62%. —  p-Mercaplophenylmercaploessigsäure, C8Hg0 2S2,
F. 110— 1 1 1 °; Ausbeute 74%. —  m-Trijlv-orrnethylpkenylmercaploessugsäure, C9H7Ü2F3S,
F. 45,5— 47°, K p.2140— 143°; Ausbeute 99%. — p-Chlorbenzylmercaploessigsäure, 
CgHjOjCIS, F. 64°. — p-Tolylmercaptoessigsäure, C9H 10O2S, aus Ae. -f- PAe., F. 85 
bis 86°. — ß-[2-Pyridyl]-äthylmercoploessigsäurcphosphal, CeHu 0 2NS +  II3P 0 4,
F. 117°; Ausbeute 71%. — 2.4-Dimelhylamylmercaploessigsäure, C9Hlg0 2S, K p.x 112 
bis 116°, nD25 =  1,4734; Ausbeute 43%. — 4-Heplylmercaploessigsäure, C9H 180 2S, 
K p.j 124— 126°; Ausbeute 28% . p-ChlorbenzyUsolhiouronium’salz, C17H 270 2N2C1S2,
F. 141— 142°. — 2-Phenyläthylmercaploessigsäure, Cl0H12O2S, F. 55— 56°, K p .2 194 bis 
195°; Ausbeute 75%. — 2-Phenoxyälhylmercaploessigsäure, C10H 12O3S, F. 47— 48°; 
Ausbeute 44%. —  n-Odylmercaptoessigsäure, C10H 20O2S, K p.6175— 177°; Ausbeute 
42%. —  sek.-Oclylmercaploeasigsäure, Cx0H 20O2S, Kp.„,7130— 131° Z ers.; ‘Ausbeute
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23%. — 4-Oclylmercaploessigsäure, C,0H 20O2S, K p.0>76120— 122°, nD25 =  1,4789; 
Ausbeute 11%. ‘p-Chlorbenzylisolhiouroniumsalz, C13H280 2N2C1S2, Flocken, F. 144 bis 
145°. — 7i-Butoxyälhoxyäthylmercaploessigsäure, C10H20O4S, K p.j 160—-163°, nD26 =  
1,4790; Ausbeute 60%. — 4-Phenyl-2-lhiazolylmercaploessigsäurß, Cn H90.2NS„, F. 95,5 
bis 96°. — Cinnamylmercaploessigsäure, CjjHjoOjS, K rystalle aus verd. A., F. 69— 72°; 
Ausbeute 58%. — p- [N-Allylsulfamyl]-ph<tnylmercaplocssigsäura, CUH13Ö4NS, F. 129 
bis 130°; Ausbeute 66—86%. — Mesüylmercaptoessigsäure, Cu H140 2S, aus Ae. +  PAo.,
F. 95— 97°. — Mesityldisulfid, C18H 22S2, aus A. -f- Ae. +  PAe., F. 116— 117°. — 
3-Phenyl-n-propyli7iercaptoessigsäure, Cu H 140 2S, K p.j 173—-175°; Ausbeute 71%. —
3-Phenoxy-n-propylmercaptocssigsäure, Cu H140 3S, K p.j 185°; Ausbeute 57%. —
p-Trimelhylsilicophenylmercaploessigsäure, O11Hl0O„SSi, F. 93— 94°; Ausbeute 77%. — 
2-Naphlhylmercaptoessigsäure, C12H10O2S, F. 76— 77°. — p-Isopropylbenzylmercaplo- 
essigsäure, K p.0.15 160— 180°. Benzylisothiouroniumsalz, C20H26O2N2S2, F. 159°. —
2.4.6-Trimelhylbenzylmercaploessigsäure, Cl2H 180 2S, aus Ae. -f- PAe., F. 95— 97°. — 
Geranyhiercaploessigsäure, C12H 200 2S, ö l ;  Ausbeute 55%. — p-[N-(ß-Melhyl-ix-carb- 
ozy-n-propyl)-siilfamyl]-phßnylmercaploessigsäure, C13H170 8NS2, F. oberhalb 300°. — 
p-Phenoxyphenylmercaploessigsäure, C14H 120 3S, F. 73—74°. —• p-[N-p-Arsonophcnyl- 
8iilfamyl]-phenylmcrcaploessigsäure, C14H140 7NS2As, F. 170° Zers. — n-Telradecyl- 
tnercaploessigsäure, C16H32Ö2S, F. 60— 61°; Ausbeute 68%. Nalriumsalz,C16H310 2SNa, 
K rystalle aus W., F. 184,5— 185,5°. — 2-Imidazolylmercaploessigsäureäthylesler,
C7H 10O2N2S, K rystalle aus PAe., F. 76°. — AlltjlTnercaptoessigsäureälhylester, C7H10O2S, 
K p.j 64:—67°, nD22’5 =  64— 67°. — p-Bromph&iyhncrcaploessigsäuremelhylester,
C9H 90 2BrS, K p.6 175°. — in-TrifluormelhtjlpIwiylmcrcaploessigsäureTnethyleater,
C10H9O2F3S, K p .j 100—-101°. — 2-Be7izimidazolyl7nercaptoessigsäureäthylester,
CjiHjjOjNjS, Öl. — p-Tohjlmercaploessigsäureälhylesler, Cu H140 ?S, K p.32179— 182°. 7 —  

p-Melhoxyphenylmercaploessigsäuremelhylesler, C10H12O3S, K p.6 162°. — 2-Phenyl-
älhylmercaploessigsäuremelhylesler, Cu H 140 2S, K p.4 146°. — 3-Phcnylpropyl7nercaplo- 
essigsäuremelhylesler, C12H 10O2S, K p.3 152“. — 3-Phe7ioxypropyl7nercaploessigsäure- 
methylesler, C12H l60 3S, K p.2_3170— 178°. — 1-Naphlhyhnercaploessigsäurcmelhylesler, 
C13H 120 2S, K p.116195— 198°. — 2-Naph.lhylmercaploessigsäureälhylester, C14H 140 2S, 
K p.0,2148— 150°. — p-Phe7ioxyphe7iylmercaptoessigsäuremethylester, C15H 140 3S, K p.1)8 
197— 200°. — Die nachstehend beschriebenen Äthanolamide wurden um krystallisiert 
ausEssigester, Methanol +  Essigester, Äthylendichlorid oder Äthylendichlorid +  PA e.- 
Mercaptoessigsäure-N-ß-oxyäthylamid, C4H 90 2NS, ö l. — N-[Äthylmercaptoacelyl]-dl- 
valtTi, C9H 170 3NS, K rystalle aus verd. A., F. 85— 86°. — 2-l7nidazolylrnercaptocssig- 
8äure-N-ß-oxyälhylaTnxd, C7H11Ö2N3S, F. 125— 126°. — Allyhnercaptoessigsäure-N-ß- 
oxyälhylamid, C71I130 2NS, K p.1>6- 2172— 178° Zers. — 2.3-Epoxypropyl7nercaptoess7g- 
säure-N-ß-oxyälhylamid, C7H 130 3NS, orangefarbenes ö l. — 2.3-Dioxypropyhnercaplo- 
essigsäure-ß-oxyälhylamid, C7H 150 4NS, Öl. — 4.5-Di7nelhyl-2-thiazolyhnercaplo- 
essigsäure-N-ß-oxyälhylamid, C9H 140 2N2S2, F. 82,5— 8 3 °/ — p-Bro7nphe7iylmercaplo- 
essigsäure-N-ß-oxyälhylamid, C10H12O2NBrS, F. 84— 85°. — p-Nilrophe7iyl77iercapto- 
essigsäure-N-ß-oxyälhytamid, C10H 12O4N2S, F. 89— 90°. — m-TrifluoTmethylphenyl- 
mercaploessigsäure-N-ß-oxyäthylamid, Öu H l20 2NF3S, ö l. — 2-Be7izimidazohjhnercaplo- 
essigsäure-N-ß-oxyälhylamid, Cu H 130 2N3S, Öl. — N-[o-Carboxypkc7iylmercaploacelyl]- 
dl-vali7i, C14H170 3NS, F. 192— 193,5°. — 7n-Tolylmercaptoessigsäura-N-ß-ozyäthylamid, 
CjjHjjOjNS, F. 50°. — p-Tolyhnercaploessigsäure-N-ß-oxyälhylamid, CjjHjjOjNS,
F. 53— 54°. — N-[p-TolylmercapLoacelyl]-dl-vali7i, C14H 190 3NS, F. 136— 138°. — 
p-Melhoxyphexiylmercaptoessigsiiure-N-ß-oxyälhylamid, Cu H 150 3NS, F. 72— 73°. —
2-Phe7iylälhyl7nercaploessigsäure-N-ß-oxyäthylai7iid, C12H 17Ö2NS, ö l. — 4-Phr,nyl-2- 
lhiazolylmerr.aploessigsäure-N-ß-oxyälhylamid, C13H 140 2N2S2, F. 64,5— 65°. — 3-Phe7iyl- 
propylmercaploessig säure-N-ß-oxyälhylamid, Ci3H190 2NS, ö l. — 3-PhcTioxypropyl-
mercaploessigsäure-N-ß-oxyäihylamid, C13H 19Ö3NS, F. 40°. — 1-Naphlhylmercaplo-
essigsäure-N-ß-oxyälhylamid, C14H130 2NS, F. 51— 52°. — 2-Naphlhylmcrcaploessig- 
säure-N-ß-oxyälhylaxnid, C14H i5ü 2NS, F. 93— 95°. — N-[2.4.6-Primelhylbmzyl>ner-
caploacelyl]-dl-vali7i, C17H 250 3NS, F. 160— 161°. — p-Phenoxyphenylmcrcaptoessig- 
säure-N-ß-oxyäthylamid; C1CH17Ö3NS, F. 75°. Stimulationsworte der beschriebenen 
Yerbb. s. Original. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 2S49— 55. Sept. 1948.) 117.4090

Gustav Heller, Ü ber I s a tln , I s a ty d , D ioxindol und Indophen in . Ann A rbor, M ich.: J .  W . E dw ards. (173 S.) 
$5,—.

Charles W alter Porter and  Thom as Dale Stew art, T heessen tla ls  of organlc Chem istry. B oston: G inn. (-100 S. 
m . Abb. u. D iagr.) $ 4 ,— .
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E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
E,. Allgemeine Biologie u. Biochemie.

Helmut Vogt, Radioaktive Isotope in der Medizin. Wiedergabe eines zusammen- 
fassenden Vortrages. (Dtscli. med. Rdseh. 2. 81— 86. März 1948. K iel, Med. Klinik.)

120.4102
P. H. van Thiel und Woutera van Iterson, Elektronenoptische Untersuchung der 

Leptospira bijlexa. Vff. schildern den derzeitigen Stand der Kenntnisse über die Mor­
phologie von Leptospira biflexa unter besonderer Berücksichtigung der noch vorhan­
denen Unklarheiten. Ih re r  K lärung dienen olektronenmikroskop. Aufnahmen bei 75 kV, 
bei denen die zu untersuchenden Proben nach einer im einzelnen beschriebenen Methodik 
auf Folien aufgebracht werden. Zur Erhöhung doi B ildkontraste wird das fertige Präp. 
m it einer dünnen Goldschicht bedampft. Einigo wiedergegebene Aufnahmen werden 
eingehend diskutiert u . die R esultate m it älteren Untersuchungsergebnissen verglichen. 
(Proc., Kon. nederl. Akad. Wetensch. 50. 976— 79. 1947. Leiden, Univ., Parasitolog. 
Labor.; Delft, Niederländ. Inst, für Elektronenmikroskopie.) 251.4102

Jacob W. Dubnoff, Ein Apparat Jür Stoß ¡Wechseluntersuchungen von Gewebeschnitten 
und homogenen Systemen. Vf. beschreibt einen einfachen App. zur Unters, von Gewebe­
schnitten, wenn keine manometr. Messungen nötig sind. Die W a r b u r g - Gefäße sind 
durch billige, n icht zerbrechliche u. leicht zu reinigende Pyrexbccher ersetzt, welche 
bis zu 80 Stück in  einem Metallgefäß vereinigt sind. Gasausgleich u. Erwärmung er­
folgen gleichzeitig; durch Vermeidung von Verdunstungsverlusten is t auch bei langen 
Versuchszeiten kein Nachfüllen von Fl. nötig. Die Versuchsgefäße können gleichzeitig 
m it zwei Gasen beschickt werden. Vf. beschreibt außerdem ein W asserbad, das sowohl 
Einstellung auf. eine gewünschte Temp. als auch schnelles E rhitzen auf 100° ermöglicht. 
(Arch. Biochemistry 17. 327— 36. Mai 1948. Pasadena, Calif., Inst, of Teehnol.; 
W. S. Kerckhoff Labor, for biolog. Sei.) 273.4150

V. Dubrauszky und W. v. Massenbach, Zur Genese der weibliches Sexualhormon 
bildenden Ovarialtumoren. Aus dem Studium der Histologie eines Ovarialtumors werden 
Gedanken über die Genese hormonproduziorender Ovarialgeschwülsto abgeleitet. Vff. 
nehmen an, daß diese aus embryonal liegen gebliebenen Gewebsresten des Mesenchym- 
kerns des Ovariums hervorgehen u. je nach dem Differenziorungsgrad saikomähnlich, 
thecazellähnlich oder granulosazellähnlich sein können. Es wird eine neue Einteilung 
der Ovarialtumoren un ter Berücksichtigung dieser Gesichtspunkte vorgeschlagen u. 
eine entsprechende Nomenklatur zupfbislcussion gestellt. (Arch. Gynäkol. 176. 59— 69. 
1948. Göttingen, Univ., Frauenklinik.) 120.4160

A braham  Cantarow and  M axT rum por, Clinical B iochem istry. 3 rd  ed. P h ilad e lp h ia : W. B. Saunders. (647 S. 
m . A bb.) S 8,— .

Nicolas Rashevsky, M athem atical b iophysics. Chicago: Univ. of Chic. P ress. (692 S. m . D lagr.) $ 7 ,50 .

E2. Enzymolögie. Gärung.
Willi Rudolph, Enzyme der Bakterien. Kurze zusammenfassende Besprechung. 

(Aerztl. Forsch. 2. Arbeits- u . Problember. 1—2. 25/1. 1948.) 120.4210
W. H. Elliott, Adenosintriphosphat bei Synthese von Glutamin. Über die in

C. 1948. I. 1327 referierten Ergebnisse hinaus wird berichtet, daß das gleiche Enzym- 
syst. auch aus Staphylococcus aureus erhalten  werden kann. Dieses wird durch Kry- 
slallviolelt in  0,00025 mol. Konz, gehemmt. Ebenso hemmt Methioninsulfoxyd. (Bio­
chemie. J . 42. Proc. V—VI. 1948. Cambridge, Univ.) 256.4210

Howard S. Mason, Die Chemie des Melanins. I I I .  M itt. Mechanismus der O xy­
dation von Dioxyphenylalanin durch Tyrosinase. Wenn 3.4-Dioxyphenylalanin (I) in 
Ggw. von Phenoloxydasen oder Silberoxyd oxydiert wird, so entsteht ein rotes Pigment, 
welches enzymat. in  ein Melanin verwandelt wird ( R a p e r ,  Biochemie. J . 31. [1937.] 
2155. 2162). Zur Aufklärung des Mechanismus wurde m it der Technik einer früheren 
Arbeit ( M a s o n ,  J .  biol.Chemistry 168. [1947.] 433) diese Oxydation spektrophotometr. 
verfolgt. Man beobachtet drei Chromophore Phasen, deren erste der Bldg. des roten 
Pigmentes entspiicht, die zweite einem interm ediären purpurnen Pigment u. die d ritte  
der Bldg. von Melanin. Diese drei Phasen sind gekennzeichnet durch Maxima der 
Absorptionsspektren bei a) 305 u. 475 mp, b) 300 u. 540 mp u. c) allg. Absorption. In  
der ersten Phase en tsteht 2-Carboxy-2.3-dihydroindol-5.6-chinon (II). Dieses geht 
beim Stehen bei ph  5,6— 6,8 über in  5.G-Dioxyindol (III). Bei enzymat. Oxydation von 
III wird ein Prod. erhalten, das der zweiten Phase der enzymat. Oxydation von I im 
Spektr. entspricht.— Bei pn  1,3— 2,0 geht II über in  2-Carboxy-5.6-dioxyindol. (J. biol.
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Chemistry 172. 83— 99. Jan . 1948. Bethesda, Md., U. S. Public H ealth  Service, Office 
of D erm atol.) 256.4210

Hans von Euler und Andreas Fonö, Das Enzymsystem der Phosphatabspaltung aus 
Ribonucleinsäure. I . M itt. Über die Einheitlichkeit der alkalischen Darmphosphatase. 
Es wurden Präpp. von alkal. Phosphatase aus Dünndarm  (Kalb) horgestellt, welche 
einerseits nur ß-Glycerophosphat (I), nicht aber Ribonucleinsäure (II) u. Desoxyribo- 

' nucleinsäure (III) dephosphorylierten, u. andererseits solche Präpp., die n icht gegen 
III, wohl aber gegen I u. II wirksam waren. Die Auffassung, daß die 3 Substrate von 
3 verschied. Enzymen dephosphoryliert werden, gründet sich auf folgendem: Das Ver­
hältnis der Dephosphorylierungsgeschwindigkeit ist für I u. II in  den verschied. Präpp. 
verschieden. Nach längerem Stehen bei pn 4 u. 37° verschwindet die Wrkg. gegen 
III vollständig, u. es nim m t die Wrkg. gegen II viel stärker ab als diejenige gegen I. 
Bei nachhoriger Dialyse gegen pn  4,5 steigt die Wrkg. gegen II oft stärker als die gegen I; 
die Wrkg. gegen III fehlt weiterhin. E rhöht m an pn  bis auf 7, so t r i t t  naoh 24 Stdn. 
eine starke Wrkg. gegen III auf; dio beiden anderen Wikgg. ändern sieh dabei kaum. 
(Ark. Kern., Mineral. Geol., Ser. A 25. Nr. 23. 1— 12. Jun i 1948. Stockholm, Univ.)

256.4210
Hans von Euler und Andreas Fonö, Das Enzymsystem der Phosphatabspaltung aus 

Ribonucleinsäure. I I .  M itt. Über Ribonucleophosphatase und Ribonucleinase. (I. vgl. 
vorst. Ref.) In  Präpp. von Darmphosphataso bildet sich, namentlich bei pH 4,0 u. 37°, 
in  1— 2 Tagen ein spezif. Hemmstoff der Ribonucleophosphatase (I). E r  kann durch 
Dialyse oder durch Adsorption an  Floridin X S en tfern t werden. Beim Kochen der 
Lsg. (15 Min., pn  4) bleibt der Hemmstoff erhalten. Mit genügender Menge Kochsaft 
kann m an in  Pkäpp., welche längere Zeit hei pn  4 gestanden haben, I völlig hemmen, 
ohne die Desoxyribonucleophosphatase u. die Gtycerophosphatase zu beeinflussen. — 
Durch längeres H alten der Lsgg. von Phosphatase bei pn  4 u. 37° u. nachfolgendes Aus- 
dialysieren des Hemmstoffs konnte die Wrkg. der Monophosphoesteraso s ta rk  un ter die­
jenige der „Ribonuelease“  (II) herabgedrückt werden. Die II bereitet die Nucleinsäure 
zur Rk. m it Phosphomonoesterase vor, besitzt aber selbst n icht die Fähigkeit, Phosphor­
säure in  giößcren Mengen abzuspalten. Dio Abtrennung der Phosphorsäure aus der 
m it II vorbehandelten Ribonucleinsäure geht beträchtlich langsamer vor sich als die 
Dephosphorylierung der Hefenueleinsäuren.' (Ark. Kern., Mineral. Geol., Ser. A 25. 
Nr. 24. 1— 12. Ju n i 1948.) 256.4210

Eg. Mikrobiologie. Bakteriologie. Immunologie.
0. Lentz, Eine gefährliche Verunreinigung unserer bakteriologischen Nährböden. 

Vf. g ibt einen kurzen Überblick über s'eine schon in  früheren Veröffentlichungen (vgl.
C. 1947. 1861) m itgeteilten Beobachtungen. Agar is t häufig durch ein außerordentlich 
polymorphes Bacterium verunreinigt, das den üblichen Sterilisierungsmaßnahmen 
gegenüber sehr resistent is t  u. sich daher bei den verschiedensten Unteres, störend 
hem eikbar machen kann. Es w ird vorläufig als Bacterium agarogenes bezeichnet. Es 
dürfte den Actinomyeeten nahestohen. Dio morpholog. u. kulturellen  Eigg., sowie das 
färber. Verh. werden oingehend geschildert. Dio bes. resistente Dauorform dürfte ein 
,,W urzelgeflecht“  sein, das auch als erste Wachstumserscheinung auf verunreinigtem 
Agar au ftritt . Der beschriebene Keim is t m it von v. B r e h m e r  als Krebsorreger in  An­
spruch genommenen ,,Siphonospora polymorpha“, auch m it dem ,,Endobionlen“ von 
E n d e r l e in  identisch. Auch die von D e c h o w  als Krebserreger beschriebene',,M yxa- 
moeba buccalis“ is t m it dieser Nährbodenverunreinigung identisch. Das von E n d e r l e in  
als Vaccine zur Krebsbohandlung empfohlene M utalin  is t eine R einkultur des Bacterium 
agarogenes. (Dtsch. Gesundheitswes. 3. 136— 40. 1/3. 1948. Berlin, Robert-Koch- 
In st.)  120.4310

R, Tulasne und R. Vendrely, Cytologie von Staphylokokken vor und nach der Behand­
lung mit Penicillin. Unterss. an  einem Staphylococcus pyogenes aureus auf gewöhn­
lichem Bouillonagar untor dem Einfl. von 75 Einheiten Penicillin je  L iter m it der 
früher beschriebenen (vgl. G. 1947. 1671) M eth., die durch geeignete Behandlung m it 
Ribonuelease die D arst. der Zellkerne ermöglicht. Im  Kontrollvers. vergrößern sieb, 
die Kokken zunächst in  der Latenzphase in  2— 3 Stdn. auf die doppelte Gi öße, wobei 
sie nur einen oder als Ausdruck der Teilung 2 K erne enthalten. In  der nach 5— 6 Stdn. 
einsetzenden Teilungsphase enthalten die meisten wieder auf die Ausgangsgröße red. 
Keime 1— 2 Kerne. W ährend der ersten Stdn. un ter Penicillin bleiben dio Kokken 
unverändert, dann vergrößert sich ih r Durchmesser jedoch s ta rk  auf das 3- bis 4fache, 
wobei im  Gegensatz zu unbehandelten Keimen auch bei gewöhnlichen Färbemethoden 
die basophile Substanz n icht m ehr homogen v erte ilt ist. Nach Ri&ojiucfeasebehandlimg
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sind in  den Zellen 2— 4 Kerne nachweisbar. Rückverimpfung auf n. Agar b ring t die 
Veränderungen rasch zum Schwinden. (N ature [London] 161. 316— 17. 28/2. 1948. 
Strasbourg, Fac. de M6d., In st, de Bactoriol.) 120.4320

Egon Diczfalusy und Hans von Euler, Auslösung von Resistenz von Escherichia coli 
gegen Streptomycin in  vitro. Im  Gegensatz zur Resistenz gegenüber Sulfanilatnid en t­
wickelt sich die Resistenz von Escherichia coli gegenüber Streptomycin rasch innerhalb 
weniger Passa'gen. Sie stieg bei dem untersuchten Stamm von 1 ,6  y  je ccm in  6 Passagen 
auf 3,0 mg Base je ccm. Die Resistenz'wird durch Zusatz von G uanidincarbonat oder 
-n itra t nicht verändert, auch nicht durch Sulfaguanidin, Dicyandiamid u. Carhamid. 
Sie is t spezif. u. nicht m it einer Resistenz gegen Sulfanilamid, Sulfaguanidin, N atiium - 
salicylat, 3.5-D.bromsalicylsäure, das merichinoide Prod. aus 5-Aminosalicylsäure 
( =  H  64), Dakamethylcndiguanidin, Penicillin oder Salminsulfat verbunden. (Aik. 
Kern., Mineral. Geol., Ser. B 25. Nr. 4. 1—5. Jun i 1948. Stockholm, Univ., Inst, 
for Res. in  Organ. Chem.) 120.4320

William D. Rosenfeld, Umwandlungen von Fettsäuren durch anaerobe Bakterien. 
Vf. gib t einen kurzen Überblick übor Arbeiten zur Kenntnis der anaeroben Umbldg. 
von F ettsäuren durch Bakterien. Durch eigene Unteres, wurde bis zu einem gewissen 
Grade die Umbldg. von natürlich voi kommenden F ettsäuren  in  Meeresschlamm 
naehgewieson, indem eine zunehmende Sättigung der F ettsäuren in  den Sedimenten 
m it zunehmender Tiefe bzw. geolog. Alter festgestellt worden konnte. Diese Änderung 
wird der W irksamkeit anaorober Bakterien zugeschricben. Orientierende systemat. 
Verss. m it fakultativen u. obligaten Anaerobiern aus Seewasser u . Schlamm u. F e tt­
säuren als C- u. Energiequelle ergaben, daß diese Säuren durch Anaerobier oxydiert 
werden. Die Giftwikg. u . Löslichkeit des Substrats sind wesentliche Faktoren, die die 
hierbei auftretendo Dehydrierung beeinflussen. Die starken reduzierenden Wrkgg. 
von bakteriell aktiv iorter Ameisensäure waren ausreichend, um eine beträchtliche 
H ydrierung von Linolsäure herbeizuführen. (Arch. Biochemistiy 16. 263— 73. 
Febr. 1948. La Jolla, Univ., Scripps Inst, of Oeeanography.) 219.4330

C. H. Hassall, Subtilin C, ein antibiotisches Konzentrat aus Bacillus subtilis. Als 
ergiebigste Quelle für Subtilin G (I) wurde der Stamm A .T .C .C . 0633 der N o r t h e r n  
a n d  W e s t e r n  R e g io n a l  L a b o r a t o r ie s  gefunden. Die Nährlsg. wurde auf pjj 2,6 
eingestellt u. bei 214° autoklaviert. Zur Isolierung dienten gefriergetrocknete Keime 
aus submersen K ulturen  auf corn steep liquor- u. Rohrzuckerbasis. Die E xtraktion  
gelang am besten nach Zerstörung der Zellen durch Behandlung m it Glasperlen in  alkohol. 
Suspension oder durch Autoklavieren in  80%ig. Alkohol. Nach Verdünnen des alkohol. 
E xtraktes u. E instcllenauf pg  2,3 wurde ein wirksames K onzentrat erhalten. Das weiße 
Pulver war nur in  hoher Konz, gegen gramnegative Bakterien wirksam. Grampositive 
waren sehr empfindlich: 50%ig. Hemmung bei Sarcina lutea durch 1: 10 Millionen, 
bei Slaphylococcus aureus durch 1: 80 000 bis 1 : 8 Millionen, hei Corynebacterium xerosis 
durch 1 : 6 Millionen, bei Micrococcus conglomeratus durch 1 : 600 000, bei Lactobacillus 
helvelicus durch 1: 2,4 Millionen, bei einem Mycobacterium aus B utter durch 1 : 300 000 
u. bei Mycobacterium phlei durch 1 : 60 000. I dialysiort schlecht, es wird durch Sonnen­
licht langsam inaktiv iert, Serum hemmt bei längerem K ontakt. Bei SEiTz-Filtration 
verschwindet die A ktivität. Rasche Zerstörung bei alkal. Rk., pg-Optimum der Stabili­
tä t  bei pg  2,5. Behandlung m it Pepsin u. Trypsin hebt die Wrkg. auf. E h r l ic h - u . 
F o l in -R Ic. positiv, Rk. m it FeCl3 negativ. Die I-Wrkg. w ird n icht beeinträchtigt durch: 
p-Aminobenzoesäure, Nicotinsäure, Pantothensäure, Riboflavin, Aneurin, B iotin , 
Pyridoxin, Folinsäure, Caseinliydrolysat, Asparagin, Tryptophan, NaCl, Glucose u. 
Cystoin. W ahrscheinlich is t I  ein Polypeptid. (Nature [London] 161. 317— 18. 28/2. 
1948. Cambridge, Univ., Chemical Labor.) 120.4340

Glenn C. Bond .und Mary Ann Nook, Auswertung von Bacilracin in Körperflüssig­
keilen. Beschreibung einer Meth. nach A rt der für Penicillin gebräuchlichen ZyJnder- 
meth. un ter Verwendung von Penicillinauswertungsagar u . eines häm olyt. S trepto­
kokkenstammes (U p j o h n  24— 5) als Testorganismus. Aus dem Ergebnis m it einer 
Verdünnungsreihe (Standard von 1,0— 0,02 Einheiten je ccm) w ird eine Standardkurve 
gewonnen, an der die Bacilracinkoxa. ebenfalls in  Verdünnungsreihen geprüfter Körper - 
fll. (B lut, Speichel, Harn) abgelesen werden kann. (Science [New York] 107. 228— 29. 
27/2. 1948. Kalamazoo, Mich., U pjohn Co., Res. Labor.) 120.4360

P. M. F. Shattock, Serologische Stellung des Streptococcus bovis. U nter Verwendung 
einer verbesserten Extraktionsm eth. kann gezeigt werden, daß alle Stämme von 
Streptococcus bovis durch Gruppe D-Serum präcip itiert werden. Es gelang auch, gruppen- 
spezif. Sera durch verbesserte Impfm ethoden zu erhalten u. durch reziproke Bindungs- 
verss. m it m ittels sicher der Gruppe D zugehöriger Keime erhaltenen Seren dem S trepto­
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coccus bovis seinen P latz in  der L a n c e f i e l d  Gruppe D anzuweison. (Nature [London] 
161. 318. 28/2. 1948. Reading, Univ., N at. Inst, for Res. in  Dairying.) 120.4370

Edward C. Kooyman und Dan H. Campbell, Über den dynamischen Zustand von 
Antikörpern. U nter Benutzung von Leucin m it 14C enthaltender Carboxylgruppo 
konnten die von H e i d e l b e r g e r  u .  M itarbeitern (vgl. C. 1943. I .  964) aus Verss. m it 
m it 15N  m arkierten Aminosäuren abgeleiteten Folgerungen bestätig t werden, wonach 
während der Immunisierung die n. Serumproteino u, die Immunglobuline N ahrungs­
aminosäuren aufnehmen. In  den Verss. wurde ein Kaninchen so lange gegen p-Azo- 
phenylarsonsäure-Ovalbumin akt. imm unisiert, bis das Serum einen hohen Geh. der 
entsprechenden Antikörper aufwies. Nach weiterer, 2 maliger intravenöser Injektion 
von konz. Kaninchen-Pneumokokkenantiserum erfolgte schließlich intraperitoneale 
Verabreichung von jeweils 30 ccm einer l% ig . Leucinlsg. an  3 aufeinanderfolgenden 
Tagen. Insgesamt wurden 1,15 g Leucin gegeben. Nach 5, 9 u. 16 Tagen untersuchten 
Vff. Proben des Serums u. analysierten die gefällten Antikörper auf ih ren  Geh. an 14C. 
Die Größenordnung der R adioaktiv ität im  passiven Antiserum betrug ebenfalls wie bei 
H e i d e l b e r g e r  u .  M itarbeitern (1. c.) etwa 1/B— Vs der der Serumproteine. Vff. halten 
es für sehr wahrscheinlich, daß m it dem injizierten oder passiven Übertragungs­
antikörper ein Austausch sta ttfindet. (J. Amer. chem. Soc. 70. 1293— 94. März 1948. 
Pasadena, Calif., Inst, of Technol.) 248.4372

Felix Otto Höring, Die Grundlagen der Immunität in neuzeitlicher Betrachtung. 
Die Anschauungen der klass. Im m unitätslebro können die klin. Beobachtungen nicht 
befriedigend erklären. Die Sepsislehre S c h o t t m ü l l e r s  u .  die neueren Anschauungen 
von J ü r g e n s  haben m it den Tatsachen besser harmonierende Betrachtungsweisen en t­
wickelt. Nach ersterom en tsteh t Sepsis stets von einem lokalen Erkrankungskord 
unabhängig von der prim. Abwehrlago des K ranken durch Einbruch dieses Herdes 
in  die Blutbahn. Nach Ansicht des le tz te ren is t die Voraussetzung für denErw erb einer 
Im m unität die erblich bedingte Empfänglichkeit des Patienten, der im  Falle der 
Infektion zwangsläufig die Im m unität folgt. A ntigen-Antikörper-Rkk. haben dabei 
keine Bedeutung. Sie laufen neben dem eigentlichen Immunitätsgeschehen einher u. 
sind für den Verlauf nur dort von Einfl., wo sie sich gegen echte Ektotoxine (Diphtherie, 
Tetanus) richten. N ur wo Empfänglichkeit besteht, kommt es zur (cycl.) Infektions­
krankheit u. zum Erwarb von Im m unität. Bei donErregern cycl. Infektionskrankheiten 
is t Sepsis erst nach E in tr itt  der Im m unität möglich. Andererseits führen Infektionen 
m it nur lokalo H erde bildenden Erregern (Eiterkokken, R uhr, Diphtherie) nicht zu 
Im m unität. Die erworbene Im m unität gegen cycl. Infektionskrankheiten entspricht 
durchaus der angeborenen gegen die gleichen Infektionen. In  Analogie m it den Vor­
gängen bei den Viruserkrankungen wird der Vorgang der Immunisierung auch bei den 
bakteriellen Infektionen in  mikrophysikal. Änderungen in  der Gen-Zus. lokalisiert, 
wodurch erk lä rt ist, daß diese Vorzüge dem Alles- oder Nichts-Gesetz u. n icht dem 
Massenwirkungsgesetz unterliegen. (Aerztl. Forsch. 2. 1— 10. 25/1. 1948. Tübingen, 
Med. K linik u. Poliklinik.) 120.4372

Gernot Bergold, Bündiljörmige Ordnung der Polyederviren. (Vgl. C. 1948. 1 .1027.) 
Neue elektronenmilcroskop. Aufnahmen zeigen, daß die bakterienähnlich geformten 
Polyedorviruspartikeln Aggregate von mehreren Einzelstäbchcn sind. Das Polyeder­
v irus der Raupen des Schwammspinners (Pothetria dispar) (I) läß t 3— 4 Einzelstäbchen 
erkennen, die sich bündelförmig zu einem Aggregat vereinigen. Die Virusstäbchen 
der Nonnenraupen (Lymanlria monacha) (II) liegen aber wahrscheinlich nur zu zweit 
nebeneinander. Bei dem Seidenraupenvirus (Bombyx mori) is t die bündelförmige 
Anordnung hingegen selten, nur gelegentlich können zwei schlanke Virusstäbchen ein­
ander aggregiert sein. Die Aufnahmen erklären nun in  einfacher Weise die Tatsache, 
daß es tro tz  mehrfacher Reinigung nicht gelang, einheitlich sedimentierende Präpp. 
von I u. II zu orhalten. Bes. gut gelungene Aufnahmen lassen ferner regelmäßig an­
geordnete u. gegenüberliegende Vordickungen der einzelnen parallel gelagerten Virus­
stäbehen erkennen. Nach Zusatz von L%ig. HgCl2-Lsg. konnte ferner (allerdings nicht 
m it voller Sicherheit) eine weniger dichte Hüilmasse erkannt werden. Die kleinsten 
P artikel von I besitzen bereits volle A ktivität. Verss., I u. II  durch chem. Methoden ohne 
A ktivitätsverlust in  Einzelbündel aufzuspalten, sind n icht gelungen. (Z. Naturforsch. 
3b. 25— 26. Jan ./F ebr. 1948. Tübingen, KWT für Bioehem., Abtlg. Virusforsch.)

321.4374

Sigrid P so ti, D er S tand  der Forschung Ober d ie U nterscheidung zwischen ech ten  T uberkelhak tcrlen  und 
apathogenen säurefesten  S täbchen. (19 gez. B l.) 4". K iel, Med. F ., D iss. vom  5/8 .194S .
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E4. Pflanzenchem ie und  -physiologie.
Jean Politis, Über die Verteilung der Chlorogensäure in der Familie der Solanaceen 

und in  den Teilen dieser Pflanzen. Vf. fand die Chlorogensäure (I) in  größerer Menge 
in  den B lättern  zahlreicher Solanaceen. Bei einigen Arten wurde die Verteilung der 
Säure in  den verschied. Organen stud iert: die Früchte enthielten am meisten, u. zwar 
in  all ih ren  Zellen. Arm an I  waren Capsicum annuum L. u. Datura Stramonium L. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 226. 692— 93. 23/2. 1948.) 273.4420

Raymond Quilichini, Die Cytoplasmabestandteile einiger Leguminosensamen und 
ihre Entwicklung während der Keimung. Vf. untersuchte bei Cercis siliquastrum L ., 
Dorycnium suffrulicosum Vill. u. Cylisus alpinus M ill. das Verb, des Aleurons, der 
Lipoide u. der Stärke während der Keimung. Das Aleuron is t in  allen 3 A rten in  größeren 
Körnchen enthalten als bei Erbsen u. Bohnen; bei der Keimung w ird es rasch hydrati- 
siert, an seiner Stolle entstehen schließlich große Vakuolen. Die Lipoide finden sieh 
stets in  Kügelchen, am reichlichsten hei Cylisus; sie verschwinden beim Keimen voll­
ständig, dafür entstehen feinste Tröpfchen, deren Zahl zu Beginn der Photosynth. s ta rk  
wächst. Cylisus u. Cercis enthalten wie Lupine u. Soja keine Stärke in  den Samen. 
Bei Dorycnium  sind Stärkekörner vorhanden, daneben zahlreiche Leukoplasten. Bei 
der Keimung verschwinden zunächst die Stärkekörner, während in  den Leukoplasten 
neue Stärke entsteht. M it der Photosynth. setzt dann starke Stärkebldg. ein. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 226. 690— 92. 23/2. 194S.) 273.4455

A. W. K. de Jong, Die Änderung der Zusammensetzung der Cocaine in Java-Coca- 
bläUem während ihres Wachstums. Die Säuren der l-Norekgoninester aus Cocablättern. 
Dip Beobachtung, daß die Menge der Coeaine in  den B lättern  eines Zweiges für 8 auf­
einanderfolgende B lätter m it Ausnahme des jüngsten konstant bleibt, während sieh die 
Zus. der Cocaine w ährend dos W achstums der B lätter ändert, indem m it zunehmendem 
Alter der Cinnamoylcocaingeh. zugunsten dos Cocaingeh. abnim m t (vgl. d e  J o n g ,  
Recueil Trav. chim. Pays-Bas 25. [1906.] 1. 235), w ird dadurch erk lärt, daß parallel 
m it der Neübldg. der Coeaine eine gleich große Menge abgebaut w ird, wobei der Abbau 
des Cinnamoylcocains schneller erfolgt als der des Cocains. Die leichtere hydrolyt. u. 
oxydative Angreifbarkeit des Cinnamoylcocains (bzw. des aus ihm  entstehenden 
Cinnamoylekgonins) gegenüber dem Cocain (bzw. dem Benzoylekgonin) is t durch seine 
geringere Basizität u. durch die Anwesenheit zweier labiler Stellen in  seinem Mol. (NCH,- 
Gruppe u. Cinnamoylrest) verständlich. Der Abbau des Cinnamoylekgonins verläuft 
möglicherweise über den Glyoxylsäureestor ( +  Benzaldehyd—*■ Benzoesäure), den 
Oxalsäuro- u.Kohlensäureester zum Ameisensäureester des /-Norekgonins (I). In  Über­
einstimmung hierm it w ird gefunden, daß die in  den Cocablättern m it I veresterten 
Säuren zu 90% aus Ameisensäure bestehen, während Benzoesäure abwesend ist. — 
Im  Versuchsteil werden dioTrennung u. die Best. der m it I veresterten Säuren beschrieben. 
(Recueil Trav. chim. Pays-Bas 67. 484— 88. Juli/Aug. 1948. Leiden, Univ., P harm a­
zeut. Labor.) 169.4465

I. W. Mossolow, Ernte und Eiweißgehall des Weizenkorns in Abhängigkeit von der 
Sorte und der mineralischem Nahrung. Das verschied. Verh. der einzelnen Weizensorten 
zur N ahrung s teh t in Verb. m it physiol. u. biochem. Prozessen des Pflanzenorganis- 
mus. In tensitä t u. Ablauf der Prozesse hängen des weiteren von den Bedingungen der 
mineral. Nahrung ab. Das verschied. Verh. der einzelnen Sorten zu N-Dünger beruht 
auf der Verschiedenheit der A rt des Eiweiß- u. Kohlenhydratumsatzes in  den Entwiek- 
lungsphasen. Früh- u. m ittelroife Sorten haben bei verhältnismäßig kleiner Vegetations- 
masso in  der ersten W aohstumspeiiode B lätter m it hohem Synthetisierungsvermögen, 
während m it beginnender K ornentstehung der Zerfall der Eiweißstoffo überwiegt. 
Diese Sorten benötigen eine vergleichsweise kleine Nahrungsmenge, die sie ergiebiger 
für die Erzeugung eines Kornes m it hohem Eiweißgeh. verwerten. Sie erfordern mehr 
N als P, da sonst durch frühzeitiges A ltern der B latter E rtrag  u. Güte der E rn te  un­
günstig beeinflußt werden. Umgekehrt muß das große Eiweißbildungsvermögen der 
Blätter spätreifer u. einiger m itteireifer Sorten, die eine große Vegetationsmasse bilden, 
durch stärkere Gaben von P  gegenüber N  zur Ausbldg. eines besseren K orns gedrosselt 
werden. Dar Eiwsißgeh. einzelner Sorten kann durch entsprechende N ahrung sta rk  
angereichert werden. (CoBeTCKaa A rpoH O M H fl [Sowjet. Landwirtschaftskunde]
6 . Nr. 1 . 38— 46. Jan . 1948.) 240.4470

E5. Tierchemie und -physiologie.
Arnold G. W are und W alter H. Seegers, Plasmabeschleuniger Globulin : Teilweise 

ReindarStellung. Quantitative Bestimmung und Eigenschaften. Dar von den Vff. als 
Äc-Globulin (I) bczeichnete Faktor im  Plasm a beschleunigt die Aktivierung des P ro­
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thrombins (II) durch Throm boplastin u . Ca-Ionen (vgl. C. 1947. 1676; 1948. I . 1332). 
Durch Elektrophorese konnte I bis zu 60% rein gewonnen werden; es scheint dem II 
in seinen Eigg. nahezustehen. Zur H erst. des I w ird ein bes. gewonnenes II nach K üh­
lung (0°) tropfenweise m it gesätt. (NH4)2S 0 4 (III) bis zu 30% Sättigung versetzt. Das 
entstandene Fibrinogen wird abgepreßt u. das suspendierte Protein durch Zentri­
fugieren entfernt. Bei weiterer Sättigung m it III bis 60% fällt ein Nd. aus. Die an- 
organ. Salzo werden bei 0° nach 20 Min. Stehen ontfernt. Der ausgefallene N d., der 
die Hauptmcngo an I  enthält, bleibt während dieser Zeit suspendiert u . kann zentri­
fugiert werden. Zur vollständigen Reinigung wird das rohe I isoelektr. fraktioniert. 
Der elektrophorot. W ert für I  beträg t — 4,73 • 10-4  in  Phosphatpuffer bei pn  7,4. (J. 
biol. Chemistry 172. 699— 705. Febr. 1948. D etroit, Wayne Univ., Dep. of Physiol.)

160.4520
Bedrine, Houlne und Rocque, Behandlung von aufgesprungenen Brustwarzen mittels 

Follikulinsalbe. M it einer Salbe (Zus.: Follikulin 10001. E ., 5 g Tannin, 50 g Lanolin -f- 
Vaselin) erzielten Vff. günstige Heilerfolge bei aufgesprungenen Brustwarzen. (Gynöcol. 
e t Obstötr. 46. 147. 1947. Paris.) 160.4659

H. Hinglais und M. Hinglais, Eine neuartige Änderung der Methode nach Aschheim- 
Zondek. Reaktion der ovariellen Hyperämie bei der Ralle. Reaktion von Reiprich, ab­
geändert nach Kelso und Salmon-Qeist. Das Ovarium der gesohlechtsunreifen R atte  
reagiert auf gonadotropo Präpp. in  3 aufeinanderfolgenden Phasen: Zunächst t r i t t  
eine intensive Hyperämio der gesamten Ovarien ein. Diese Wrkg. t r i t t  2 Stdn. nach der 
Injektion ein, erreicht ihren H öhepunkt zwischen der 12. u. 30. Stunde. Nach 56 Stdn. 
t r i t t  Ruhezustand ein. Dann wird eine ausgesprochene Verfärbung der Ovarien im 
Gegensatz zum Testtier beobachtet. Diese von R e i p r i c h  1933 festgestellto Rk. d ient 
diagnost. Zwecken. Vf. beschreibt die techn. Durchführung der Meth. (vgl. Oiiginal). 
Bei Verwendung von Prolan A  waren alle Versuchstiere negativ, während bei Prolan B  
bis 70% positive Ergebnisse beobachtet wurden. — In  der Diskussion konnte Moricard 
die Angaben bestätigen. (Gynöcol. e t Obstötr. 46. 86— 93. 107— 08. 1947. Paris.)

160.4560
H. Forrer, Die Thiouracilderivale zur Behandlung der Hyperthyreose. Nach kurzer 

zusammenfassendor Besprechung der einschlägigen L itera tur w ird über eigene klin. 
E rfahrungen m it Thiomidil, W a n d e r  ( =  4-Methyllhiouracil) berichtet. Die Dosierung 
rich tet sich nach der Höhe des Grundumsatzes. Zu Beginn werden 7— 10 Tage Gaben 
von 4mal 2 bis 5mal 3 Tabletten ü 25 mg täglich gegeben. Erhaltungsdosis is t dann 
durch mehrere Monate 4 mal 1 Tablette täglich. Oft genügt auch 1 Tablette am Tag. 
Bei Überdosierung droh t Myxödem. Einige einschlägige Fälle werden eingehend 
geschildert. Die Nebenwrkgg., bes. Agranulocytosen, werden besprochen. Im  eigenen 
u. im Schweizer Material sind wegen der vorsichtigeren Dosierung schwerere Neben­
wrkgg. noch nicht beobachtet worden. Die Ansichten der L itera tur über die W ahl der 
medikamentösen oder der operativen Behandlung werden besprochen. Als Kontra- 
indicationen der Thiouracilbehandlung werden Schwangerschaft u . Lactation betrachtet. 
(Dtsch. med. Rdsch. 2. 86— 93. März 1948. Born, Univ., Med. K linik.) 120.4562

Felix Steigerwaldt, Über das Insulin. Geschichte, H erst., physiol. W rkg., klin. 
Anwendung, biolog. u. klin. Prüfung des Insulins. (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 88. 
61—64. März 1948. München.) 121.4564

Mervyn Griffiths, Harnsäurediabetes. Diabetogenet. Dosen von Alloxan reduzieren 
den Glutathion(IJspiegel des Blutes von 43 auf 23 mg/100 ccm; ebenso w irkt Ninhydrin  
als niehtdiabetogenet. Substanz auf die I-W crtc ein. Diese Beobachtungen führen zu 
der Vermutung, daß H arnsäure, parenteral angewandt, eine entsprechende Wrkg. 
ausüben würde. D urch eine Cystin- u. M ethioninmangelernährung bei Zugabe von 
synthet. Vitaminen u. 0,1% Ascorbinsäure wurden diese Vcrss. getestet. Nach 6 bis 
7 Wochen fiel der I-W ert von 38 auf 18 mg/% . Intraperitoneale Injektionen von 1 mg 
Harnsäure/kg verursachten zunächst Hyperglykämie; nach 24 Stdn. waren die Zucker­
werte n. bzw. unter dem K ontrollw ert gelegen'. Gleiche Ergebnisse werden bei Injek­
tion  von 200 mg/kg Alloxanmonohydrat erzielt. (J . biol. Chemistry 172. 853— 54. 
Febr. 1948. Canberra, Australia, Inst, for Anatomy.) 160.4564

L. A. Brodowitsch, Der EisenstofjWechsel bei anämischen Zuständen. IV. Mitt. 
Das Nichlhämoglobineisen des Plasmas bei Blutkrankheiten. Bei verschied. Erkrankungen 
werden charakterist. Abweichungen des Nichthämoglobineisens (I) des Blutplasmas 
von der Norm beobachtet. Best. des Fe in  2 ccm Plasm a nach Veraschung m it HjSOJ  
H 20 2 als Rhodan-Fo m ittels des Stufenphotometers. Erhöhung von I bei pernieiöser 
Aniimie; Absinken von I während der Lebertherapie un ter die Norm  u. Wie,deranstieg 
bis zu dieser. Bei hypochromen Anämien is t I bedeutend erniedrigt, wahrend bei
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liümolyt. Gelbsucht I  n. oder nur leicht erhöht ist. Die akute parenchymatöse H epatitis 
zeigt eine beträchtliche Erhöhung von I, was auf den Anteil der Leber bei der Regu­
lierung des Fe-Stoffwechsels hindeutet. I erlaubt Rückschlüsse auf den Zustand des 
Fe-Stoffwechsols u. kann  für diagnost. Zwecke verw ertet werden. ( K n im i in e c K a n  
M egim m ia [Klin. Med.] 26. (29.) Nr. 1. 66— 76. Jan . 1948. Leningrad, I. Medizin. 
Pawlow-Inst., Therapeut. Fakultätsklinik.) 415.4572

L. W. Redina und A. F. Selenski, Die Carboanhydrase des Blutes von Neugeborenen 
und ihre diagnostische Bedeutung. Die A ktiv ität der Carboauliydrase (I) im  B lut von 
Sepsiskranken is t ein wichtiges diagnost. Zeichen. Vff. untersuchen seine Bedeutung 
boi sept. Zuständen von 85 Neugeborenon im Alter von 1— 25 Tagen, hiervon 14 F rü h ­
geburten. Bei lokalen eitrigen Erkrankungen (leichten Pyodermien) is t die A ktiv ität 
der I n ., boi Generalisierung des eitrigen Prozesses geht sie s ta rk  zurück, obonso bei 
Pneumonie. Der Abfall der A ktiv ität der I geht den erkennbaren klin. Erscheinungen 
voraus u. is t daher wichtig für die Diagnostik dieser Zuständo. Bei gesunden Neu­
geborenen is t die A ktiv ität der I modriger als bei Erwachsenen, sie steigt bereits in  don 
ersten Lebenstagen an. Bes. niedrig is t sie boi Frühgeburten. Bei Ernährungsstörungen 
is t sie niedriger als bei n. ernährten  K indern. (A ic y m e p c T B O  h  riiH O K O Jiorrifi 
[Geburtshilfe u. Gynäkol.] 1948. Nr. 1. 40— 42. Jan ./Febr.) 424.4572

René Tshumi, Zur Physiologie der Spermienbewegung und deren Beeinflussung 
durch Vitamine und Hormone. Eine Vordünnung des Spermas m it isoton. Lsgg. erhöht 
die Dauer u. die In tensitä t der Beweglichkeit, z. B. in  1,00 ccm W. 3 (g) Glucose, 0,6 
N a2H P 0 4, 0,2 NaCl, 0,01 K ,H P 0 4. Mit dieser Lsg. lassen sich Bewegungen bis zu 
700 Stdn. feststellen. RiNGER-Lsg. zeigt keinen Effekt. Die optim ale Temp. is t 18°. 
Tagoslioht verm indert, Thyroxin, Nicolinamid, Vitamin E  erhöhen die Wirkung. 
Ascorbinsäure, Acelylcholin u. Pituglandol sind wirkungslos. Laclojlavin u. bes. Adermin 
zeigen s ta rk  hemmende Effekte. (Gynécol. e t Obstétr. 46. 149. 1947.) 160.4587

Alfred F. Bliss, Der Mechanismus der Bildung des Vitamins A in der Retina. Die 
auf den bis je tz t vorliegenden Untersuchungsergebnissen beruhende K enntnis dieses 
.Vorgangs w ird kurz beschrieben. Als Beitrag zur Aufklärung der Einzelvorgänge dieses 
Mechanismus wurden Unteres, an  der belichteten Retina dos Frosches durchgeführt, 
die Hinweise auf die einzelnen Stufen der nach Belichtung von Rhodopsin im Dunkeln 
sich abspielenden Umwandlungen ergaben. E 3 wurde festgestellt, daß das prim . Prod. 
dor Belichtung von Rhodopsin, „vorübergehendes Orange“ , in  wenigen Min. bei 25° 
in  oin stabileres Lipoid, „Indicätorgelb“ (I), übergeführt wird, das in  saurer Lsg. tief­
gelb u. in  bas. Lsg. fast farblos ist. Die Überführung von der sauren zur bas. .Form ist 
reversibel, geht aber bei 0° nur sehr langsam vor sich. I in  was. Digitoninlsg. geht in  
wenigen S tdn. in  das Carotinoid Retinen über. In  frisch gebleichten Lsgg. von Rho­
dopsin werden bedeutende Mengen Vitamin A gebildet. Diese Bldg. beruht auf einem 
labilen Faktor, wahrscheinlich von enzymat. W irksamkeit, dor zwischen pn  5,5 u. 7,9 
wirksam ist, am stärksten  bei pn  6,7. — Diagramm. ( J. biol. Chemistry 172. 165— 78. 
Ja n . 1948. Boston, Tufts Coll., Med. School, Dep. of Physiol.) 219.4587

Eva Eden, Die Resorption von Vitamin A. Bei Ochsen, Schafen u. R a tten  wurden 
Pfortaderblut u.Lym phe als mögliche Wege der Resorption des Vitamins A  untersucht. 
DieOchsen erhielten 5000 I. E . jo kg Körpergewicht als Emulsion von H oilbuttlebertran 
in  Milch. Dio Tiore wurden 2— 24 Stdn. nach Zufuhr der Emulsion per os getötet. 
Dar A-Geh. des Blutes zeigte nach A-Zufuhr allg. eine gewisse Erhöhung. E in starker 
Anstieg des A-Spiegels t r a t  in der Darmlymphe ein, bes. in  der des Duodenums. In  
der Lympho von anderen K örperteilen wurde keine Zunahme des A-Geh. beobachtet. 
Etw a 95% des A-Geh. der Lymphe lagen als Ester vor. Dar Übergang des Vitamins A 
in  den allg. K reislauf erfolgt demnach hauptsächlich durch die Lymphe des Dünndarms. 
(Biochemie. J. 42. Proc. XLLX. 1948. Cambridge, Univ., Dunn N utrit. Labor.)

219.4587
Jean Mayer und W. A, Krehl, Skorbulsymplome bei Ratten mit Vitamin-A-Mangel­

zustand. Boi Unteres, über das Vitamin-A-Mangel-Syndrom bei R atten  wurde das 
gleichzeitige A uftreten gewisser Symptome von akutem Skorbut beobachtet. D urch 
intraperitoneale Injektion großer Mengen von Vitamin C (50 mg) wurde eine rasche 
Besserung dieser Symptome erzielt. Bei den A-Mangel-Tieren war der C-Blutspiegel 
immer 50— 60% niedriger als bei den Vergleichstieren. Bei ersteren wurden auch 
hypertroph, u. hämorrhag. Erscheinungen bei der Nebenniere festgestellt. (Arch. 
Biochemistry 16. 313— 14. Febr. 1948. New Haven, Yale Univ., Dep. of Physiol. 
Chem., Yale N utrit. Labor.) 219.4587

Alwin Hildebrandt, Die wasserlöslichen Vitamine B 1 und C in der Geslalionsperiode. 
Zusammenfassende Besprechung der Ergebnisse von Unterss. verschied. Autoren u.
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von eigenen Unteres., bes. über das Vork. von Aneurin xl: Gocarboxylase in  den einzelnen 
Geweben u. Körperfll. (Blut, Nabelschnurblut, Placenta, Muskel, Organe, Harn). Dem­
nach beträg t der Tagesbedarf an Aneurin beim n. Menschen höchstens 1 mg, bei ge­
sunden Schwangeren u. Wöchnerinnen 2 mg. Hinsichtlich des Vitamins C w ird fest­
gestellt, daß durch n. N ahrung auch bei Schwangeren eine ausreichende Versorgung 
m it diesem Vitamin erfolgt. Auf die Spejchorungsmögliehkcit dieses Vitamins in  der 
Placenta u. den fötalen Organen w ird hingewiesen. W ährend Vitamin-C-Mangel- 
zustände als nicht selten voi kommend angesehen werden, w ird auf die relative Häufig­
keit, von B1-Hypovitaminosen hingewiesen u. deren Erkennung u. Bekämpfung be­
sprochen. (Aerztl. Forsch. 2 . 223— 29. 25/7. 1948.) 219.4587

F. P. Patuschinskaja und Je. I. Filina, Vitamin B1 bei der schmerzlosen Entbindung. 
Bei Gebärenden besteht eine hochgradige Br Avitaminosc. Die Zuführung von 
Vitamin Bx zwecks Erzielung einer schmerzlosen Entbindung h a t nur in  Verb. m it 
anderen schmerzlindernden M itteln einen gewissen Erfolg. (A K y m e p c T B O  h  
r n i ie K o n o r r iH  [Geburtshilfe u. Gynäkol.] 1948. Nr. 5. 35—37. Sept./Okt. Woronesh, 
S taatl. Medizin. In st., Geburtshilfl.-gynäkolog. K linik.) 415.4587

Je. Je. Ssamoilowa, Sdhmerzlosigkeit der Entbindung durch Vitamin Bv  Es konnte 
keino oder nur eine geringe Beeinflussung der Geburtsschmerzen beobachtet werden. 
Bj kann die gebräuchlichen Methoden zur Erzielung einer schmerzlosen Entbindung 
n icht ersetzen. (A ic y n ie p c T B O  H .rm ie K O Jio rH H  [Geburtshilfe u . Gynäkol.] 1948. 
Nr. 5. 38— 39. Sept./Okt. Taschkent, Medizin. In st., Geburtshilfl. gynäkolog. 
K linik.) 415.4587

Thérèse Terroine, Janine Creveaux-Eourgeat, Jean Adrian und Raymond Jaequot, 
Tryptophan und Oehall dbr Gewebe an Niacin und Retention von Tryptophan. Die von 
am oiikan. Autoren beobachtete Beziehung zwischen Niacin  (Nicolinsäure) u. T rypto­
phan ließ sich experimentell n icht bestätigen. (C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 227. 
370— 71. 2/8. 1948.) 346.4587

J. Ferreira-Marques, Beitrag zur Einführung einer Methode therapeutischer Ver­
wendung massiver und steigender Dosen von Nicotinsäureamid. Beschreibung einer 
thorapeut. Meth. der Wicoii?isäuream‘(Z(I)-Anwendung m it mäßigen u. steigenden 
Dosen (alle 3 Stdn. per os 5— 6 mal am Tag m it 0,2 g beginnend, 10 Tage lang eventuell 
unter Hinzufügen von intram uskulären, intravenösen u. subcutanen Injektionen bis 
zu 1,5 g/10 kg pro Tag). Schlechter Appetit, Ermüdungserscheinungen, Schwindel 
deuten auf Sättigung des Organismus hin, Erbrechen, Magenschmerzen, Durchfälle 
sindAlarmzcichen zur Unterbrechung der K ur für 3— 6 Tage. Mit dieser Meth. wurde 
in  8 Fallen von Ergthema indurulum Bazin Heilung erzielt, die auf eine lokale Vasodila­
ta tion  u. eine Begünstigung der humoralen Abwehr durch I bezogen wird. (Acta 
dermato-venerol. 27. 173— 97. 1947. Lissabon, Inst. Portug. de Oncolog. e t de 
Centre de Saude.) 130.4587

Heinz Hannse, Folinsäure, ein neues Vitamin des B-Komplexes. Die K onst., Synth., 
das Vork. u. die biolog. Wrkg. der Tblinsäure werden kurz gekennzeichnet. Es wird 
darauf hingewiesen, daß die Folinsäure einen neuen Faktor des B-Komplexes darstcllt, 
der zwar beim Fehlen in  der N ahrung beim Menschen keine Mangelerschcinungen ver­
ursacht, jedoch als neues M ittel gegen Anämien, bes. bei pornieiöser Anämie, von Be­
deutung ist. (Pharm az. Ztg. 84. 477. 15/10. 1948.) 219.4587

G. Albus, Vitamin-C- und Calcium- statt Traubenzuckerinjektionen bei Herzkrank­
heiten. Als „physiol.-chem. Bemeikung zur gleichnamigen Arbeit von L a c h m a n n “  
(vgl. C. 1948. I . 355) schildert Vf. in  elementaren B ildern dio Bedeutung des Redox­
potentials für die Stoffwechsolvorgängo u. begründet dam it die Empfehlung L a g h -  
m a n n s ,  Strophanthin m it Vitamin C zu kombinieren, obwohl diese Empfehlung schein­
bar m it der Ablehnung des TraubenztLckers durch L a c h m a n n  im W iderspruch steht. 
An Stelle des Vitamins C können auch Thiogruppen enthaltende Präpp. zur Kombination 
m it Strophanthin angewandt werden. Bei dem derzeitigen Mangel an  Vitaminpräpp. 
empfehlen sien dazu bes. das Tecesal ( S c h e k i n g  A. G.) u. das S-Hydril-hAVES.  (Dtsch. 
Gesundheitswes. 3 . 157— 58. 1/3. 1948. Augustusburg, Sachsen, Stadtkrankenhaus.)

120.4587
Ella H. Fishberg, Ausscheidung von Benzochinonessigsäure bei C-Hypovitaminose. 

Im  H arn  von Personen m it verm inderter Ausscheidung von Vitam in C w urde ein Stoff 
nachgewiesen, der in  v itro  Methämoglobin zu bilden vermag u. die ehem. Rkk. eines 
p-Chinons gibt. Auf Grund seiner ehem. Rkk. u . der D arst. des Dim ethyläthers der 
Homogentisinsäure wurde er als Benzochinonessigsäure (I) identifiziert. Die Unterss. 
wurden vor allem m it H arn  eines s ta rk  cyanot. Patienten durchgeführt. Die Ausschei-
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düng eines derartigen Stoffes m irdo auch bei skorbut. Meerschweinchen festgestellt. 
Es wird angenommen, daß I ein Zwischcnprod. im n. Abbau von Tyrosin u. Phenyl­
alanin ist, bei n. Verlauf dieses Vorgangs aber n icht nachweisbar ist, während bei 
rheum at. Fieber u. Skorbut das Chinon infolge Mangels an Ascorbinsäure, die ein wesent­
licher Bestandteil des für dio vollständige Oxydation von Tyrosin notwendigen Enzym- 
syst. ist, länger bestehen bleibt. Bei enterogener Cyanosis t r i t t  das Chinon in  solchen 
Mengen auf (bis Ö00 mg täglich im  Harn), daß ein beträchtlicher Teil des Hämoglobins 
im B lut in Methämoglobin übergeführt wird. (J. biol. Chemistry 172. 156— 63. Jan . 
1948. New York, Both Israel Hosp.) 219.4587

Rudolf Abderhalden, Der Vitamin-E-Qehalt der Frauen- und Kuhmilch. Ausführ­
liche Wiedergabe der C. 1945. H . 531 referierten Arbeit. (Biochem. Z. 318. 47— 53.
1947. Halle-Saale, Univ., Physiol. u. Physiol.-chem. Inst.) 130.4587

J. P. Hummel und Daniel H. Basiński, Die Wirkung von Tocopherolphosphat in 
vitro auf die Muskelatmung von normalen und dystrophischen Kaninchen. An durch 
Vitamin-E-freie Ernährung dystroph, gemachten Kaninchen war die Atmung von etwa 
1 mm dicken u. 30— 40 nun langen Muskelstreifen mehr als doppelt so groß wie die von 
n. Tieren. Gegenüber diesen Muskolstreifen ist der 0 2-Verbrauch von Muskelschnitten 
dystroph. Tiere nur unwesentlich höher als bei n ., während dio Atmung der Schnitte 
u. Streifen n. Tiere etwa gleich ist. Der frühere Befund von H ottchin (J. biol. Chemistry 
146. [1942.] 313), daß in  vitro  Tocopherolphosphat die erhöhto Atmung der Muskel- 
stroifen von dystroph. Tieren wieder annähernd norm alisiert, konnte n icht bestätigt 
werden. (J. biol. Chemistry 172. 417—20. Febr. 1948. Iowa City, Univ., Biochem. 
Labor.) 390.4587

J. P. Hummel, Oxydative Phosphoryl'ierungsvorgänge bei der alimentär bedingten 
Muskeldyslrophie. (Vgl. vorst. Ref.) In  Muskelhomogenaten von n. u. dystroph. 
Ham storn u. Meerschweinchen wurden 0 2-Verbrauch, Phosphorylierung von K reatin  
sowie Bldg. von Milchsäure u. Adenosintriphosphorsäurc bei dem aeroben u. anaeroben 
Umsatz von Glycorophosphat u. Fructose-1 .6-diphospliat untersucht. Die Messungen 
erfolgten in  Ggw. von K reatin , KCl, MgCl2, Nicotinsäureamid, Coenzym I, Adenosin­
triphosphat u. bei den aeroben Verss. von Cytochrom u. im  Phosphatpuffer pn  7,4 
bei 37°. Beim Meerschweinchen untorschied sich m it Glycerophosphat als Substrat 
das Oxydationsverhältnis der n. u . dystroph. M uskulatur nur wenig, während dio 
gekoppelte Kreatinphosphorylierung in  der dystroph. M uskulatur auf etwa die Hälfto 
verringert war. Mit Fructosediphosphat waren die Unterschiede geringer.. Die D ystro­
phie scheint die aerobe Phosphorylierung stärker zu verringern als die anaerobe. In  
der dystroph. H am sterm uskulatur sind sowohl 0 2-Verbrauch wie Bldg. von K reatin ­
phosphorsäure gehemmt. Diese Veränderungen werden nur als indirekte Wrkgg. des 
Vitamin-E-Mangols aufgefaßt, wenn sie auch teilweise die paraly t, Erscheinungen zu 
erklären vermögen. Dagegen is t in  der dystroph. M uskulatur beider T ierarten  die 
W ikg. der Adenosintriphosphatase s ta rk  verringert. Da diese an  das Myosin eng ge­
bunden ist, soheint die Dystrophie ursächlich eino Veränderung der kontraktilen , 
S truk tur des Muskels u . eine Verminderung der Ausnutzung der Kontraktionsenergie 
zu bewirken. (J . biol. Chemistry 172. 421— 29. Febr. 1948. Iowa City, Univ., Biochem. 
Labor.) 390.4587

Konrad Scheit und Max Platzer, Familiäre Calciumstoffwechselstörung mit A u f­
treten von Albers-Schönbergscher Marmorknochenkrankheit. Dio Erscheinungen dieser 
Osteosklerose, deren Wesen u. Ätiologie noch nicht geklärt sind, werden beschrieben. 
Bei 6 von 9 Mitgliedern einer Familie fand sich ein deutlich erhöhter Serum-Ca-Spiegel 
( >  13 mg%). Von diesen 6 zeigten 3 das voll ausgebildete Bild der Marmoiknochen- 
krankheit, 2 weitere nur Zeichen von Schmelzbypoplasie u. einer einen Schichtstar. 
Die K rankheit w ird als Symptom einer Störung des Ca-Stoffwechsels angesehen, die 
dominant vererbbar ist. Auf die Möglichkoit einer endokrinen Störung im Sinne einer 
Überfunktion der Epithelkörperchen wi. d hingewiesen. (Aerztl. Forsch. 2. 229— 32. 
25/7. 1948. B ad Kissingen, Theresienkrankenhaus.) , 219.4596

Tr. Baumgärtel, Zur Diazoreaktion des Bilirubins. Die klin.-diagnost. wertvolle 
Unterscheidung zwischen direktem  u. indirektem  Bilirubin (I) beruht auf der un te r­
schiedlichen Kupplungsgeschwindigkeit des I  m it dem Diazoreagens, die vom Lö- 
sungsm. abhängt. Das direkte I kann durch verschied. Lösungsmitteln in indirektes I 
umgewandelt werden; in  vivo sind es die Gallensäuren, die das von den KüPFFERschen 
Sternzellen in  der Leber aus Hämoglobin gebildete indirekte I im Verlauf der Lęber- 
passage durch koll. Lsg. in  direktes I verwandeln, das die Nierenschwelle zu passieren 
vermag u. dann Bilirubinämie u. Cholalurie auslöst. Die Geneso des indirekten I, 
soweit es beim häm olyt. Ik terus u. n. Individuum  im B lut au ftritt, is t extrahepatalen,
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wahrscheinlich, intravasalen Ursprungs. (Med. Mschr. 2. 80— 82. März 1948. München- 
Gräfolfing.) 130.4596
Erika Bfirm, V eränderungen des ro ten  B lutbildes in der K rlcgszeit und N achkriegszeit. (17 gez. B l. m . graph .

D arst.) 4°. (M asehlnenschr.) K iel, Med. F ., D iss. vom 10/7 .1948 .
Erle Fonder, H cm oiysls and  re la ted  phenom enn. New Y ork : Grüne & S tra tto n . (398 S. m . A bb.) 1 10,— .

Ee. Pharmakologie. Therapie. Toxikologie. Hygiene.
Paul E. Rekers und John B. Field, Kontrolle des hämorrhagischen Syndroms und 

Reduktion der Röntgenslrdhlenmortalität mit einem Flavanon. An 2 Gruppen von je 
25 Hunden w ird die Wrkg. einer einmaligen S tandardbestrahlung m it 350 r ohne Be­
handlung u. m it Behandlung m it Rutin  (3mal täglich 50 mg beginnend eine Woche 
vor der Bestrahlung) stud iert. 16 ( =  64%) der unbehandelten Tiere starben inner­
halb 13— 30 Tagen m it zahlreichen Blutungen. Von den behandelten starben  nur 
3 Tiere nach 16, 28 bzw. 31 Tagen. Die überlebenden Tiere waren bis zu 60 Tagen nach 
der Bestrahlung rela tiv  frei von Blutungen. Dio Veränderungen im  Blutbild dor beiden 
Gruppen (Abnahme der Throinbocyten u. Leukocyten) waren prak t. gleich stark . 
(Science [New York] 107. 16— 17. 2/1. 1948. Rochester, Univ., Div. of Pharmacol.)

120.4604 '
William Seifriz, Pathogenität und Isosterie. Am Beispiel der Narkose des Myxo- 

myceten Physarum  polycophalus durch C02 u. N tO u. durch Vgl. zahlreicher physikal. 
Eigg. der beiden Verbb. wird dio Bedeutung gleicher Elektroneniconfiguration für die 
Ähnlichkeit bzw. Id en titä t dor Wrkgg. unterstrichen. (Science [New York] 107. 15— 16. 
2/1. 1948. Univ. of Pennsylvania, Botan. Labor.) ; 120.4606

Ch. Thuret und Ch. Thibault, Bacillus bifidus im K am pf gegen die Darmwürmer 
der M aus. Nach 2— 4 K listieren m it je  1— 2 ccm einer K u ltu r des Bacillus bifidus 
lact. am 1., 7.— 11. Versuchstag verschwanden die E ier der H elm inthesparasiten 
(Cestoden u. Nematoden) aus dem Stuhl der Versuchstiere. W iederauftreten wurde 
nur bei weniger als 15% beobachtet gegenüber 40% bei anderen Anthelm inthica (0 3- 
haltigem  Wasser). Es is t anzunohmen, daß Bac. bifidus sich a ls 'fü r  den Patienten 
unschädliches Anthelminthicum in  der Human- u. Veterinärtherapio einführen läßt. 
(C. R. Séances Soc. Biol. F iliales 142. 44— 46. Jan . 1948.) 362.4609

Hans Seel, Grundlagen und Probleme dir Arzneipflanzentherapie. Übersicht. 
(Pharm azie 3. 356— 63. Aug. 1948. Beriin-Friedenau, Baumeistor-Str. 1.) 281.4610 

Karl Jung, Lokalanästhetica, Sedativa und Hypnotica. Ihre chemische Konstitution 
und Wirkung. Übersicht. (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 88 . 181— 85. Ju li 1948. Lam­
springe.) 402.4614

J. Eugene Rüben, Patricia-Mary Kamsler und W. Lyall Howell jr., Die spinal- 
anästhetische Wirkung von Ephedrinsulfat, eine vorläufige Mitteilung. Intralum balo In ­
jektion von 5 ccm l% ig- Ephedrinsulfal, gemischt m it 1 ccm Corebrospinalfl., an  15 
P atienten. Bei allen wurde vorminderte Hautempfindlichkeit bis zu voller Anästhesie 
innerhalb 20 Min. nach der Injektion fostgestellt. Der Analsphinctertonus war herab­
gesetzt. Bei einer Patien tin  war die Amputation von 2 Zehen ohne Schmerzen allein 
untor Ephedrin&n&sthesie möglich. Resorptivo Wrkgg. (Pulsbeschleunigung, Blut- 
druckstoigerung) wurden nicht beobachtet. Hyperämie dor oberen Extrem itäten, 
charaktorist. für Lähmung der lum baren sympatli. Nerven, wurde gelegentlich beob­
achtet. Dio Anästhesien reichten bis zum 8. Thoracalscgment. (Science [New York] 
107. 223. 27/2. 1948. Philadelphia, General Hosp.) 120.4614

G. Bilecki, Über Nephrosen und Hg-Diuretica. Entgegen der weit verbreiteten 
Ansicht von der relativen Ungefährlichkeit der Hg-Diuretica Novvrit, Salyrgan u. 
Neptal w arnt Vf. auf Grund eigener Erfahrungen bei Nephrosen. Verstärkung -der 
Albuminurie oder A uftreten einer solchen läß t Absetzen dor M ittel geraten erscheinen. 
Sonst kann Verschlechterung bis zu Anurie, Urämie u. Tod erfolgen. Der Wirkungs­
mechanismus der Hg-Diurotica wird eingehend besprochen. Der Grund für die Albumin­
urie wird in  einer prim. Schädigung der Gefäße der Glomeruli erblickt, dor erst sek. die 
Schädigung des Tubulusapp. m it Störung der Rüekresorption nachfolgt. W eiter­
gehende Schädigung des Gionrnrulus bedingt Ausscheidungsnemmung u. ihre weiteren 
Folgen. Das Fehlen einor Blutdrucksteigerung tro tz  Störung der Nierendurchblutung 
wird auf eine bypothot. Giftwrkg. auf den Gesamtorganismus bezogen. Die Schädigung 
der Tubuluseprthelien w ird wenigstens teilweise m it dem Cl-Entzug in  Zusammenhang 
gebracht. Dio Bedeutung gleichzeitig bestehender Leberschäden im Hinblick auf ein 
unter Hg-Einw. in  der Leber gebildetes diuret. Prinzip ( C l a u s e n )  als M ittler dor 
Diuresewikg. der Hg-Diuretica wird k rit. besprochen. (Dtsch. med. Rdsch. 2. 98— 103, 
März 1948. Leipzig, Univ., Med. Poliklinik.) 120.4617
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Radu Cernea, Behandlung schlecht heilen dir Wunden, besonders der Beingeschwüre 
mit Harzsalbcn. Nach eingehender Diskussion dor Geschichte u. der Pharmakologie 
von Harzsalben, sowie ih rer Vor- u. Nachteile w ird eine bes. milde derartige Salbe. 
,,Pinal-Rarzsalbe“ (eino „Glycerin-Benzoo-Zink-Terpensalbe“ auf Terpenlinbaais) zur 
Behandlung des Ulcus cruiis warm empfohlen. Zur Furunkelbehandlung wird Ichthyol 
vorgezogen. (Z. H aut- u . Gcschlechtskrankk. Grenzgebiete 4. 210— 13. 15/3. 1948.)

120.4619
Ss. N. Lewensson, T. K. Jefimowa und A. M. Gurtowaja, Zur Frage der Behandlung 

der uleerösen Slomalilis mit Sulfonamidpräparalen (Sulfid in , Slreptocid). Vff. belichten 
über Unterss. an 250 Kranicon, darunter zah.reichcn K indern unter 12 Jahren. Bei 144 
Bällen kann keine Verschiebung des Säure-Alkali-Gleichgewichts von Patienten m it 
uleerösen Erscheinungen in  der Mundhöhle gefunden werden, auch nicht bei erhöhter 
Tem peratur. Lokal wirkende Ätzm ittel störon die Epithelisierung u. verzögern' dam it 
die Heilung. Lokale Anwendung oinor 10%ig. Sulfidinsuspension in Lebertran h a t sich 
nicht bewährt, da die kranke Fläche von einer feinen Lobortranschicht überzogen u. 
dadurch die Wrkg. des Sulfidins gestört wird. Die Anwendung von Sulfidin u. Streptocid 
in  Pulverform  hat sich dagegen gut bewährt. Die Zahl dar Spirochaoton, der fusiformen 
Stäbchen u. dar S trcptoklon geht schnell zurü;k, das B lutbild nähert sich der Norm, 
u. die Schleimhautgeschwüre bessern sich. 2— ömalige Behandlung genügte. ( C t o -  
M aT O Jion iH  [Stomatologie] 1948. Nr. 3. 11— 15. Iiku tsk , S taatl. stomatolog. Inst.)

424.4619
A. Ss. Sharkowskaja, Die Anwendung von Slreptocid in der Geburtshilfe. 200 Wöch­

nerinnen, darunter sowohl sept. erkrankte als auch nur von einer Infektion bedrohte, 
wurden m it Slreptocid bohandclt. Vf. ste llt eine günstige prophylalct. Wrkg. bei Puer- 
peralinfektioncn fest. Die W irksamkeit wird erhöht durch Kom bination m it B lu t­
transfusion. Eino bes. gute Wrkg. w ird bei Stoßdosen in  Fällen von M astitis beobachtet. 
(ÄKymepcTBO h  rim eK o n o ran  [Geburtshilfo u . Gynäkol.] 1948. Nr. 1. 56— 57. 
Jan ./Febr. K ursk, Med. In s t., Frauenklinik.) 424.4619

L. I. Bublitschenko, Über den Mechanismus der Wirkung des Penicillins. Bei 
107 Patientinnen werden sept. Infektionen post partum  m it Penicillin behandelt. Die 
Menge des Penicillins erweist sich n icht als entscheidend: m it Dosen unter 1 600 000
O. E. werden vielfach- bessere Erfolge orziolt als m it höheren Dosen. Auch bei wieder­
holter Anwendung blieb Penicillin ohne Wrkg. bei fortgeschrittenen, sich m etastat. 
ausbreitenden sept. Prozessen u. bei lokalen eitiigen Erkrankungen (Pyosalpinx, eitrige 
Param etritis). Vf. bezwaifolt, daß die therapeut. Wrkg. dos Penicillins nur auf bakteiio- 
sta t. Eigg. beruht. Bei Sektionen von an Sepsis tro tz  Penicillinverabreichung gestorbe­
nen Frauen fällt-Vf. eino konservierende Wrkg. des Ponicillins auf die Körpergewebe 
auf. In  Verss. an Mäusen u. R atten  wird bestätigt, daß die m it Penicillin gespritzten 
Tiere später dor Zers, anheimfallen als die unbehandelten K ontrolltiere. Vf. verm utet 
daher, daß die W irksam keit des Penicillins weniger auf seinen antibakteriellen Eigg. 
beruht als auf seiner Fälligkeit, die Gewebe des kranken Körpers widerstandsfähig 
gegen den eitrigen Zerfall zu machen. (Ä K y m e p c T B O  n  r n H C K O .io r n a  [G eburts­
hilfe u. Gynäkol.] 1948. Nr. 1. 35— 36. Jan./Febr.) 424.4619

Robertson Pratt und Jean Dufrenoy, Beweis fü r  die Beteiligung von Glutathion am 
Mechanismus der Penicillineinwirkung. Wie Vff. ausführen, erbiingen ihre Färbeverss. 
m it 2.6-Dichlorphcnolindophenol u. m it 2.3.5-Triphenyltetrazoliumchlorid an standard i­
sierten PewciM mprobeplatten keinen eindeutigen Beweis für die Beteiligung von 
G lutathion am Mechanismus der Penicillineinwirkung. Die Reduktionswrkg. an den 
Rändern gesteigerten W achstums auf die Farbstoffe soll auf SH-Gruppen zurück­
geführt werden, wobei sich Vff. veranlaßt sehen, die Farbeffektc nach Bespülen m it 
Aceton bzw. m it Formaldehydlsg. auf die unterschiedliche Roaktionsfreudigkeit der 
SH-Gruppen (Cystein, Glutathion) zurü kzuführen. (J. Amer. ehem. Soc. 70. 1671. 
April 1948. San Franzisco, Calif., Univ.) 248.4619

Frida Auffarth, Amerikanische, englische, deutsche, dänische Penicilline bei der 
experimentellen Slreplokokkeni7ifeklion. Als Versuchstiere dienten Mäuse, die m it 
AitONSON-Streptokokken infiziert wurden, da dieser Stamm gleichblcibende Virulenz 
zeigt. 80— 100 O. E . genügten zu 100%ig. Heilung. Zur E rhaltung eines wirksamen 
Blutspiegels genügten 2 Behandlungen täglich. Präpp. m it wenigen O. E./mg sind 
relativ  toxischer als hoch gereinigte. Die Penicilline (I) haben eine viel größere th e ra ­
peut. W irkungsbreitq als Sulfapyiim idin. Lsgg. von I in sterilem dest. W. sind bei Eis- 
schranktem p. 14—21 Tage haltbar. (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 88 . 185— 86. Ju li 
1948.) 402.4619
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I. Ss. Alexandrin, Versuch der Anwendung von Penicillinpaste und primärer Naht 
bei einer Operation bei Mastoiditis. Mit einor Salbe aus 90 g wasserfreiem, stoiiiisiertem  
Lanolin u. 100 000 O. E. Penicillin, gelöst in  10 ccm physiol. NaCl-Lsg,, w ird nach, 
einor Mastoidotomio die Wunde gefüdt u. sofort vernäht. 45 P atienten  im A lter von 
unter 1 Ja h r  bis zu 69 werden so behandelt. Bei 36 heilt die Wunde per primam, die 
N ähte können 8:— 10 Tage später entfernt werden. Bei den übiigen Patienten  tre ten  
leichtere eitrige Infektionen auf (im E itor grampositive Flora), die die Heilung etwas 
verzögern; hier könnon die N ähte 16— 30 Tage nach der Operation en tfern t worden. 
Vf. beurteilt die Ergebnisse günstig. (BeCTHiiK O t o  - P h iio  - Jlapm iroJioruH  
[Nachr. Oto-Rhino-Laryngologie] 10. Nr. 3. 10— 14. M ai/Juni 1948. Rjasan, K reis­
krankenhaus, Hals-Nasen-Ohren-Abtlg.) • 424.4619

Je. A. Mognjan, Die Anwendung von Penicillin bei infektiösen Erkrankungen post 
partum. 21 K ranke m it lokalen sept. Infektionen im  W ochenbett worden m it Penicillin 
behandelt. Es werden 100 000— 200 000 O. E . je Tag, 400 000— 1 700 000 O. E. je 
Fall angewandt. Die Behandlung wird in 15 Fällen am 2.— 5. K rankhoitstag, in  den 
übrigen em 10.— 15. eingeleitet. Ohne Wrkg. blieb Penicillin nur in  einem Fall, einer 
eitrigen Pelveoperitonitis. Die günstige Wrkg. äußert sich in  schnellem Temp.-Abfall, 
Rückgang der Lcukocytoso u. Besserung des Allgemeinzustandes. Bes. gut reagieren 
Fälle von sept. Endometritis. Bei 25 Kranken m it allg. sept. Prozessen worden 100 000 
bis 500 000 O. E. je  Tag, 400 000— 5 000 000 O. E. je Fall gegeben. Am wirksamsten 
erweisen sich Tagesdosen von 400 000— 500 000 O. E. Bei schweren allg. Prozessen 
m it Erscheinungen von Peritonitis bzw. fortschreitender Throm bophlebitis ist Penicillin 
nicht wirksamer als Sulfonamide. Bei mittelschweren generalisierten sept. Prozessen 
w irkt Penicillin gut. Nach den Erfahrungen des Vf. is t Penicillin, bes. in  Kombination 
m it Sulfonamiden, eins der besten M ittel bei der Behandlung sept. Prozesse, ohne 
allerdings ein sicheres Heilm ittel bei schworen generalisierten Erkrankungen zu sein. 
( A K y i n e p c T B O  H  r n i i e K O J i , o r n H  [Geburtshilfe u . Gynäkol.] 1948. Nr. L 37— 38. 
Jan./F ebr. E riw an, Med. In st.)  424.4619

K. Hueck, Erfahrungen mit Penicillin bei Säuglingen und Kindern. Erfahrungen 
m it dem von dem Z e i s s - S o h o t t - I n s t .  in  Jena zur Verfügung gestellten injoktions- 
fertig gelösten Penicillin. 15 Fälle an Säuglingen u. K leinkindern (Pleuraempyeme, 
Lungenabszesse, Pleuropneumonie, Osteomyelitis u. ausgedehnte phlegmonöse E n t­
zündungen). D ie Behandlung erfolgte entweder lokal nach Freilegung u. Incisionen 
durch Spülungen u. Tamponadon oder durch Injektion in  das Pleuraempyem oder als 
Allgemeinbehandlung durch Gaben von 6000— 8000 E inheiten bei Säuglingen u. 
.15000 Einheiten bei K leinkindern alle 3 Stdn. intram uskulär. (Dtsch. Gesundheitswes.
з . 141— 44. 1/3.1948. Jena, Univ., K inderklinik.) 120.4619

Janson Philipp, Vulvovaginitis gon. infantum und Penicillin. Vf. h a t bei der Be­
handlung der Vulvovaginitis infantum  unter verschied. Regime folgende Heilungsprozent­
sätze; Sulfonamid allein 20% , Sulfonamid +  Fieber 49%-, Sulfonamid +  Follikel­
hormon 76%, Penicillin allein 45%, Penicillin -f- Sulfonamid 81% u. Penicillin -f- 
Follikelhormon (in 2 Wochen 3 Injektionen Gyren B , zusätzlich Perm anganatbäder) 
100%. Das Penicillin wurde im Anschluß an  die letzte Gyreninjektion in  einer Ge­
samtmenge von 100 000— 200 000 E inheiten verabfolgt. Vf. vergleicht seine Be­
handlungstechnik m it der anderer Autoren u . erblickt in  der zeitlichen Anordnung den 
Vorzug seines Vorgehens. Als H auptgrund der günstigen Wrkg. des Gyrens wird die 
dadurch bewirkte fluxionäro Hyperäm ie der Genitalschleimhaut betrachtet. (Z. Haut-
и. Geschlechtskrankh. Grenzgebiete 4. 186— 90. 15/3.1948. Waldfischbach, Pfalz, 
K rankenanst. M aria Rosenberg.) 120.4619

A. M. Dychno und B. A. Schwarz, Die Verwendung des organischen Glases, ,Plexi­
glas“ in  der wiederherslellenden Chirurgie. Vff. verwenden Plexiglas beim Menschen 
für den Abschluß von Schädeldefekten, bei der Nasenplastik, bei A rthroplastik u. 
Arthrodesis u. bei der P lastik  des Geschlechtsgliedes, insgesamt in  16 Fällen. Die 
Operation w ird stets gu t vertragen. Schädliche Einww. auf das anliegende Gewebe 
oder auf den ganzen K örper werden nicht beobachtet. Die regenerativen Prozesse 
werden n icht gestört. W eitere Beobachtungen müssen klären, wio lange das Plexiglas 
im  Körper unverändert bleibt. (X n p y p n ifi [Chirurgie] 1948. Nr. 5. 64— 68. Mai. 
Chabarowsk.) 424.4628

N. D. Leibson, Die unmittelbaren Ergebnisse der Schädelplaslik mit Polymdhyl- 
methacrylat. Das Material für einen plast, E rsatz eines Schädeldofektes muß leicht 
modellierbar sein, ohne Reizwrkg. u. darf kein Wärme- oder E lektrizitätsleiter u. nicht 
aufsaugbar sein. Vf. h a t Polymethylmelhacrylal in  20 Fällen verwendet ohne jegliche
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Komplikationen. Die H au t über der eingelegten Lamelle bleibt beweglich. Es tre ten  
keine narbigen Verwachsungen zwischen Lamelle u . anliegenden Geweben auf. W eitere 
Beobachtung soll dio Verwendbarkeit beim E rsatz  von Schädeldefekten endgültig 
k lären. (B o n p o c n  H e ftp o x iip y p n m  [Fragen d. Ncurochirurg.] 12. Nr. 1. 11— 20. 
Jan ./Febr. 1948. Moskau, Insu. für N eurochirurgie der Akad. der Med. Wiss.)

424.4628
John H. Brewer und J. H. Fitzgerald Dunning, Wirkungen in vivo und in vitro von 

Glasleilchen in  Ampullen. Zur Nachprüfung der w eitverbreiteten Ansicht, daß alle 
Glasteilchen (I) in  Ampullen füll ungen bei intravenöser Injektion Embolie hervorrufen, 
wurden Suspensionen von I (verschied. Größe) Mäusen u. Kaninchen in verschieden 
starken Dosen etwa 1 Ja h r  lang intravenös injiziert. Außerdem wurden InjeKtions- 
verss. m it Ampullentüllungen gomaoht, die wegen ihres Geh. an I als unbrauchbar ver­
worfen woiden waren. Die meisten I haben einen Durchmesser von 20p, solche < 1  p 
ü. > 7 5  p  sind sehr selten. N ur I  von mehr als 10— 12 p  Durchmesser verursachen dio 
typ. Fremdkörperrkk. in  der Lungo, die mehrere Jah re anbalten. K leinere I schädigen 
Leber u . Milz nur wenig. Bei dor ehem. Analyse der Lungen von Kaninchen, die eine 
l,3% ig. Glassuspension in jiziert erhalten  hatten , fand sich 1% Glas in  der Lunge.
Es w ird geschlossen, daß nur große Glasmengen hei Injektionen Schäden hervorrufen 
können, auf keinen Fall jedoch Partikel, die unter dor Sichtbarkeitsgrenzo liegen.
(J. Amer. pharmae. Assoc., sei. E d it. 36. 289— 93. Old. 1947. Baltimore, Md., Hynson, 
W estcott & D unning Inc.) 121.4640

T. Kiefer, Dermatitis durch chemische Substanzen. Kurzer Bericht über 3 Fälle 
von „Streichholzsohachtelderm atitis“ , dio sich bei s ta rk  schwitzenden Personen als 
Folge des Tragens von Streichholzschachteln in  der Hosentasche am Oberschenkel 
entwickelten. Vermutlich sind P-Verbb. dafür verantwortlich. (Z. H aut- u. Geschleehts- 
krankh. Grenzgebiete 4. 177— 79. 15/3. 1948. K aiserslautern, Am Altenhof 2.)

120.4650
A. Schöberl, Grüngefärbte menschliche und tierische Haare. Grüngefärbte Kopf- 

u. B arthaare sind bei K upferarbeitorn schon lange bekannt. Die ehem. Ursacho hier- 1 
für liegt in der Reaktionsfähigkeit der Disulfid(-S-S-)-Bindungon der H aarkeratine. 
H aare reagieren m it warmem W. (schon bei pH ~  6) bei Anwesenheit von Cu-Pulver 
oder schwer lösl. Cu-Verbb. (wie Cu20) sehr leicht u. lagern erhebliche Mengen von Cu 
ein. In  10 Tagen ließen sich in  W ollfasern u. Garn bis zu 12% Cu einführen. Die Haaro, 
die dabei geschädigt worden, aber dio Fasorstruktur behalten, färben sich rostbraun 
bis dunkelbraun. Entkupferung gelingt m it konz. HCl. Verglichen m it der Umsetzung 
von H aaren m it anderen Metallen (Hg, Cd, Zn, Pb, Fe, Bi) u. W. nim m t Cu eine auf­
fällige Sonderstellung ein. Dio S-S-Gtuppen der Cystinresto werden rasch in  sulfid. 
gebundenen S üborgeführt. Die F lo tten  enthielten N. — Es w ird angenommen, daß 
prim, die S-S-Bindungen hydrolyt. durch W. u. durch Cupriionen aufgesprengt worden. 
Folgerkk. schließen sich an. Der Sulfid-S genügt nicht zur Bindung der hohen Cu- 
Mengen. Cu soll auch an  funktionellen Gruppen des veränderten H aarkeratins haften \ 
(SH-Gruppen, saure Gruppen). — Nach der röntgenograph. Unters, is t keine Cu-Verb., 
etwa ein Cu-Sulfid, in  krystalliner Form  eingelagert. Die intensive Färbung der H aaro 
wird daher durch eine Cu-Komplexverb. gedeutet, wobei dio veränderte K oratin- 
molekel wesentlich m itbeteiligt sein soll. —- Die braungefärbten Cu-Wollen wurden 
beim Liegenlassen in  ein paar Wochen grün. (Beschleunigung dieses Vorganges in  
einem B rutschrank in  feuchter Atmosphäre bei L ichtzutritt. E r  wird durch Autoxy- 
dation gedeutet, wobei die braune Cuproverb. in den H aaren in  eine grüno Cupriverb. 
übergeht.) Die grüngefärbten H aare bei K upferarbeitern kommen also so zustande, 
daß prim, durch die Reaktionsfähigkeit des H aarkeratins Cu eingelagert wird u. sek. 
eine Autoxydation dor entstandenen Cu-Verb. erfolgt. (Natnrwiss. 34. 217. 1947 
[ausg. A piil 1948]. W ürzburg.) 248.4650

Veikko Pirilä, Schwcißbanddermatilis durch Thiokol oder Thiopren. Bericht über 
6 Fällo von Ekzem dor S tirnhaut, hervorgerufen durch m it Thiopren (Polyäthylen­
polysulfid) im prägniertes Mützensehweißband nach Einwirkungszeit von 7 Tagen bis 
zu 3 Monaten. Die Epieutanprobe war m it dem Schweißband, n icht aber m it dem zur 
H erst. dienenden Lack positiv. (Acta dermato-venerol. [Helsingfors] 27.287— 98. 1947. 
Helsingfors, Univ., Hosp., D erm atol. Dep.) 130.4650

Gerhard Domagk, Pathologische A natom ie und  C hem otherapie der In fek tionsk rankheiten . S tu t tg a r t : Thfezne.
1947. (Y II+41G  S. m. 133 A bb.) 4". D M 48,— .

F rltr  Donner, Zwölf Vorlesungen über H om öopathie. Gehalten an der B erliner Akadem ie fü r ärztliche F o r t­
b ildung ln  den  Jah ren  1939—1945. B erlin , T übingen, Saulgau: K arl F; H aug . 1948. (189 S.) 8*. 
D M 8,80 .

41*



624 F .  P h a r m a z ie . D e s i n f e k t i o n . 1949 .1.

J . H. Gaddum, Pharm acology. 3 rd  cd . -London: Geoffrcy Cumberlege. 1948. (504 S.) 2 5 s .
Hans Hellner, Schm erz und Schm erzbekäm pfung. S tu t tg a r t:  Thlem e. 1 9 4 8 .'(6 2  S.) 8°. D M 4,— . 
Perrln H. Long, A-B-C’s of Sulfonam ide and  A ntib io tlc  T hcrapy . P h iladelph ia: "SV. B. Saundere. (231 S.)

S 3 ,50 .
\  ’ ,

F. Pharmazie. Desinfektion.
Robert Jaretzky, Mißbräuchliche Verwendung von Radix Malvae als Quellstift zum 

Abtreiben der Leibesfrucht. Auf Grund eines Kiiminalfalies diskutiert Vf. die Möglich­
keit dar Verwendung von MalvenwurZel als Abortivum. (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 
88 . 301. 30/9. 1948.) 281.4782

Bernhard Stempel, Wassergehalt der narkotischen Extrakte des D .A .-B . V I. B eider 
Aufbewahrung naikot. E x trak te  in  Standgefäßen m it CaCl2-Stopfen kann sich der 
Aikrloidgch. durch Nachtrocknung erhöhen. Vf. schlägt daher vor, die narkot. E x­
trak te  bei der Horst, bis zur Gewichtskonstanz zu trocknen. (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 
8 8 . 304—'05. 30/9. 1948. Essen-Steele.) 281.4790

Bernhard Hanisch, Ist der Wasserfehler vermeidbar ? Vf. berichtet über Erfahrungen 
bei der Verwendung von fraktioniert-dest. W. zur Horst, von Traubenzuclcorlsg. zur 
Injektion. Vf. v o rtiit t  die Ansicht, daß der ,,Wassorfehlor“  durch m it W asserdampf 
flüchtige Substanzen hervorgorufen wird. (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 88 . 299. 30/9. 
1948. Holzminden.) 281.4800

G. B. West, Die Haltbarkeit von Adrenalinlösungen. IV. M itt. Aufbewahrung 
von Adrenalin-Ascorbinsäure-Lösungen. (III. vgl. C. 1948. I. 490.) In  Fortführung 
seiner Lagervcrss. (vgl. 1. c.) ste llt Vf. Adrenalin-Ascorbinsüure-Lsgg. (I) (1:1000, be­
rechnet auf die freie Base, m it 1% Na-Metabisulfit u. Chlorkresol, sowie 0,8% NaCl) 
her, die in  Ampullen für eine Dauer von 3 Jah ren  im Dunkeln aufbewahrt werden. Sie 
zeigon ebenso wenig wie die früher hergestollton Tartratlsgg. irgendeine Veränderung, 
so daß die D arst. des Ascorbinates keinerlei Vorteile aufzeigt. Die gelegentlich zuerst 
sich bildende gelbe Verfärbung der I verschwindet boi Zugabe von M etabisuliit sofort. 
Die biolog. W irksam keit bleibt voll erhalten. (Q uart. J . Pharmao. Pharmacol. 20. 
541— 45. Okt./Dez. 1947.) 160.4808

Gustav Geist, Das neue Arzneibuch der Vereinigten Staaten von Amerika. Inhalts­
übersicht der U. S. P. X II I  (1947). (Süddtsch. Apotheker-Ztg. 88. 293— 97. 30/9.1948. 
K arlsruhe, S täd t. K rankenanstalten.) 281.4880

Gisbert Kunert, Rhodanzahl und Arzneibuch. Um die Zus. eines F ettes oder Öles 
annähernd zu bestimmen, wird vorgcschlagen, neben der JZ. in  einem neuen deutschen 
Arzneibuch auch die Rhodanzahl aufzunchmen. (Pharmaz. Ztg. 84. 356. 1/8. 1948. 
W erdau.) __________________  281.4880

National Dairy Research Laboratories, Inc., New York, N. Y., übert. von: Robert 
P. Myers und Marvin L. Speck, Baltimore, Md., V. S t. A ., Nährflüssigkeit fü r  Mikro- 
organismenzüchlung. Als Ausgangsmaterial d ient gegebenenfalls konz. Maisweichwasser, 
das durch E rhitzen m it HCl unter Druck hydrolysiert u. m it Hofe vergoren wird. 
H ierauf w ird nach Zusatz von Alkali erhitzt, die Ndd. werden ab filtiie rt. Die Fl. wird 
neu tra lisiert u. durch Eindampfen ein trocknes oder pastenförmiges Prod. erhalten. 
Es is t frei von K ohlenhydraten u. koagulierbaren Stoffen u. d ient in  aufgelöster 
Form  beliebiger Konz, als Nährlsg. für Bakterien, Hefen u. Sehimmolpilzo. (A. P. 
2 448 680 vom 5/10. 1944,’ ausg. 7/9. 1948.) 823.4782

United States of America, Secretary of Agriculture, übert. von: Eimer C. Stevenson,
Takom a P ark , und John W. Mitchell, Silver Spring, Md., V. S t. A ., Mittel zum Rein­
halten von Mikroorganismenkulturen. Um z. B. K u ltu ren  von Penicillium, Rhizoctonia 
u. A lternaria solani sowie Fusarium  von unerwünschten Bakterien usw. frei zu halten, 
werden den Nährfll. geringe Mengen (0,02— 0,08%) 2.4-Dichlorphenoxyessigsäure oder 
deren Alkalisalze zugesetzt. Unerwünschte Infektionen m it Bacillus subtilis, Stapliylo- 
coccus aureus, Phytomonas tumefacicns oder Aorobacter cloacae können unterbunden 
werden. (A. P. 2 437 766 vom 20/7. 1945, ausg. 16/3. 1948.) 823.4782

G. D. Searle & Co., Skokie, übert. von: Raymond W. Crosley, Hazel Crest, 
und Albert L. Raymond, Northfield, Hl., V. S t. A ., HtrsUllung von Na-Telrathionat. 
Zur H erst. eines beständigen, nichthygroskop., feinkryst. Pulvers von Na2S40 6 (I) von 
einer Reinheit, daß daraus Lsgg. für intravenöse Injektionen hergestellt werden können, 
w ird das I  zunächst durch Umsetzung von N a2S20 3 m it Jod  dargestellt u. aus der Lsg. 
m it 95%ig. A. als Dihydrat ausgcfällt. Dieses wird auf dem BüCHNER-Trichter mehr­
mals m it 95%ig. A. ausgewaschen, abgesaugt u. dann m it absol. A. v errüh rt, wobei die
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anfangs kompakte M. s ta rk  aufquillt u. eine steifo P aste bildet, die beim Trocknen 
ein lockeres Pulver bildet. An Stelle von A. können auch andre wasserfreie Lösungs­
m ittel verwendet werden, die m it W. mischbar sind, z. B. Methanol, Aceton, Isopropanol 
usw. Die S trukturänderung des I beruht darauf, daß ein Teil des K rystall wassere durch 
das organ. Lösungsm. ersetzt wird. Das so hergcstollte I  is t in geschlossenen Ampullen 
jahrelang unverändert haltbar. (A. P. 2 4S9 720 vom 7/8.1942, ausg. 13/4.1948.)

805.4804
American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Martin E. Hultquist, Bound 

Brook, N. J ., V. St. A., Herstellung von Benzoletronsäure. Man erh itz t 3-Acetylbcnzo- 
telronsäure bei Tompp. zwischen 100 u. 110° m it einer starken M ineralsäure solange, 
bis die Acetylgruppe in  3-Stellung entfernt ist. 3-Acetylbenzotetronsäuro, ein w ert­
volles Zwischenprod. für die H eist, von 3.3 '-Methylcn-bis-{4-oxycumarin), einem die 
Koagulierung des Blutes verhindernden Mittel, erhält m an ihrerseits aus Acctylsalicyl- 
chloiid u. Acetoacetat. (A. P. 2 439 302 vom 23/10. 1944, ausg. 6/4. 1948.) 819.4806

Eli Lilly & Co., iibert. von: Otto K. Behrens, Reuben G. Jones, Quentin F. Soper und 
Joseph W. Corse, Indianapolis, Ind ., V. S t. A., Verbesserung der Penicillin ausbeule bei 
der gärlechnischen Züchtung vonPenicilliuniarlen. Zu den üblichen kohlenhydrathaltigen 
Gärlsgg., denen außer den bekannten Nährsalzcn noch ZnS04 zugesetzt wird u. deren 
pil-W crt auf 6,5 eingestellt ist, wird entweder 0,02— 1% N-(2.2-Diälkoxyäthyl) - 
phenylacetamid oder N-(1.3-Dioxy-2-prcpyl)-phenylacetamid zugegeben. Ersteres wird 
aus Aminodiätkylacetal in  alkal. Lsg. u. Phenylacetylchlorid u. letzteres aus 1.3-Di- 
oxy-2-propylamin u. Ä thylphcnylacetat dargestollt. — Mehrere Amvendungsbeispiele. 
(A. PP. 2 449 194 u. 2 449 195 vom 24/8. 1945, ausg. 14/9. 1948.) 823.4806

Rutgers Research and Endowment Foundation, übert. von: Selman A. Waksman, 
New Brunswick, und Albert Schatz, Passaic, N. J . ,  V. St. A., Biologische Gewinnung 
von Streptomycin. K ulturen  von Actinomyces griseus werden bei 22— 28° während
6— 12 Tagen in  einer l% ig . Glucoselsg. m it 0,5% Peptonzusatz bebrütet oder unter 
sonst gleichen Bedingungen wührend nur 2—4 Tagen unter R ühren u. Belüften ge­
halten. Nach Entfernen der Rückstände wird dio Fl. m it Aktivkohle behandelt u. 
filtrie rt. Nach Aufnahme in  salzsaurem A. wird die Kohle en tfern t u . über Ae.-Ex- 
trak tio n  u. N eutralisation das Streptomycin re in  gewonnen. (A. P. 2 449 866 vom 
9/2. 1945, ausg. 21/9. 1948.) 823.4806

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: John N. Adam jr., Mont- 
valo, N. J . ,  und Olive Durfee, Pearl River, N.‘Y., V. S t. A ., Scharlachfitberloxin. 
Zu 1 (Teil) Scharlachfiebertoxin m it 300 000 oder mehr H auttestdosis je  ccm wird 
1 physiol. Koclisalzlsg. (I) gegeben u. 1 Gerbsäurelsg. (l% ig.) bei 0— 5° hinzugefügt. 
Der entstandene Nd. w ird von der Fl. getrennt u. m it I gewaschen. Anschließend wird 
m it I  auf das ursprüngliche Vol. gebracht u. x/jo AlCl3-Lsg. (5%ig.) zugesetzt. W ird 
dann der pjj-W ert auf optim al 6,4 gebracht, so entsteht ein Nd. von Al(OH)3, u . das 
Präp. kann m it I auf beliebige Konz, gebracht werden. Es is t lange Zeit haltbar, u. 
der Nd. is t durch Schütteln in  feinflockige Dispersion zu bringen. (A. P. 2 436 063 
vom 20/6. 1945, ausg. 17/2. 1948.) 823.4806

Louis Freedman, Mount Vernon, N. Y., V. S t. A., Ge winnung fettlöslicher Vitamine. 
Die E xtraktion  der Vitamino aus Fischlebern oder Fischlebeiölcn geschieht durch 
Verseifung des Fetts. A s  Verseifungsmittel dient eine alkohol. Lsg. von Alkaliliydroxyd 
u. Alkalisulfid, wobei letzteres als Antioxydans w irkt. Nach einem Beispiel werden 
100 g Leberöl m it 36 ccm KOH-Lsg. von 43° B6, 60 ccm A. (95%ig.) u. 20 g Na2S -9H20  
1 Stdc. am Rückfluß erh itzt. Nach Zusatz von 300 ccm W. ward m it 500 ccm Ae. 
mehrmals ex trah iert u. der Ae. in  inertem  Gas verdam pft. Der etwa 1,2 g betragende 
Rückstand is t s ta rk  Vitamin-A-haltig. (A. P. 2438554 vom 7/6. 1944, ausg. 30/3. 1948.)

823.4809
Regents of the University of Minnesota, übert. von: Lee Irvin Smith und Joseph

A. Sprung, Minneapolis, Minn., V. S t. A ., Herstellung von Carbinölen, bes. von 4.8.12- 
Trimethyltridecyl-ß-halogenälhylmelhylcarbinolen (I). Man m ischt un ter R ühren  die 
äther. Lsg. eines GRiGNARDsehen Akylmagnesiumhalogenids bei 0° oder wenig darüber 
mit der mol. Menge eines /J-Halogenäthylketons u. zers. das Reaktionsgemisch durch 
HCl oder NH 4C1. Man küh lt z. B. eine Lsg. von Äthylmagnesiumbromid (hergestellt 
aus 32,7 g Äthylbrom id u. 7,3 g Mg in 75 ccm Ae.) stufenweise auf 0° ab u. fügt unter 
Rühren 31,5 g 4-Chlorbutenon-2 hinzu. Das Additionsprod. zers. man m it kalter verd. 
HCl, ex trah iert dreimal m it Ae., wäscht einmal m it W. u. trocknet über N a2S04. Das 
Reaktionsprod., 5-Chlor-3-methylpentanol-3, K p .50 104 bis 105°, besitzt campherähn- 
lieh en  Geruch. Die I sind wertvoll für die H eist, von Tocopherolen. (A. P. 2 444 960 
vom 31/8. 1942, ausg. 13/7. 1948.) 819.4809
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Louis Bader and  Sldney P icker, M arketing D rugs an d  Cosmetlcs. L ondon: M anufacturing Chcm let. 1947. 
(331 S.) 28 s .

T. I. W illiams, D rugs from  P la n ts . L ondon: Sigm a Books, L td . 1947. (119 S.) C s.

G. Analyse. Laboratorium.
A. A. Singer und Morris B. Jacobs, Eine Sicherheilspipetle. Sio besteht aus einem 

Dreiwegehahn m it einer nach außen führenden A nsatzröhre, einem Gummisauger u. 
einer Capillarröhre an jeder Öffnung. Befestigung ah einem Gestell. Die Einstellung 
auf die Marke erfolgt rascher oder langsamer, je nach Capillarendurchmesser. (Analytic. 
Chcm. 20. 496. Mai 1948. Now York, IST. Y., Chemical Labor., Dep. of H ealth .)

339.5014
Ja. I. Olschanski, Eine neue Methode der Versuchsarbeit bei hohen Temperaturen. 

Um die Mitwrkg. der Tiegelsubstanz bei hohen Tempp. auszuschalten, w ird in  einem 
Ofen gearbeitet, der aus einem G raphitrohr von 80 cm Länge, äußerem Durchmesser 
2,4, innorem 1,7 cm besteht. Der Ofen w ird senkrecht aufgestellt u. durch 200— 500 Amp 
bei 20— 30 V direkt erh itzt. Die Roaktionsmasse, Körnchen von 0,2— 0,5 mm D urch­
messer, läß t m an durch das Rohr fallen. Bei 100 cm Rohrlänge dauert der freie Fall 
0,4 Sekunden. In  der M itte dos Rohres is t eine Öffnung (0,8 cm Durchmesser) 
angebracht, durch welche ein waagerechtes Kohleröhrchen hindurchgeht, es dient 
zum Anvisieren des Innenraum es m it einem opt. Pyrom eter (m it verschwindendem 
Faden, das nach oiner Standard-W -Birno geeicht ist, sowie m it drehbarem  Sektor als 
G raufilter zwecks Abschwächung der Ofenstrahlung); Meßgenauigkeit ±30°. Sonden­
messungen ergaben Temp.-Konstanz auf 65 cm Länge. Die niedrigste Temp., bei 
welcher unten im Ofen geschmolzene Kügelchen horabgefallen waren, galt als Schmelz­
punkt. Als W ärmcisolator diente Ruß. W ährend der A rbeit w ird N 2 durchgeleitet. 
Die so gefundenen FF. von CaO, BeO, Mo, Mo +  W (70 : 30, 60 : 50%) entsprechen 
L ite ra tu rw erten . (floKJiaßbi ÄKafleMiin HayK CCCP [Ber. Akad. Wiss. UdSSR] 
[N. S.] .59. 1105—07. 21/2. 1948.) 261.5018

Clement Duval, Wie verbrennt ein Filterpapier 7 Vf. h a t m it Hilfe der Thermowaage 
den Gewichtsverlust der sogenannten „asohonlosen“  F ilterpapiere Bystcmat. un ter­
sucht. Die Resultate sind reproduzierbar; sie hängen nicht von der Größe der Poren 
ab u. gelten sogar buchstäblich für wasseransaugende W atte. Das Konstitutionswasser 
des Papiers entweicht schnell bis 410°. Bei dieser Temp. h a t das Papier seine Form 
boibehalten, besteht aber nur noch aus Kohlenstoff. Zwischen 410 u. 675° vorbrennt 
es dann quantitativ . (Analytica chim. Acta [Amsterdam] 2. 92— 93. Febr. 1948.
Paris, Sorbonne Labor, de Chimie.) 143.5024

Sidney C. Hsiao, Eine einfache Mikromethode zur Schnellexiraklion von Lipoiden. 
Ausführliche Beschreibung eines neu konstruierten Extraktionsapparates. Die er­
forderliche Extraktionszeit beträg t nur 5— 20 Min. gegenüber 6 Stdn. m it dem alten 
SoxHLET-Apparat. (Science [New York] 107. 24— 25. 2/1. 1948. Yale Univ., Osborn 
Zoological Labor, u . Woods Hole Oceanogr. Inst.) 129.5034

W. M. Langdon und W. W. Shuster, Federklammer fü r  einen au f Druck beanspruchten 
Qlashahn. Die Klammer besteht aus einer starren  Drahtschlinge, die lose am  oberen 
Teil der Hahnfassung befestigt ist. E ine D rahtfeder wird über den Hahngriff gelegt 
u. m ittels der abstehenden Drahtsclilingenöhrc fcstgehalten, ohne die Hahnstollungen 
zu behindern. (Analytic. Chem. 20. 496. Mai 1948. Troy, N. Y., Rensselaer Poly- 
technic In st.)  339.5048

Maurice Deribere, Verdampfung ‘mit infrarotem Licht. In  Fortführung früherer 
Arbeiten über die Trocknung m it infrarotem  Licht wurden die Erwärm ung u. Ver­
dampfungsgeschwindigkeit in  kg/qm /Stde. freier Oberflächen von W., 10%ig. CuSÖ4- 
Lsg. u. 10%ig. Zn(N03)2-Lsg. bestim m t. D araus wurden die Verdampfungsausbeuten 
in  g/kW h berechnet u. m it den an verschied. Hölzern, Sägespänen, nasser Wäsche, 
Ton, Lsimgrund u. Papier erhaltenen W erten verglichen. Ferner wurde die Verdamp­
fungsgeschwindigkeit von m it einem Tropfen verschied, ö le  bedeckten Oberflächen 
von gewöhnlichem u. Seewasser, in  Ruhe u. in  Bewegung, bestim m t u. fast gleich 
jener von reinem W. gefunden. (Chim. analytique [4] 29. 34— 35. Febr. 1947.) 129.6048 

James J. Lingane und Robert L. Peesok, Bereitung von Chrom{II)-sulfat- oder 
-chlorid-Tilerlösungm bestimmter Konzentration. Die Lsgg. werden im  gleichen Gefäß 
red. u. auf bewalirt. Der Vorzug der benutzten App. besteht in  größerer E infachheit als 
bei allen zuvor beschriebenen Geräten. E in 1-Liter-Rundlcolben wird bis Zu zwei D ritteln  
m it reinstem am algierten Zn gefüllt. E r s teh t über einen Schliff m it einem Hj-Kipp 
in  Verb., wie auch m it einer 50-ml-Bürette durch ein langes G lasrohr u. durch ein
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kürzeres über einen Schlauch, der abgeklemmt werden kann. Die Lsg. w ird unter 
reinem H 2 gehalten, der von 0 2 mittels Durchleitens durch ein U-Rohr m it etwas 
Cr{II)-SuIfal-hsg. in  ca. 0 ,ln H 2SO4 in  Berührung m it am algamiertem Zn befreit wird. 
Die H erst. des Amalgams erfolgt m it Sublimat in  HCl-sauror Lsg. unter anschließendem 
Waschen. Zur Bereitung der genau 0,lnCr(II)-Sulfat-Lsg. in  0 ,ln H 2S 04 löst man 
29,421 g reines getrocknetes KX'r.ßy in  ca. 500 ml W. u. säuert m it 27,8 ml konz. 
H 2S 0 4 an. Dann trä g t man langsam in  m ehreren kleinen Portionen ca. 75 ml 
reines 30%ig. H 20 2 zur Red. zu C riii ein. H ierauf erh itz t m an bis zum beginnenden 
Sieden u. Aufhören der 0 2-Entwicklung. Nach Abkühlung w ird bis zur Marke aufge­
füllt. Die Lsg. ist hinsichtlich H 2S04 0, ln . bzw. 0,05 molar. Mit ih r w ird der Rund- 
kolbon ausgespült u. dann gefüllt. H erst. der Cr(II)-Chlorid-Lsg. erfolgt in  gleicher 
Weise. Die Red. ist, wenn das Zn von der Lsg. bedeckt ist, binnen 30 Min. beendet. 
Die S tab ilitä t der Lsgg. beträg t 1 Woche bei 0 ,ln  Säure-Konz., etwa 3 Wochen bei 
n. Säure. Wegen der tiefgrünon CrUT-Färbung müssen die T itrationen potentiom etr. 
vorgenommen werden; ein einfaches Potentiometer genügt. Die Titerstollung gegen 
C u" in 4 -oder 6nHCl u .K 2Cr20 7 m ittels Fe(XI)-Salz ergab vorzügliche Übereinstimmung 
zwischen dem bestim m ten u. theorot. W ert der Crli-Lösungen. (Analytic. Chem. 
20. 425— 28. Mai 1948. Cambridge 38, Mass., H arvard  Univ., Dep. of Chem.)

339.6006
F. I. Trisehin, Beschreibung des Schemas eines registrierenden Automaten zur quali­

tativen Bestimmung der Ionen nach dem Potential und der Zeit ihrer Ausscheidung bei 
stabiler Stromstärke. Beschreibung der apparativen Anordnung u. der Arbeitsweise. 
(JKypHaJi AiiaJiHTiiqecKoii X hm iiii [J . analytic. Chem.] 3. 29— 30. Jan ./F ebr. 1948.)

261.5066
G. Charlot, Uber Oxydo-Reduktionserscheinungen in der analytischen Chemie. Es 

werden die t.heoret. Begriffe der Oxydo-Reduktionserscheinungen vom Standpunkte 
ih rer Benutzung durch den A nalytiker in  Erinnerung gebracht. Von diesem S tand­
punkte aus worden hauptsächlich dio scheinbaren Potentialo, die D ism utation u. die 
Elektrodenindicationen behandelt. Der für die Praxis sehr bedeutende Fall der so- 
gonannton irreversiblen Systeme w ird angeführt. — Zahlreiche L iteraturangaben. 
(Analytica chim. Acta [Amsterdam] 2. 150— 66. April 1948. Paris, Ecole de Physique 
et de Chimie Industrielles.) 143.5066

M. B. Neiman und An. N. Nessmejanow, Die Anwendung radioaktiver Indicaloren
in der analytischen Chemie. Zusammenfassendo D arst. des Gebietes auf Grund von
über 350 L iteraturangaben. Behandelt werden die Anwendung radioakt. Elemente für 
die qualitative u. quantita tive Best. von Elementen u. Stoffen un ter tabcllar. Auf­
zählung u. Charakterisierung der bekannten Radioisotope, die Meth. der radioakt. 
Indicatoren u. die Fragen der Best. der Löslichkeit von Salzen m it Hilfe von R adio­
elementen. (Y cnexn  X hm iih [Fortschr. Chem.] 17. 401— 31. Juli/Aug. 1948.
Gorki u. Moskau.) 146.5068

a) Elemente und anorganische Verbindungen.
Franz Sauerwald, Über eine Methode der Bestimmung von Wasserstoff, insbesondere 

in  Magnesium. Zur Best. des H 2 in  Metallen wird in  die geschmolzene Probe Cl2 ein- 
goleitet u. der gebildete HCl m it 0 2 u. über CuO verbrannt. Das entstandene W. wird 
gewogen. Angabe der Versuchsanordnung. (Z. anorg. Chem. 256. 217— 25. Mai 1948. 
Halle, Univ., Inst, für physikal. Chem.) 338.5100

R. H. DeMeio, M itb e s tim m u n g  von Tellur. V. M itt. (IV. vgl. C. 1948. II. 1318.) 
Dio Luft von Se- u. TVHerstellungsbetrieben enthält bis zu 12 mg Te/ccm. E ine en t­
sprechende Menge L uft wird durch ein Papierfilter gesaugt u. die so gewonnene S taub­
probe m it 5 ml konz. H 2S 04, konz. HNOs u. 30%ig. H 20 2 oder m it konz. HCl u. IvClO,, 
behandelt. Se w ird nach L e n h e r  u . S m it h  (siehe N. H. F t jr m a n , ,,S cott’s S tandard  
Methods of Chemical Analysis“ , Bd. 1, S. 775— 793, New Yoik 1939) durch Verflüchti­
gung entfernt. Danach werden 60 ml dest. W. u. 50 ml nahezu 3nHCl zugefügt u. der 
Rückstand, wenn nötig, durch E rhitzen gelöst. Nach Zugabe von 6 ml Hydrazindihydro- 
chlorid u. 10 ml 10%ig. SnCl2 wird die Lsg. 15 Min. gekocht. Auf diese Weise wird Te 
■völlig ausgefällt, der Nd. in  einem Porzellantiegel gesammelt, m it einigen ml 3nHCl, um 
die Fällung bas. Sn-Salzes zu vermeiden, dann m it heißem W. bis zur C l'-Freiheit 
gewaschen. Der Nd. wird in  ein Beeherglas übergeführt u. m it einigen ml warmer 
I :  1 verd. HNOs in den auf neuer Saugflasche befindlichen Tiegel gespült. In  mehr 
warmer verd . HNOs löst m an das Te im Tiegel u. überträgt diese Lsg. aus der Saug­
flasche in  50-ml-Becherglas, in dem m an sie zur Trockne eindampft. Der Rückstand 
w ird m it 3 ml konz. HCl aufgenommen, in  eine graduierte Proberöhre von 1,2 cm
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Durchmesser gebracht u. auf 8 ml m it dest. W. unter R ühren verdünnt. U nter soforti­
gem starkem  R ühren w ird 1 ml 10%ig. SnCl2-Lsg. u . darauf 1 ml einer 5%ig. Gummi 
arabicum-Uag. zugesetzt. Die Absorption der Suspension wird im photoelelctr. K i .e t t - 
SüMMERsoN-Photocolorimater unter Benutzung des F ilters N r. 42 gegen ein S tandard- 
präp. verglichen. Die Konz, des To kann aus einer entsprechenden K urve abgelesen 
oder durch M ultiplikation m it dem Faktor 0,346 berechnet werden. Die Best. ist m it 
einem Fehler von ± 1 0 %  behaftet. To in  Urin is t nach dieser Meth. ebenfalls fest­
stellbar. Wegen der Eigenabsorption des U iins im benutzten Spektralbereich is t nach 
E rh a lt des coloiimotr. W ertes das Te durch Zentrifugieren zu entfernen u. die H arn­
absorption von diesem abzuziohen. U nter gleichen Bedingungen kann nach geschilder­
te r Meth. auch Se e rm ittelt werden. (Analytic. Chem. 20. 488— 89. Mai 1948. Boston, 
Mass., H arvard  School of Public H ealth .) 339.5100

D. Monnier, R. Vaucher und P. Wenger, Eine colorimctrische Methode zur Be­
stimmung des Fluorions in  Gegenwart von Phosphaten. Im  Zuge von Unteres, über die 
Beeinflussung der Caiies durch Fluor wurde eino einfache Meth. zur Best. des F  aus­
gearbeitet. Es w ird die Entfärbung der gelben Peroxylilansäure durch F  im  Absorptio­
meter von S t e c k e r  u . H il g e r  photoelektr.gemessen, Reagens: 26,7 mlTiCl3a l s l 8%ig. 
Lsg. ±  100 ml konz. I I 2S 04 +  60 ml Perhydrol, auffüllen auf 1 L iter m it gekochtem 
Wasser. Die Lsg. is t mehrere Monate haltbar u. wird vor Gebrauch auf daB lOfacho 
verdünnt. Die Eichkurvo w ird m it einer NH 4F-Lsg. aufgestcllt, die 0,01 mg F/1 
enthält. Ausführung: 0,1 g Zahnsubstanz worden m it 10 ml l,2nHCl +  3 ml Reagens 
versetzt; nach 10 Min. wird 1 ml Perhydrol zugesetzt, auf 50 ml aufgefüllt u . mittels 
F iltra tion  durch 2 ineinander gesteckte trockene F ilte r eine völlig k lare Lsg. erhalten. 
Fehler maximal 3— 5 bei 10— 200 y  auf 50 ml. pg-W ert u. Konz, an H.,02 müssen 
genau inno gehalten werden. (Hclv. chim. Acta 31. 929— 32. 30/4.1948. Genf, Univ., 
Labor, der analyt. u. Mikrochem.) 166.5100

H. Caron und D. Raquet, Bestimmung von Ilypochloriten, allein oder in Gegenwart 
von Chloriten (Bestimmung des Hydrazinsutfats). Das Verf. beruh t auf der Umsetzung: 
2NaOCl +  N 2H4-H2S 04 =  2NaCl +  H 2S 04 +  N 2 +  2H20 . 130g H ydrazinsulfat (I) 
werden oxydiert von 44,S L iter CI. Zu 20 ccm einer Lsg. von 14,5 g/1 I fügt man 1 ccm 
gesätt. NaHCOj-Lsg., ungefähr 1 g K B r als Indicator u. läß t tropfenweise die zu un ter­
suchende Lsg. bis zum A uftreten einer blaßgclben Färbung zufließen. — Die Best. 
eines Hypochlorit-Chl out-Gemisches beruht darauf, daß in bicarbonatalkal. Lsg. nur 
ersteres I oxydiert, wogegen in  saurer Lsg. beide Stoffe K J  oxydieren. Das Hypo­
chlorit w ird zunächst, wie oben angegeben, bestimmt. In  einer weiteren, m it K J  u. 
verd. H 2S 04 versetzten Probe wird das in Freiheit gesetzte J  m it Tlriosulfatlsg. titrie rt. 
—• Umgekehrt läß t sich I  m it Lsgg. von bekanntem Geh. an wirksamem CI bestimmen. 
Zu diesem Zweck wird ebenfalls, wie oben angegeben, verfahren. (Chim. analytique 
30. 163— 64. Ju li 1948.) 397.5100

F. H. Spedding, E. I. Fulmer, Buell Ayers, T. A. Butler, Jack Powell, A. D. Teve- 
baugh und Robert Thompson, Verbessertes lonenaustauschvcrfahren zur Trennung 
seltener Erden in größeren Mengen. Das von den Vf f. erprobte Verf. der Chromatograph. 
Trennung größerer Mengen (kg) soltener E rden an dem K unstharz IR  100-Amberlite 
wird in  seiner Tremrschärfo dadurch verbessert, daß man m it 0 ,l% ig. Citronensäuro 
in einem pn-Bereich zwischen 5,0 u. 5,5 eluiert. So gelingt es, aus Gemischen gleicher 
Teile N d u. P d  bzw. N d u. Sm m it einer Ausbeute von 60— 90% die spektralrcinen 
Komponenten zu isolieren. (J. Amer. chem. Soc. 70. 1671— 72. April 1948. Arnes, 
Ia ., S tate Coll.) 116.5100

John J. Naughton und Herbert H. Uhlig, Bestimmung geringer Kohlensloffmengen 
in Stahl. Ermittlung im  Niederdruckverbreimungsapparat. Der Unterschied zwischen 
den C-W erten von Stählen m it niedrigem C-Geh. nach der Niederdrudcvcrbrennungs- 
rnelh. u . dem Slandardverbrennungsverj. wurdo auf seine Ursachen h in  überprüft. 
Sämtliche Ergebnisse beweisen die Zuverlässigkeit der erstcrcn Meth., bes. bei Stählen 
von geringem C-Geh., bei denen eine Genauigkeit von 0,001% C verlangt wird. Die 
möglichen Quellen des C-Verlustes werden eingehend behandelt: Die Existenz voir 
CO, die unvollständige Oxydation des C bzw. dessen Zurückhaltung im Eisenoxyd­
rückstand sowie die Adsorption, hervorgerufen durch den keram. Tiegel u. die Ofen­
wände. In  diesem Falle erwiesen sich Tiegel aus geschmolzenem Al„03 oder BeO am 
geeignetsten. Trotzdem wurden keine Anzeichen dafür gefunden, daß ein T ie g e l material 
infolge C02-Adsorption die beanstandeten Fehler verursacht. N ach einigen Ver­
brennungen zeigte sich hingegen an den Glaswänden des Verbrennungsraumes ein 
durch Röntgenstrahlen nachgewiesener Pl-Belag (-Film), vielleicht vom gebildeten u. 
zers. Pt-Oxyd herrührend. D aher wurde eine A rt „Geller“-Wrkg. angenommen. T at­
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sächlich wurde bei E rhitzung der Wändo nach dor Bldg. des Pt-Eilm s die Abgabe 
größerer Gasmengon beobachtet, gleichzeitig auch eine Abhängigkeit vom S-Geh. der 
Stahl proben. Dies fü h rt zur Annahme einer ähnlichen vorzugsweisen Adsorption von 
S 0 2. Zur Überprüfung dieser Annahme wurde bei n. Verbrennung zusätzlich C 02 zu­
gefügt u. diese Menge m it der gemessenen verglichen. Erwartungsgemäß ergab sich 
eine Verschiedenheit der Adsorption je nach Ofenwandfläche. Obwohl nun die Verss. 
un ter solchen Bedingungen für den C-Vcrlust beweisend waren, is t im Vgl. m it dem er­
m ittelten  Gesamt-C gerade bei Stählen von hohem C-Geh., bei denon kleine Einwaagen 
den prozentuellen Fehler erhöhen, diese C-Mcnge unbedeutend. Vff. gelangen zu dem 
Schlüsse, daß die Fehlerquelle bei der S tandardm eth. darin  zu sehen ist, daß das keram . 
Material der Luft ausgesetzt u. wenigstens etwas S 0 2 m it C 0 2 adsorbiert wird. — 
Graph. D arst. der W rkg. des C 02-Druekes u. der Ofcnwandflächo auf die Adsorption 
des C 02 sowie die Unterschiede des C-%-Gcli. in  Abhängigkeit von der Probenmenge, 
ebenso Skizzen dor Verbrennungskammern u. der Meßeinlichtung u. Tabelle über den 
Vgl. von un ter verschied. Bedingungen (bei N iederdruck u. 1 at) gewonnenen C-Werten. 
(Analytic. Chem. 20. 477—80. Mai 1948. Sehonectady, N. Y., General E lectric Co.)

339.5100
D. Monnier, I. Pardova und P. E. Wenger, Eine colorimelrische Bestimmung des 

Kupfers. Vff. haben oino colorimetr. Schnollmeth. zur Cu-Best. ausgearbeitet, -wobei 
von wasserfreiem CuCl2 ausgegangen wird u. dies in  einer Lsg. von KCNS in  Aceton 
gelöst wird. Der dabei gebildete Komplex ist ro t gefärbt u. ermöglicht eine Best. m it 
Hilfe des Spektrophotometers. (Analytica chim. Acta [Amsterdam] 2. 30— 35. Febr. 
1948. Genf, U niv., Labor, für analyt. Chcm. u. Mikrochem.) 143.5100

R. B. Gluschkina, Eine volumetrische Schncllmcthod? zur Bestimmung von Magnesium 
in Aluminium-Legierungen. Die vorgeschlagenoBestimmungsmotli. für Mg gründet sich 
auf die Tatsache, daß (Jitronensäure m it Al, Fe u. Mn stabile Komplexe gibt, n icht d a­
gegen m it Mg. Zu 1 g Probespänen werden unter leichtem Erwärm en langsam 25 ml 
20%ig. NaOH gegeben, m an versetzt m it 100— 150 ccm heißem W. u . f iltrie rt. Den 
Rückstand löst man auf dem F ilte r in  20 ccm heißer HNOa (1: 1), wäscht m it 100 bis 
150 ccm W. nach u. g ib t 3 ml 50%ig. Citronensäure u. 25%ig. NaOH bis zur schwach 
alkal. Rk. hinzu. Zu der auf 70° erwärmten Lsg. werdcn.20 ml einer 10%ig. Lsg. von 
Ammoniumphosphat u. 20 ml 25%ig. NH4OH gegeben u. nach 1,5— 2 Stdn. dor ge­
bildete Mg-Nd. abfiltriert. Diesen löst man in 20 ml 0,lnHCl u. t i t r ie r t  den Uberschuß 
m it O.lnAlkali zurück. (SaBO flCK aH  JlaöopaTOpilil [Betriebs-Lab.] 14. 624. Mai 
1948. OGPU-Fabrik.) 146.5285

b) Organische Verbindungen.
Gail Lorenz Miller und Elizabeth Eshelman Miller, Sticksloffbesiimmung in biolo­

gischem Material. Verbesserte Kjeldahl-Nessler-Methode. Die von K o c h  u. M cM e b k in  
(J. Amer. chem. Soc. 46. [1924.] 2066) angegebene Mikro-KJELDAiii,-Metli. -wurde in  
allen Einzelheiten studiert. F ür den Fall, daß es wünschenswert ist, den N-Geh. in  
verhältnismäßig großen Materialmengen zu erm itteln, wenn also die Probe in  gewöhn­
lichen Lösungsmitteln unlösl. is t oder eine Mikrowaage fehlt bzw. wenn es sich um 
inhomogenes unlösl. M aterial handelt, wurde folgendes Verf. entwickelt: In  einen 
Milnokolben worden 120 mg des Materials gegeben, 3 ml 1 :1  verd. H 2S 04 zugefügt 
u. 5 Min. digeriert, nachdem das W. abgedampft ist. Nach Auflsg. weiden 2 Tropfen 
H20 2 im  Abstand von je 2 Min. bis zum Klarwerden des Gemisches zugegeben. Dann 
überführt m an den K olbeninhalt in  einen 100-ml-Kolben u. verd. m it W. bis zur Maike. 
E in  aliquoter Teil (1 ml) wird wie üblich behandelt u. m it 0,37 ml H2S04 versetzt. Im  
übrigen besteht die KocH-McMEEKiNsche Meth. gemäß der Anwendung durch die Vff. 
aus folgenden Abschnitten: Vergleichsmaterial von 0,2 mg N-Geh., bzw. eine Proben- 
mengo entsprechend 0,1— 0,3 mg N, wird m it Caprylalkohol in  stets gleicher Menge 
zur Beseitigung etwaigen Schaumes versetzt. 0,4 ml 1 :1  verd. H 2S 04 werden zu­
gefügt. Das W. wird bis zum A uftreten weißer Dämpfe erh itzt. Die erste Digestion 
wird 5 M in.lang durchgefühlt. Dann k üh lt m a n 30 Sek. den Kolben u. gibt nun immer 
die gleiche Menge (0,1 ml) H 20 2 von der Seite her in  den fast horizontal geneigten 
Kolben. Sodann setzt man das E rhitzen für 2 Min. fort. Die Operationen des kurzen 
Auskühlens, der H20 2-Zugabe u. der W iedererhitzung werden einmal für die „kurze“ , 
viermal für d ie ,,lange“  u. sechsmal für die „extralange“  Meth. wieder holt. Dann wird 
der Kolben auf Raumtemp. abgekühlt. Der Kolben wird nunmehr m it 20 ml W. unter 
Abspülen der W andung versetzt u. 5 Sek. maschinell durch Drehen gemischt. W ährend 
dieses Vorgangs werden längs der Kolbenwandung 5 ml N e s s l e r s  Reagens zugefügt 
u. 5 Sek. das Mischen fortgesetzt. Nach 2 Min. langem Stehen w ird colorim etriert.
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Zwischen dem N-Geh. u. den colorimotr. Ablesungen besteht lineare Abhängigkeit im 
Bereich von 0,1— 0,3 mg. Von anwesenden Salzen stören Mg" u. Ca" in Ggw. von 
Phosphat. Daraus ergibt sich die Notwendigkeit d e r ,,kurzen“  u. „langen“  Methode. — 
Die Prüfungen wurden an Aminosäuren, Pyrimidincn, Purinen, Nucleinsäure, Kreatin, 
Vitaminen u. verwandten Verbb., Extrakten n. M uskeln  u . von MuskeUumorcn sowie ge­
reinigter Proteine durchgeführt. Die W ahl der Bohandlungsmcth. u. der Zahl der 
W iederholungen der Best. ist von der betreffenden Substanz abhängig. Die sta tist. 
Pehlerbrcito beträg t ±  1,94% bei 2, ± 0 ,79%  bei 12 Bestimmungen. — Tabellen im  
O iig inal.. (Analytic. Chem. 20. 481— 88. Mai 1948. Philadelphia, P a ., In st, for Cancer 
Res. and Lankonau Hosp., Res. In st.)  339.5352

Frederick R. Duke und Robert C. Witman, Identifizierung von Alkoholen mit 2.4- 
Dinilrophenylhydrazin. 10 ml gosätt. KM n04-Lsg. in  2mol. I12S 0 4 werden m it 0,5 ml des 
Alkohols versetzt, das Gemisch wird geschüttelt u. genügend Oxalsäure bis zur Red. des 
M n02 zugegeben. Sodann werden 20 ml einer l% ig . 2.4-Dinilrophenylhydrazin-hsg. 
in  2mol. Perchlorsäure zugefügt; nach Verdünnung m it 25 ml W. wird das gebildete 
Hydrazon abfiltriert, m it W. gewaschen u. aus A. um krystallisiert. Mittels des F. der 
entsprechenden Carbony Ivorb. erfolgt Identifizierung des gesuchten Alkohols. Die Alko­
hole bis zu den Penlanolen, ferner Älhylisopropylcarbinol, 1-Hexanol, 1-Heplanol,
1- u. 2-Octanol lassen sich de ra rt nachweisen. Tert. Alkohole liefern Gemische von 
Carbonylverbb., die wie oxydierende Substanzen stören. Die Perchlorsäure katalysiert 
die Hydrazonausfällung. (Analytic. Chem. 20. 490. Mai 1948. E ast Lansing, Mich., 
Kodzie Chemical Labor.) 339.5391

W. G. C. Forsyth, Farbreagenzien fü r  die Papierchromalographie der Zucker. Die 
auf F iltrierpapierstreifen entwickelten Chromatogramme von Zuckerlsgg. ■werden nach 
dem Trocknen m it einem Gemisch von 10 ccm einer l% ig. Phenollsg. u. 90 ccm 2nHCl 
bespiüht u. 10 Min. bei 85— 95° getrocknet. Von den untersuchten Phenolen: PbXoro- 
glucin (I), Orcin (II), a-Naphthol (III), Resorcin (IV) u. Naphlhoresorcin (V) erwiesen 
sich IV u. V als am besten geeignet. IV g ibt m it Äldohexoson (Galaktose, Glucose, 
Mannose) keine Färbung, m it Fructose R ot, m it Aldopentoson Blau, m it Rhamnose 
Gelb; V m it Aldohexosen Grau, m it Fructose Braun, m it Aldopentoson Blau, m it 
Rhamnose Grün. Durch Vgl. m it Standardchrom atogram men lassen sieh die einzelnen 
Zucker in  Gemischen (l% ig . Lsgg.) leicht identifizieren. (Nature [London] 161. 239 
bis 240. 14/2. 1948. Aberdeen, Macaulay In st, for Soil Res.) 167.5460

Ss. N. Lutochin und O. A. Kusmenko, Uber den Ersatz von Seigneltesalz durch 
Glycerin bei der Bestimmung von Zucker. Wie das Seignettesalz bei der Zuckerbest. 
nach B e r t ra n d  durch Glycerin ersetzt werden kann (T u ltsc h in sk i, C. 1939. I. 198), 
is t dieses, wie Vff. zeigen, auch bei der Best. nach F re se n iu s  möglich. Auf 6,92 g 
CuS04 kommen 366 g Glycerin in  1 L iter Wasser. Das empir. festgestellte Verhältnis 
Glyccri n : K.OH beträg t 1,098 : 1,8 im Gegensatz z u B e r tr a n d ,  wo es 1,06 : 3,0 lautet. 
Zur Zuckerbest, werden zu 10 ml einer 0,2—0,3%ig. Lsg. hinzugefügt: 5 ml Glycerin, 
9 ml KOH (200 g/1), 10 ml CuS04 (69,2 g/1) u. 10 ml W., sonst w ird wie üblich nach 
F re se n iu s  gearbeitet. (JKypiiaJi AnaJiHTHReCKofi X hm hh [J. analytic. Chem.]
3. 196— 97. M ai/Juni 1948. Versuchsstation für Gemüsebau.) 146.5463

d) Medizinische und toxikologische Analyse.
Gotthart Schettler, Choleslerinbeslimmung mit Capillarblul. Es w ird über die 

Cholesterin (I)-Bestimmungen in  Capillarblut berichtet, die nach dem Verf. von Schön- 
heim er u. S p e r ry  u. Schmidt-Thoieö durchgeführt wurden. E rstere fällen aus dem 
Aceton-A .-Extrakt von Serum oder B lut das freie I m it .Digitonin aus, wobei der Nd. 
m it Essigsäureanhydrid u. H 2S04 eine Grünfärbung (Colorimetrie im PuLFRicn-Stufeji- 
photometer) gibt, während letzterer die durch eine Digitoninlsg. eintretende Hämolyse 
von roten Blutkörperchen u. deren Hemmung durch I zum Ausgangspunkt seiner 
Unvorss., nimmt. Die Blutentnahm e wird aus der Fingerbeere oder dem Ohrläppchen 
vorgenommeh; die Fehlormöglichleiten liegen unter 10%. Die erhaltenen W erte sind: 
Gesamt-I 145,2 ±  9,3; verestert: 97,3 ±  7,8; frei: 4S,9 ±  4,5. (Klin. Wschr. 26. 
280—82. Mai 1948. Tübingen, Univ., Med. K linik.) 160.5727

H, G. Mally und H. Schmidt, Zur qualitativen und quantitativen Harnzucker- 
bestimmung mit alkalischer Kupierkomplexsalzlösung. Die HAiNEsche Lsg. zur quali­
tativen Harnzuckerbest, kann unter 80%ig. E insparung von Glyceiin (I) bereitet 
werden aus 100 (Teilen) CuS04-Lsg. (2%), 3 I, 30 NaOH (15%) (II), W. zu 200. Bei 
der quantitativen Harnzuckorbest. kann die Lsg. nach P av y  ohne K -N a-T artra t (III) 
ersetzt werden durch ein Gemisch von 208 g CuS04-Lsg. (2%) u. 92 g II, das m it 25%ig. 
N H , auf 1000 ccm aufgefüllt wird. S to lte n h o fp  m odifiziert die N y lan d erscIio  Lsg-
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unter E insparung von III wie folgt: 10 (Teile) NaOH, 7 I, 2 bas. W ism utnitrat werden 
m it W. auf 100 gebracht. Diese Lsg. soll m it nicht mehr als der gleichen Menge H arn  
versetzt werden. (Süddtseh. Apotheker-Ztg. 88. 190— 91. Ju li 1948. Wilhelmshaven, 
Ratsapotheke.) 402.5732

Alice M. Robinson und F. L. Warren, Ein einfacher Apparat zur Extraktion von 
corlicosterinähnlichen Substanzen aus Ham. Bei der E xtraktion  von Steroiden aus 
H arn durch Ausschütteln m it Chlf. tre ten  oft Emulsionen auf. Vff. vermeidon dies 
dadurch, daß sie den Urin in  einem feinen Strahl in eine Chlf.-Säulo eintreten lassen. 
Oben wird der Urin durch einen seitlichen Tubus abgelassen u. erneut durch die Chlf.- 
Sehicht gedrückt. 100 ccm Urin können in ca. 1 Stdo. durch 10 Umläufe quantita tiv  
ex trahiert werden. (Biochemie. J . 42. Proc. X X III. 1948. London, St. Bartholomew's 
Hospital u. St. M ary’s Hospital, Med. School.) 356.6732

N. G. Bisset, B. W. L. Brooksbank und G. A. D. Haslewood, Dia Bestimmung einer 
dem Pregnandiolglucuronid ähnlichen Fraktion im menschlichen Harn. Es wird versucht, 
eine Meth. zur Mikrobest, für das Na-Salz der Pregnandiolglueuronsäure (I) im  H arn  
zu finden. Vf. ex trah iert I aus der wss. Lsg. bzw. aus dom H arn m it Butanol u. schlägt 
dann nach Verdampfen des Lösungsm. u. Aufnahme in urenig W. I auf einem Nd. von 
Ba3(P 0 4)2 m it nieder. NachHydrolyse -wird die Glucuronsäure m it Naphthoresorcin (II) 
coloiimetr. bestim m t, wobei dio Lsg. von II durch Zugabe von lv3[Fc(CN)e] künstlich 
gealtert wird u. dadurch im Gegensatz zu frischen Lsgg. von II reproduzierbare W erte 
liefert. Dio Meth. is t zur Best. von reinem I gut geeignet, bei der Anwendung auf den 
H arn  liefert sie jedoch zu hohe W erte, wahrscheinlich dadurch, daß beim Fällen m it
Ba3(P 0 4)2 ähnlich gebaute Glucuronide mitgerissen werden. (Biochemie. J. 42. 366
bis 371. 1948. London, Guy’s Hosp., Med. School.) 366.5732

W. R. Butt, A. A. Henly und C. J. 0 . R. Morris, Die polarographische Bestimmung 
von Steroidhormonen. IV. M itt. Bestimmung von 3a- und 3ß-Oxy- 17-kelosleroiden. Da 
die Höhe der Ausscheidung von 3ß-Oxy- 17-kelosleroiden im H arn für die klin. Diagnose 
wichtig ist, haben Vff. oine M ikrometh. zur Trennung von 3*-Oxy- u. 3/J-Oxy-17-keto- 
steroiden im 24-Stdn.-Harn entwickelt; die Best. selbst erfolgt dann polarograph. nach 
B a r n e t t , H e n l y  u . M o r r is  (Biochemie. J. 4 0 .[1947.] 445), wozu etwa 60— 120 y  Steroid 
erforderlich sind. Der Fehler boträgt etwa ± 3 % . — Dio tägliche Ausscheidung 
von gesunden Männern wurde zu 13,6 ±  3,6 mg 3a-Oxy-17-ketosteroid u. 0,9 ±  0,5 mg 
3/?-Oxy-17-ketosteroid gefunden, während Frauen durchschnittlich 13,3 ±  4,3 mg 
3«-Verb. u. 0,7 ±  0,4 mg 33-Verb. täglich ausscheiden (M ittelwerte u. Standardabwei­
chung von jo 10 Versuchspersonen); der Unterschied in der Ausscheidung der 3/J-Verbb. 
durch Männer u. Frauen ist s ta tist. nicht gesichert. Die Übereinstimmung m it den von 
anderen Autoren gefundenen Ausscheidungswerten wird diskutiert. — 24-Stdn.-Harn 
wird hydrolysiert u . nach B a r n e t t  u . Mitarboitorn (1. o.) m it Bzl. extrahiert. E in Teil 
dieses Extraktes, etwa 1,0— 1,5 mg 17-Kotosteroid enthaltend, wird im Zentrifugenglas 
eingedampft, m it 0,75 ccm l% ig . Digitoninlsg. versetzt, zum Sieden erh itz t u. nach 
12std. Stehen in  der K älte m it 10 ccm Ae. vorsetzt; dar Nd. wird abzentrifugiert u. 
3mal m it 5 ccm Ao. gewaschen. Die Ae.-Lsgg. worden m it W. gewaschen u. oingedampft: 
«-Fraktion. Dar Nd. w ird in 0,25 ccm Pyridin gelöst, 3 Min. auf 60— 70° erwärm t, m it 
5 ccm Ao. versetzt u. zentrifugiert; m it dem Nd. wird dio Prozedur wiederholt u. der 
zweite Nd. 2mal m it Ao. gewaschen. Die Ae.-Lsgg. werden m it verd. H 2S 0 4 u. W. ge­
waschen u. eingedampft: /J-Fraktion. — Zur polarograph. Best. werden 1/10 der «-Frak­
tion u. die ganze /J-Fraktion verwandt, die m it Perm anganat-Perjodat oxydiert u. der 
GiRARD-Trennung unterworfen werden. (Biochemie. J . 42. 447— 52. 1948. London, 
London Hospital.) * 356.5732
C. Eeckhout, P ractfsche handleld lng  in de kw alita tieve, k w an tita tievc  en  toegepaste  analy tische Chemie.

G ent: Snoeck-D ucaju en Zoon. 1947. (691 S.) frs .4 0 0 .
Ada Prlns, B eknopte le id raad  voor de qualita tic^  c chem ische analvse . A m sterdam : Scheltem a en  H oklem a.

1947. (123 S.) fi 4 ,50.

H. Angewandte Chemie.
I . Allgemeine chemische Technologie.

—, Filtration durch Slnlerglas. Kurze Übersicht über die Verwendung von Sinter- 
glaB in 7 verschied. Porositäten (0,7—3 y. bis zu 2J0— 500 p) in Tiegeln, Trichtern, 
E xtraktoren, F ilterp latten , Druckfiltern m it Heiz- oder Kühlmantel oder Zentrifugen- 
filtern. Als Anwendungsgebiete werden u. a. erw ähnt die Abseheidung von Rauch 
u. Nebel aus Gasströmen u. die geräuschlose Heizung von W. beim Dampfeinleiten 
durch Sinterglasbecher oder -scheibe. (Chem. Age 59. 256— 57. 21/8. 1948.) 129.5830
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R. R. Legault, Benjamin Makower und W. F. Talburt, Apparatur zur Dampfdruck­
messung. Ausfühiliehe Beschreibung eines handliehen Glasgerätcs für die Best. von 
Wasscrdampfdrueken entwässerter landwirtschaftlicher Produkte. Es besteht aus einem 
Hg-Manometer des DüBßoviN-Typs, das fast siebenmal empfindlicher ist als das ge­
wöhnliche U-förmige Hg-Manometer. (Analytic. Chem. 20. 428— 30. Mai 1948. 
Albany, Calif., W estern Regional Res. Labor.) 339.5832

Roger Gilmont, Vereinfachtes Absolut- und Differenlialmanomcter. Das Manometer 
ist m it einem U-Rohr u. Absteilhahn verschlossen. Diese K onstruktion beseitigt die 
Schwierigkeiten*.des Füllens geschlossener Manometer u. sichert dennoch völligen Ver­
schluß. Rasche Umstellung von absoluter auf Differentialmessung is t möglich. Das 
Verhältnis des Durchmessers der Manometerröhre zu dem des Füllbehälters is t so ge­
wählt, daß eine einzige Ablesung an  der Manometerröhre den Di uck in  mm Hg bei 
0° C direkt angibt. Die Kunststoffskala von der gleichen therm . Ausdehnung wie die 
des Hg gestattet bei einor Ablesung autom at. die Berücksichtigung der Umgebungs­
tem peratur. — Besprechung der Theorie, Zeichnungen u. Beschreibung der A rbeits­
weise vgl. Original. (Analytic. Chem. 20. 474— 77. Mai 1948. New York, N. Y., 
Emil Greiner Co.) 339.6832

Benjamin B. Sehaeffer, Upper Darby, P a., V. S t. A ., Herstellung von Alkylolamin- 
salzen von. höhermolekularen gesättigten Oxyfellsäuren, bes. Mono-, Di- u. TrioxyStearin­
säure, z. B. der entsprechenden Mono-, Di- u. Trioxy-terl.-butylammoniumsalze der 
genannten Oxystearinsäurcn. Es handelt sich dabei im wesentlichen um die 9- oder 
10-Oxystcarinsäure, um dio 9.10-Dioxystearinsäurc u. um die 9.10.12-Trioxystearin- 
säuro. — 20 (Teile) eines Gemisches von 9- u. 10-OxyStearinsäure u. 7 2-Amino-2- 
methyl-1.3-propandiol (I) werden nach Zusatz von 100 W. auf 80° erh itzt, bis alles gelöst 
is t; danach w ird das W. auf dem Dampfbado entfernt, u. es h in terbleibt ein Gemisch 
der Monooxy-lerl.-butylammoniummonooxyslearale in  Form  einer weißen 'wachsähn­
lichen M. (F. 67— 71°). — W ird  an Stelle von I das 2-Amino-2-molhylol-1.3-propandiol 
zur Salzbldg. verwendet, so entstehen die Trioxy-tert.-butylammoniumhwnooxystearate 
(F. 80— S2°). Die erhaltenen Prodd. dienen als Emulgierungsmittel. (A. P. 2 448 626 
vom 8/12. 1944, ausg. 7/9. 1948.) 808.5827

Aluminate Corp., Chicago, übert. von; Robert W. Keil, Oak P ark , III., V. S t. A.,
O H  II

Schaumbekämpfungsmillel,bestehend ausVerbb. der allg. Form el :X — S—N—Y—N—Z,
II 
O

wobei X  das KW -stoff-Radikal einer aliphat. oder aronrat. Sulfonsäure, Y  den Amin­
rest eines Alkylenamins, Alkylendiamins oder Polyalkylenpolyamins u. Z ein H  oder 
den Acyl- oder Sulfonylrest einor aliphat. oder arom at. Sulfonsäure bedeuten. Als 
Beispiele sind u. a. dio Kondensationsprodd. von Cetylsulfonylchlorid u. D iäthylen­
diam in; Laurylsulfonylchlojid u. T iiäthylentctram in; Cetylsulfonylchlorid, Äthylen­
diamin u. Acetylchlorid; Cetylsulfonylchlorid, D iäthylentriam in u. Benzolsulfonyl- 
chlorid; Oleinsäure, Chlorsulfonsäure u. D iäthylentriam in genannt. (A. P. 2 449 656 
vom 3/11.1943, ausg. 21/9. 1948.) S23.5829

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, übert. von: Milton M. Marisic, Woodbury, 
N. J ., V. St. A., ]Veiterverarbeilung von verbrauchten Katalysatoren von der Umwandlung 
von Kohlenwasserstoffen. Die K atalysatoren  bestehen zum größten Teil aus Silicagel 
u. enthalten eine geringere Menge von Metalloxydon, z. B. A120 3, Z r0 2, ThO? oder BeO. 
Das verbrauchte Öxydgemisch w ird bei 1S000 F  (9S2° C) bis zur Schmelztemp. erhitzt 
u. dadurch wird es in  seinem innern Gefüge so s ta rk  verändert, daß es nunmehr als 
Ausgangsstoff für Schleifmittel, Filterstoffe, Isoliermaterialien oder inertes Katalysator- 
trägerm atcrial brauchbar ist. (A. P. 2 448 270 vom 6/4. 1944, ausg. 31/8. 1948.)

________________ __ 808.5895
A. W. W inogradow, D ie O rganisation d e r Fabrik labo rato rien  in  d e r chem ischen In d u s trie . M .-L. Goschimis- 

d a t. 1918. (192 S.) 0 R b l. [in  russ. Sprache].

i n .  Elektrotechnik.
Willard H. Bennett, Gleichrichter mit kalter Kathode. Vf. berichtet über Unteres, 

-an Gleiehiichtern m it kalter K athode, bei denen W olfram drahtenden von Durchmessern 
von 0,4— 3 mm u. ein Kolloidgraphit- oder Metallbelag der Röhrenwand als Elektroden 
verwendet sind. Füllung der Gleichrichter besteht aus Wasserstoff (I), einem Gemisch
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von 30% H2 u. 70% N2 (II) oder 5% Deuterium u. 95% N,, (III). I, II u. III müssen sehr 
rein, sein, das heißt eleKtroncnbindendo Komponenten müssen bis zum V erhältnis 
1 : 10® entfernt sein, wodurch ein möglichst großer Unterschied zwischen der Beweg­
lichkeit der Elektronen u. der positiven Ionen erreicht wird. Der Gasdruck in  den 
Gleichrichtern beträgt 1 bis mohrere Atmosphären. F ür die Stromspannungon bis 
20 kV werden Leistungskurven gegeben. Dabei wird bes. darauf hingewiesen, daß diese 
A rt von Gleichrichtorn sich nur für kleine Strom stärken eignet. Vf. weist darauf hin, 
daß das Studium der Entladung in  Gleichrichtern dieser Größenordnung eine wesent­
liche Förderung der Entw. von Gleichrichtern m it kalter K athode ermöglichen würde. 
(J. appl. Plrysics 18. 479. Mai 1947.) 330.5988

N. 0 . Tschetschik, Photomultiplier. Zusammenfassendc D arst. über Photoelemente 
m it vielstufiger Verstärkung des Photostroms durch sek. Elektronenemission in Photo- 
elektronenverstärkern oder M ultipliern. (3aBOflCKaH JlaßopaTO pua [Betriebs-Lab.] 
13. 1440— 54. Dez. 1947. Inst, für Automatik u. Telemechanik der Akad. der Wiss. 
der UdSSR.) 201.5990

P. W. Held, A. Ss. Mikulinski und Ju. G. Koltypin, Ein Photokontaklgalvanomcter. 
Gewöhnlich wird das Photorolais in  den Brückonstromkreis eingeschaltet. Oft jedoch
ist die Möglichkeit gegeben, das Galvanometer als Stromstärkemesser zu benutzen; 
in  diesem Falle ist es bequemer, das Photorelais m it dem Zeigerapp, zu verbinden. 
Eine solche Aufstellung, bei der das Photorelais verschiebbar in  den Galvanometer­
strom kreis eingeschaltet ist, w ird von Vff. kurz beschrieben. (3aBOflCKaH Jlaö o p a- 
Topiift [Betriebs-Lab.] 13. 025. Mai 1947.) 201.5990

W. G. Schewelew, Ein Verfahren zur Herstellung von Blattmetall fü r  Elektroskope. 
Man nimm t ein Stückchen Kinolilm, wäscht die Emulsion aus u. löst das Celluloid 
in  10 ccm Aceton-Amylacetat-Gemisch (1 : 1). Von dieser Lsg. werden einige Tropfen 
auf gewöhnliches W. aufgetropft, u. nach 15— 20 Min. wird der entstandene Film  m it 
einem dünnen Ring aus em uliiertem  D raht abgehoben u. in  die Versilberungswanno 
getan, einer PETBi-Schale m it W., welches man abgießt, so daß der Film  am Boden kleben 
bleibt. Nun wird die Versilberungslsg. draufgegossen, nach I— l x/2 Stdn. Stehen 
(bei hellem Tageslicht) die Lsg. abgegossen, in  W. eingestellt, der aufschwimmende 
Film m it einer Filtrierpapierscheibe abgehoben, umgekehrt u. auch die andere Seite 
auf dieselbe Art versilbert. Das Ankleben an  den H alter u. den Quarzfaden geschieht 
wie üblich, am besten m it Gummi arabicum, Kirschleim, Syndeticon rhit etwas CaCl2 
(zur besseren Leitung). Beide Seiten des Films müssen leitend vorbunden werden 
(Umbiegen), einseitiges Versilbern oder Entfernen des Celluloids geht nicht gut. — 
Die Versilberung erfolgt durch AgN03 +  NHj-f-Form alin (15 ccm AgN03-N H 3-Lsg. -f- 
13— 18 Tropfen 7%ig. CH20), 8 g AgNOs in 500 ccm W. +  N H 3 bis zur noch schwachen 
Opalescenz. Die Regeneration der Lsgg. orfolgt durch Auskrystallisieren von AgNOs. 
Mit dem 1,3 u dicken B lättchen ha t m an otwa 70% der Em pfindlichkeit m it SnS2- 
B lättchen. (3aBOgCKan JlaßopaTOpufi [Betriebs-Lab.] 13. 244— 46. Febr. 1947.)

201.5990

Shell Development Co., San Francisco, übert. von: Robert G. Larsen, Berkeley, 
Calif., V. St. A., Terliäralkylierle Naphthaline zur Imprägnierung von Kabelpapier- 
isolalion. Von den tsrt.-alky.ierton  Naphthalinen sind nur solche m it einem K p.3 ober­
halb 190° für die Im prägnierung der Papioiisolation von Kabeln geeignet, da nur diese 
bei der Im prägnierungstemp. eine genügend geringe Viscosität (— 100 bis herunter zu 
— 1500), andererseits bei der Kabelbetiiebstemp. ausreichend hohe Viscosität oder 
halbfeste bis feste Beschaffenheit haben u. dazu hohe W iderstandsfähigkeit gegen 
stille Entladungen (keine Erzeugung von H 2 u. anderen Gasen), hohen Oxydations­
widerstand u. hoho elektr. Festigkeit (übor 35— 40 kV, zum Teil bis über 50 kV). Als 
geeignete Beispiele sind genannt: poly-tert.-alkylierte Naphthaline, bes. di-tert.-büly- 
lierles Naphthalin u . poly-lerl.-amyliertes Naphthalin. — Zeichnung. (A. P. 2 436 110 
vom 11/1. 1943, ausg. 17/2. 1948.) 806.5977

Lodge Plugs Ltd., übert. von: Bernhard Hopps und Colin James Smithells, Rugby, 
England, S.nlerlonerdeisolaloren für Zündkerzen, Glühofenröhren, Schutzrohre für 
Thermoelemente und ähnliches. Bei dem bisher üblichen Herstellungsverf. wird ein 
Gemisch von NaäO-freier Tonerde m it bis zu 15 (%) Kieselerde u. bis zu 5 Erdalkali- 
oxydon u. dergleichen Oxyden bei 1600° u. mehr gesint r t. Gleichmäßigere u. höhere
D. sowie höhere mechan. Festigkeit u. therm . Stoß Sicherheit werden erreicht, wenn ein 
Gemisch aus mindestens 90 A120 3 u. einer Na20-Menge, die zur Bldg. von 1— 10 ^-Ton­
erde ausreicht (vermutlich einer Verb. oder festen Lsg. von Tonerde u. N a20  m it 
2,56 Na20 , von der Formel NaAl^O^), sowie aus */<— 9 Kieselerde u. bis zu 5 oines aus
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CaO u. MgO (oder entsprechenden Carbonaton u. dergleichen in  der H itzo oxydbildenden 
Verbb.) bestehenden M aterials unterhalb der Zersetzungsteinp. der /J-Tonerde gesin­
te r t  wird, das heißt nahe 1500°. Als Rohm aterial kann infolgedessen handelsübliche, 
0 ,4— 0,5 Na20  haltige Tonerde verwendet werden. (A. P. 2 436 005 vom 24/8. 1942, 
ausg. 17/2. 1948, E . Prior. 13/11. 1941.) 806.5977

Carborundum Co., übert. von: Robert G. Rowe, N iagara Palls, N. Y., V .S t.A ., 
Schutzeleklrode für Hochfrequenzerhitzung. Um in  einem Hochfrequenzfeld gleichzeitig 
mehrere nichtleitende flache W erkstücke ungleicher Höhe ohne die Gefahr zerstörender 
Überschlagslichtbögon orhitzen zu können, w ird mindestens die eine der Hochfrequenz- 
foldelektroden in  größerem Abstand von der Oborfläche der Worlcstücke angeordnet 
u. letztere m it einer besonderen Schutzalektrode aus gutleitendem Material bedeckt, z. B. 
durch Besprühen m it Cu. W ird eine Schutzelektrode auch auf der Auflageseito der W erk­
stücke vorgesehen, so is t es möglich, diese therm . gut isoliert, z. B. auf einem Glas­
gewebeband zu lagern. W ird dieses als Förderband ausgebildet, so bieten solche Scliutz- 
olelctrodon noch den weiteren Vorteil einer gleichmäßigen E rhitzung der W erkstücke 
auch bei kontinuierlichem Hineinführen in  das Hoehfrequenzfeld sowie einer allm äh­
lichen Steigerung der Foldstärke. Bei Anwendung zum Trocknen von W. oder andere 
Fll. enthaltenden K örpern, wio z. B. von Schleifscheiben, Sperrholz, K eram ikkörpern, 
können so W erkstücke gleichmäßiger u . spannungsfreier S truk tu r orzielt werden. — 
•Zeichnungen. (A. P. 2 436 7£2 vom 12/5. 1944, ausg. 24/2. 1948.) 806.5983

Radio Corp. of America, übert. von: Ross E. Shrader, Princeton, N. J . ,  V. S t. A., 
Leuchlschirm für Radargeräte. Zur Unterscheidung der von stillstehenden u. von beweg­
ten  Objekten auf dem Louchtschirm erzeugten Reflexe durch verschied. Farbtöne 
werden 3 phosphorescierende Schichten übereinander angeordnet, von denen die oborsto 
eino sehr schwache Em issionsaktivität besitzt. Man trä g t z. B. nacheinander folgende 
Schichten auf: zuunterst eine solche, die 93% ZnS, 7%  CdS, 0,006% Ag u. 0,005% Cu 
enthält, wobei das Gewicht von Ag u. Cu auf dor Grundlage von ZnS +  CdS =  100% 
berechnet ist. Die Schicht pliosphorcsciert bei oinem Geh. von 5— 10 mg/sq. in. b lau­
grün. D arauf w ird eine solche aufgetragen, die ro t oder orange phosphorcsciert u. z. B. 
aus ZnF2 m it einem Mn-Aktivator oder aus oinem Gemisch von 70% ZnS -f- 30% 
CdS +  0,006% Ca besteht. H ierauf wird eine dünne Kollodiumschicht gebracht u. 
auf diese eine halbtransparente Metallschicht, z. B. eine solche aus Al, die m it dem 
Trügor der Schichten leitend verbunden wird. Schließlich w ird noch eino Schicht aus 
Quarzmohl von 0,01—0,1 ¡j. Korngrößo aufgetragen. (A. P. 2 446 248 vom 13/6. 1946, 
ausg. 3/8. 1948.)   805.5989
Gustav W. M üller-Uhlenboff, E lek trische S trom rich ter ( G leichrichter); Theorie, H erstellung u n d  A nw endung.

Ann A rbor, M ich.: J .  W . E dw ards. (294 S.) $ 7 ,5 0 .

IY. Wasser. Abwasser.
Herbert Beger, Neuere Erfahrungen über biologische Schädigungen in Brauchivasser- 

anlagm. Neben der von B o e t t g e b  beobachtoton Brauchwasserschädigung durch die 
aus Nordamerika eingeschleppte Blascnschnecke h a t bes. die massenweise Entw. von 
Dreikantmuscheln (Dreissonsia polymorpha) in  Brauchwasseranlagen zu erheblichen 
Störungen durch Verstopfungen von Leitungen Veranlassung gegeben; die jungen 
Larven werden durch 2,5 mg/1 Uberschußchlor bei D/jStd. Einwirkungszeit, festliaftendo 
Muscheln aber e rs t nach mehreren Tagen abgetötet, die dann leoren u. beweglichen 
Schalen müssen anschließend mechan. entfernt werden. Das biolog. Fangverf., der 
E inbau von zur Ansiedlung geeigneten Gegenständen vor den Einlaufbauwerken, ist 
zweckmäßig m it einer ehem. Bekämpfung der Muschelbrut in  den Rohren zu verbinden. 
In  F ilterdüsen aus nichtmetall. Werkstoffen führen Moostierchen, die in  den gegen 
mechan. Schädigung nicht empfindlichen Frühstadien eingeschleppt werden, zu Ver­
stopfungen, im  äußersten Fall zur Sprengung des Filterbodens bei Rückspülung. 
(Gesundheitsing. 69. 172— 78. 1948. Berlin-Dahlem, In st, für Wasser- u . Lufthygiene.)

230.6014
Karl Imho/f, Reiner Sauerstoff statt Luft zur biologischen Abwasserreinigung. Mit 

Verwendung von 0 2 an Stolle von Luft konnto in  einer Kleinversuchsanlage die Raum­
belastung bei 90% Abnahme des BSB auf das 4fache, bei noch 82% BSB-Minderung 
auf das Sfache erhöht werden. (Gesundheitsing. 69. 230. 1948. Essen.) 230.6042

Commercial Solvents Corp., übert. von: Glen H. Morey, Terre H aute, Ind ., V. S t. A.,
Herstellung von Alkylaminokeloximen. Man läß t das chlorierte Ketoxim des Acetons) 
des Methyiäthyl- oder des Diäthylketons in  wss. Medium m it einem prim . Alkylamin,



1949. I . H y . A n o r g a n is c h e  I n d u s t r i e . 635

dessen Alkylgruppe m ehr als 10 C-Atome aufweist, reagieren u. e rh ä lt Alkylamino- 
ketoxime, z. B. Decyl-, Undecyl-, Dodecyl-, Tridecyl-, Hexadecyl-, Octadecylamino- 
acelonoxim, Dodecylaminomethyläthyl-, a-{Dodecylamino)-ülhylmclhyl- u . a-(Dodecyl- 
amino)-äthyläthylkctoxim. Die Raaktionsprodd. sind nützliche kationakt. Weichmacher. 
Man fügt z. B. zu 67 (Teilen) geschmolzenem Octadecylamin 250 heißes, m it wenig 
Oetadecylaminoaeetonoxim als Emulgator versetztes W., rü h rt kräftig  um u. kühlt 
unter R ühren auf ca. 45° ab. H ierauf setzt m an unter weiterem Rühren 25 A. zu, 
so daß die pastenförmige M. flüssiger u. dadurch leichter homogenisierbar wird, u. 
g ib t nach Abkühlung auf ca. 25° 30 Chloracetonoxim, die m it 25 A. verd. sind, portions­
weise un ter R ühren zu. Das erhaltene Roaktionsprod. is t eine g la tte  weiße Paste. 
(A. P. 2 445 626 vom 4/12. 1944, ausg. 20/7. 1948.) 819.6025

Dow Chemical Co., übert. von: George Beal Heusted und William C. Bauman, 
Midland, Mich., V. St. A., Herstellung von Ionenaustauschern aus Phenolsulfonsäuren 
und Aldehyden. Man kondensiert ein kernsulfoniertes Phenol m it 1 OH, das in  wenig­
stens den 3 o- u. p-Stellen zum OH Sulfonsäurereste oder H  enthält, m it 1— 2, vorzugs­
weise 1,1— 1,5, M oläquivalenten Aldehyd in  Ggw. von mindestens 2,3 Moläquivalon- 
ten W. pro Mol Aldehyd bei 60— 80° u. orlritzt zum Schluß auf z. B. 150°. Das Prod. 
wird auf eine 20— 80-Maschen-Teilchengröße zerkleinert u . bei 100— 200°, vorteilhaft 
140— 160°, in  Luft odor einem indifferenten Gasstrom gotrocknet. W ährend der K on­
densation abgespaltene Sulfonsäuregruppen verbinden sich wieder m it dem Reaktions- 
prod. u . erhöhen dessen ionenaustauscliendo Wirkung. — 874 (Gew.-Teile) p-Phenol- 
sulfonsäurc, 225 HCHO, 1550 W. worden 10 Stdn. bei 90— 100° gehalten, das H arz 
wird gepulvert. E in  Teil w ild m it W. gewaschen. 100 davon absorbieren 1,54 CaO aus 
wss. CaClj-Lösung. E in  anderer Teil wird ohne Waschen 61/2Stdn. un ter Überleiten 
von L uft bei 100“ getrocknet. 100 davon'absorbieren 5,6 CaO aus wss. CaCl2-Lösung. 
E in di itte r  Teil wird ohne Waschen 23,5 Stdn. wie vorher bei 100° getrocknet. 100 davon 
absorbieren 6,3 CaO aus wss. CaCl2-Lösung. (A. P. 2 448 029 vom 24/2. 1947, ausg. 
31/8. 1948.) 811.6125

Y. Anorganische Industrie.
Robert H, S. Robertson, Diatomit von der Insel Skye. Baldige Gewinnung von w irt­

schaftlich verwertbaren Mengen. Es werden die Ergebnisse von ehem. u. Schlämmana- 
lysen, spezif. u. Schüttgewichte, Leerraum u. Absorptionsvermögen sowie spozif. Ober­
flächen von verschied. Proben D iatom it aus dem Lager am Loch Cuithir u. seine Ver­
wendungsmöglichkeiten m itgeteilt. (Chem. Age 59. 347— 50. 11/9. 1948.)

129.6102
G. D. Ssirotkin, Über das Abklingen des Vanadinkaialysators bei der Oxydation von 

jS02 im  Laufe des Betriebsprozesses. Vf. untersucht die physika).-ehem. u. kataly t. 
Eigg. von V-Katalysatorproben aus verschied. Katalysatorlagon der techn. Anlago 
nach 2— 3 jähriger Betriebszeit u . findet, daß die am meisten geschädigte K atalysator­
probe die größte Schrumpfung u. das niedrigste Verhältnis von V20 6 : V20 4 aufweist. 
Die scheinbare Aktivierungsenergie im Gebiet der niedrigen Tcmpp. (420— 450°) der 
stark  geschädigten Proben unterscheidet sich nicht merklich von derjenigen des frischen 
Katalysators; im Gebiet der hohen Tcmpp. aber (über 450°) ist die Aktivierungsenergio 
höher als bei frischem K atalysator. Das Nachlassen der kata ly t. A ktiv ität is t nicht 
nur durch die Verringerung der ak t. Oberfläche (z. B. durch erniedrigte Porosität) 
bedingt, sondern hängt auch m it der physikal.-chem. Umwandlung von akt. Zentren 
zusammen. Die Abnahme der kataly t. A ktivität ist durch niedrigen Geh. an Swertigem 
V charakterisiert u . verursacht durch erschwerte Oxydationsfähigkeit des red. V zur 
Swertigen Stufe. Entsprechend den Annahmen von B o r e s s k o w  u .  P l i g t t n o w  
(JKypaaJi HpinuiaflHOfi X h m h h  [J. appl. Chem.] 13. [1940.] 329 u. C. 1941.1. 1858) 
sowie von F r e s e r  u. K i r k p a t r i c k  ( J  Amer. chem. Soc. 6 2 . [1940.] 1659) über den 
erleichterten Übergang von niedrigen Vanadinoxyden in  V20 Ein  Ggw. von Kieselsäure 
nimmt Vf. an, daß das Unwirksamwerden des V-Katalysators m it der Veränderung 
der physikal.-chem. Eigg. der S i0 2 im K atalysator verbunden ist. (JKypHaJi H p H -  
Kaa/piori X h m h h  [J. appl. Chem.] 21. 245— 48. März 1948. Iwanowo, Chem.-
Techn. Inst.) 288.6104

Gustave T. Reich, Philadelphia, Pa., V. S t. A., Gewinnung von Kohle durch Ver­
kokung der nichtflüchtigen Gärungsprodd. aus zuckerhaltigen Stoffen, bes. Melasse. 
Diese werden vor der Gärung bei einer Konz, von 35— 60° Brix bei mindestens 150° F  
(66° C) u. bei einem pn-W ert von 6,5— 3 m it H jS 04, H3P 0 4, wasserlösl. Sulfaten oder 
Phosphaten versetzt, um die Ca-Verbb. als unlösl. Sulfat oder Phosphat abzuscheiden.
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Danach w ird das zuckerhaltige Material m it Hefe vergoren, die flüchtigen Prodd. 
werden abdest. u. die nichtflüchtigen Stoffe konz. u. verkokt. (A. P. 2 448 051 vom 
13/11. 1941, ausg. 31/8. 1948.) 808.6109

G. and W. H. Corson, Inc., Plym outh Meeting, übert. von: Leonard John Minnick,
Cheltenham, P a., V. St. A ., Herstellung von Bariumcarbonal. Von Verunreinigungen 
bofreitcs feinvorteiltes Ba-Sulfat versetzt .man in  wss. Medium m it einem löal. 
Carbonat, vorzugsweise Na-Carbonat (u. zwar Sulfat zum Carbonat im V erhältnis 
1 Mol: 11/2 Mo!) u . erh itz t in  einem Druckgefäß bei Dampfdrücken von mindestens 
100, vorzugsweise aber 250—-500 lbs./sq. in . Das in  Ausbeuten von 80— 95% erhaltene 
Ba-Carbonat tren n t man sofort u . noch heiß aus der Lsg. ab. Zur Gewinnung eines 
noch reineren Prod. verteilt m an erneut in  W. u. en tfern t das n icht umgesetzte Ba- 
Sulfat unter Ausnutzung seiner größeren Schwere auf irgendeine mechan. Weise, z. B. 
durch  Zentrifugieren. (A. P. 2 440 641 vom 30/4. 1946, ausg. 27/4. 1948.) 813.6131

VI. Silicatchem ie. Baustoffe.
D. N. Polubojarinow und I. P. Trochimowskaja, Feuerfeste Anstrichglasuren. 

Unters, von 5 verschied. Proben feuerfester Glasuren am oiikan. H eikunft, die zum. 
Schutze von Kesselfeuerungen benutzt u. als „B ricksil“  bezeichnet werden. Die H aup t­
masse der Glasuren besteht aus Quarz, Kreide, Feldspat u. geringer Menge Glas, die 
in  verschied. Verhältnissen gemischt sind. Außerdem onthalten die leichtschm. 
Proben Bleiglätte u . die schvrerschm. Zirkon. Die mineral. Substanz is t im  ö l 
angerieben, das einem Spindelol oder einem leichten Transform atorenöl m it engen 
Siedegrenzen entspricht^ (O m eynopH  [Fouerfesto Mater.] 13. 322—25. Ju li 1948.)

288.6174
I. Ss. Kainarski und Ss. L. Lessnitschenko, Das Backen von feinkörnigen Dinas- 

niassen. Es wird die Dichte der aus feinkörnigen MM. (unter 0,5 mm) hergestellten Roh­
formlinge untersucht u. deren Backfähigkeit in  Abhängigkeit von den Eigg. der Roh- 
stoffou.donZusätzen, sowie von der Kornzus. verfolgt. (OrH eynopH [Feuerfeste Mater.] 
13. 361— 69. Aug. 1948.) 288.6222

W. A. Bron, Zur Frage der Abnutzung von Dinas im. Gewölbe des Martinofens. 
Vf. untersucht die Abnutzung von Dinas im  Gewölbe eines M a r t i n - Ofens von 5 t  mit 
Erdölheizung in  Abhängigkeit von der A rt dos Quarzites, der Kornzus. der Dinasmasse, 
des Zusatzes an Silicatbindemittel u. der Dichte. Die Unters, wurde so durchgeführt, 
daß gleichzeitig Dinasproben verschied. Eigg. in  das Gewölbe des Ofens eingebaut u. 
nach einer gewissen Arbeitszeit einer vergleichenden Unters, auf Abnutzung un ter­
worfen wurden. (OrHeynopH [Feuerfeste M ater.] 13. 195— 205. Mai 194S.)

288.6222
A. P. Panarin, Metallurgisches Pulver aus dem Magnesit des Ssatkinvorkommeu . 

Das Magnesilvoi'k. liefert hochwertigen Magnesit, der nach dem Brennen ein Pulvo .* 
m it hohem MgO-Geh. ergibt. Es wird die T y p o lo g ie  der Pulverherst. beschließen, 
u. die Zus. u. Eigg. verschied, eingeführter £ .... n  werden besprochen. (OrneynoT ' r 
[Feuerfeste Mater.] 13. 291— 301. Ju li 1948.)/ 288.621

Briggs Filtration Co., übert. von: Herbert H. Greger, W ashington, D. C., und Ray­
mond F. Remler, Lakewood, O., V. S t. A., Behandlung von Glaswolle mit einem Alu­
miniumphosphat. Aluminiumphosphat in  koll. Form  weist hoho Bindeeigg. auf. Solche 
Phosphate m it ih re r sauren N atur können für Glaswolle u. Glasfasern als Bindemittel 
benutzt werden, ohne daß eine Rk. zwischen den Phosphaten u. dem Glas sta ttfindet. 
F ür manche Fälle genügt die Verwendung von koll. Ahuniniumphosphat allein, oft 
is t es erwünscht, zusätz.iches anderes anorgan. oder organ. M ateiial mitzuverwenden. 
So sind für Überzüge anorgan. nicht entflammbare Stoffe m it in  Gebrauch (Kiesel­
säure, Diatomeenorde, feuerfester Ton). Beim Gebrauch des Aluminiumphosphates als 
Leimungsmittel wird ein geiihger Prozentsatz eines organ. Plastifizierm ittels zugesetzt 
(Glycerin, Mineralöl, Glucose). Außerdem sind als zusätzliche M ittel Talk, Vermiculit, 
Asbest, Bauxit u. Benetzungsmittel (Natrium  laphthalinsulfonat, Dihexylester der 
Natiium3ulfobernsteinsäure) in  Benutzung. Z. B. bestehen Überzüge aus 600 (Gew.- 
Teilen) inerter Füllmasse (100 Maschensieb), 100 Asbest oder Talk (100 Maschensieb), 

1 300 plast. Ton, 100 kollAAluminiumphosphat u. 100 Wasser. Zum Binden von loser 
Glaswolle verwendet man eine M. aus 10 (Gew.-Teilen) koll. Aluminiumpliosphat, 
3 Glucose als P lastifizierm ittel u . 87 Wasser. Zur H erst. von dichteren Isolierkörpern 
benutzt man ein Bindem ittel .aus 300 (Gow.-Teilen) plast. Ton, 200 Talk oder Asbest,
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160 koll. Aluminiumphosphat, 0,25— 0,5 Benetzungsmittel. (A. P. 2 444 347 vom 
2/6. 1944, ausg. 29/6. 1948.) 800.6237

Republic Steel Corp., Cleveland, übert. von: Charles Conley, Canton, 0 . ,  Y. S t. A., 
Silicaslein. Dieser soll eine scheinbare D. von 2,34— 2,48 aufweisen. E r is t Zusammen­
gesetzt aus einer Mischung von groben, m ittleren u. feinen K örnern, die im wesentlichen 
aus Tridym it u . Cristobalit bestehen. 8— 32% der Körnermischung sollen eine Giöße 
von 0,371— 0,093 in., 46—56% eine solche von 0,046— 0,059 in . u. 24— 31% eine 
Giöße unter 0,041 in. aufweisen. Das Ausgangsmateiial enthält 95— 96;%) SiÖ2, 0,5 
bis 1,0 Fe20 3, 1,0— 1,5 A12Ö3, 1,75— 2,5 CaO u. 0—0,5 MgO. (A. P. 2 446 975 vom 
19/10. 1944, ausg. 10/8. 1948.) 834.6237

VIT. Agrikultnrchomie. Schädlingsbekämpfung.
Henri Guerin, Die Entwicklung der Industrie der Phosphorsäuredüngemittel. Nach 

einem Überblick über dio frühere Entw. der Industrie wird zunächst die zwischen den 
beiden W eltkiiegen erfolgte Modernisierung der Superphosphatindustrio besprochen, 
die in  der Einführung kontinuierlicher Verff. u. der Erhöhung des Phosphorsäuregeh. 
der Prodd. bestand. H ierauf wird ein Überblick gegeben über dio Entw. der Phosphat­
industrie in  den USA. zwischen 1937 u. 1947. (Chim. e t Ind . 59. 30— 36. Jan . 1948.)

129.6282
Eilh. Alfred Mitscherlich, Über die Größe der Teilstücke bei Feldversuchen. Vf. zeigt, 

daß der Versuchsfelder eines Feldvers. von der Giöße des Teilstückes abhängt nach 
folgender Formulierung: t  =  T^k/qm (k =  Fläche des gesamten Versuchsfeldes, t  =  
durchschnittliche Fehler der Einzelbeobachtungon, T =  durchschnittliche Fohler aller 
Beobachtungen, qm =  Größe des Versuchsteilstückes). (Z. Pflanzenernähr., Düng., 
Bodenkunde 40. (85.) 15— 19. 31/1. 1948. Berlin, Üniv., Inst, für K ulturtechnik.)

280.6298
P. W. Werschinin, Theoretische Probleme der Bodenslruklur. Zusammenfassendo 

D arst. der die Bodonstruktur beeinflussenden Faktoren. (C o B eT C K aa  A rpO H O M H il 
[Sowjet. Landwirtsehaftskunde] 6. Nr. 1. 22—26. Jan . 1948.) 240.6300

W. K. Iwanow, Einfluß der Düngungen auf vieljährige Grassorten und Schulz­
kultur. Mineraldünger in Form von Ammonsulfat, Superphosphat u. Kalisalz habon 
unter den Bedingungen des Nordkaukasus zusätzliche Wrkg. auf Anwachsen, Entw. 
u. E rn te vieljähiigcr Grasmiscliungon u.-von Schutzsommergerste. Auf carbonat. u. 
schwachcarbonathaitigor Schwarzerde haben Phosphorsäuredünger starken Einfl. 
auf dio Entw. des Wurzelsyst. von viel jährigen Grassorten. Die g iößte Steigerung der 
Heuernte ergaben der Reihe nach carbonathaltige, schwach carbonathaltige u. gekalkte 
Schwarzerde. Die größte Wrkg. im H euertrag in  Gebieten m it ungenügenden u. 
schwankenden Ndd. zeigten sowohl im  1. wie im 2. Anwendungsjahro Phosphorsäure 

j^u. an 2. Stelle Kalidünger. In  feuchten Gebieten u. solchen m it unzureichenden Ndd. 
.wurde dio größto Erntestoigerung an Sommergerste m it mineral. Volldüngung erzielt. 
, I n  feuchten Gebieten zeigt N  die II i otwrkg, in solchen m it unzureichenden Ndd. ist 

?r Einfl. der Elemente gleich. ( kß'eTCKan ArpOHOM HH [Sowjet. Landwirtschafts- 
ünde]6 . Nr. 4. 35— 41. April 19 . Wiss. Allunions-Forsehungsinst. fü r Ölkulturen.)

240.6302
S. Gerieke, Wirkung verschiedener Wachslumsfaktoren au f Ertrag und ölgthall von 

Mohn. Günstige E rträge werden auf besseren Böden m it guter Nährstoffveisorgung u. 
einem Reaktionsoptimum von p a  6,0— 6,5 erzielt. Gegen K älte u. Nässe im Frühjahr 
is t der Mohn sehr empfindlich. Die Reifezeit (August-September) muß warm u. trocken 
sein. Besondere N-Formen bevorzugt der Mohn nicht. Eine gute P20 E-Düngung (5 dz/ha 
Phosphat m it 16% P20 6) fördert die Samenbldg. P20 6- u. ülgeh. des Samens stehen in  
enger Beziehung zueinander. 2,3% P20 6 im Samen bewirken die günstigste Ölbildung. 
Höhere oder niedere Gehaltszahlen führen zur Abnahme des Ölgehaltes. (Z. Pflanzon- 
ernähr., Düng., Bodenkunde 40. (85.) 19— 35. 31/1. 1948. Berlin-Dahlem.) 280.6302

I. K. Zitowitsch, Anwendung von Nalriumnitril als Insekticid. Versprühen von 
5%ig. NaNÖ2-Lsg. in  einer Menge von 500 ecm/cbm Speicherraum bewirkt vollständige 
Vernichtung von Rüsselkäfern, Reiskäfern u. Kornsehl eifern. Das gleiche Eigcbnis 
wird durch 24 std . Begasung m it N 0 2 bei 2.5— 29° erhalten, wobei auf 1 cbm Speicher- 
raum  200 gN aN 02u. 600 ccm verd. techn. H 2SÖ4 (1 : 5) angewandt werden. (CoBöTCKaa 
ArpoHOMHfl [Sowjet. Landwirtsehaftskunde] 6. Nr. 1. 86— 88. Jan . 1948.) 240.6312

D. M. Charitonow, Verwendung von Flugzeugen bei der Bekämpfung der Schädlinge 
der Zuckerrübe. Dio Giöße der in  der UdSSR durch Flugzeugbestäubung behandelten
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Zuckerrübenanbauflächo stieg von 1945— 1947 von 38 000 auf 360 800 ba. D urch die 
Flugzeugbestäubung wurde eine Herabsetzung des Verbrauchs an BaCl2 von 16— 20 
auf 10kg u. von N a2SiF6 von 4 auf 3 kg neben anderen wesentlichen Ersparnissen erzielt. 
(CoB3TCKasi ArpOHOMHH [Sowjet. Landwirtschaftskunde] 6. Nr. 2. 66— 71. Febr. 
1948.) 240.6312

Köppers Co., Inc., übert. von: Hubert G. Guy, Pittsburgh, P a., V. S t. A ., Kondi­
tionierung von Naphthalin. Die innerhalb der Naphthalin-Anthraccn-Reihe sd.KW -stoffe 
m it F. über 70° sind im  allg. ausgezeichnete Inseklicide, besondere Beachtung verdient 
hier das Naphthalin. Um diese KYV-stoffe hinsichtlich ih rer Handlichkeit im Gebrauch, 
bes. was F ließbarkeit des gepulverten Materials u. Verhinderung des Zusammenbackens 
bei der Aufbewahrung betiifft, zu verbessern, mischt man ihnen 2— 5% M gC03, Magnesit, 
MgO oder Mg-Phosphat oder 1— 5% der genannten Mg-Verbb. u. außerdem 4— 22%  
Fu.lerer de, Kaolin, Pyrophyllit oder Tone, die unter dem Handelsnamen „P erry ton“ 
oder „Towerton“  bekannt sind, zu. So verwendet man z. B. ein 75% N aphthalin  en t­
haltendes Naphthalinprodukt. (A. P. 2 445 776 vom 11/7. 1945, ausg. 27/7. 1948.)

819.6313
Monsanto Chemical Co., St. Louis, übert. von: Franklin D. Smith, W ebster Groves, 

Mo., V. St. A ., Herstellung von Oklachlordiphenylchinon durch Rk. von D .k a ch lo r- ' 
diphenyl m it einem Uberschuß einer alkohol. NaOH- oder KOH-Lsg., wodurch 2 Cklor- 
atomo durch Hydroxylgruppen ersetzt werden. Durch weitere Oxydation w ird daraus 
Octachlordiphenylchinon erhalten. Z .B . worden 50 g D Je ichlordiphenyl, 12 g KOH 
u. 250 ccm Äthylcnglykol innig vermischt u. 8 Tage am Rückflußkühler behandelt. 
Die Lsg. w ird m it W. zu einem Vol. von 1 L iter verd., u . ein Überschuß von KOH wird 
zugefügt, um  eine k lare Lsg. zu erhalten. Nach F iltra tion  wird m it HCl angesäuert.

ci ci ci ci
Das erhaltene Prod. HO—^  ^ — v ——^ —0H wird abfiltriert, im  Vakuumofen ge-

cl ci Ci 131
trocknetet. zu einem weißen krystallinen Pulver vermahlen. Diese Verb. rvird dann m it 
Königswasser, H N 0 3, KC103 inkonz.H C l oder K 2Cr20 7inH C l oxydiert. Bei Verwendung

ci ci ci_ ci
von Königswasser verläuft die Rk. etwa bei 35°. Es wird 0=<^ O

ci ci ci ci
erhalten. Die Temp. beim Trocknen beider Verbb. is t n icht kritisch. Sie kann in  
Abhängigkeit von dor Schnelligkeit der Trocknung ohne weiteres von Raumtemp,
bis 80° schwanken. Bei Anwendung höherer Tempp. muß darauf geachtet werden,
daß eine Zers, vermieden wird. Dioxyoklachlordiphenyl findet als germicides, Okla­
chlordiphenylchinon als inseklicides, jungicides, heroicides u. feuersicheres M ittel Ver­
wendung. (A. P. 2 449 088 vom 23/7. 1945, ausg. 14/9. 1948.) 800.6313

Je. A. Dorogonewskaja, K lim atische F ak to ren  des Chemismus der landw irtschaftlichen  P flanzen. A rbeiten 
der E xpedition  zur U ntersuchung der Böden der K asachischen SS R . A lm a-A ta. 1948. (212 S.) 10 R b l. 
[in  russ. Sprache].

S. Gericke, V oraussetzungen und  M öglichkeiten e iner E rtragsste igerung im  deutschen H ack fruch tbau . W ies­
b aden : Lim es-V erlag. 1947. (183 S.) D M 8,80.

W. Sauerlandt, Grundlagen d e r B odenfruch tbarke it. L üneburg : M etta  K inau . 1948. (128 S.) D M 5,20.

YIII. Metallurgie. Motallographie, Metallverarbeitung.
Waldemar Callenberg, Richtlinien fü r  eine einfache wärmelechnische Überwachung 

des Kupolofenbelriebes. Es wird gezeigt, wie durch einfache, behelfsmäßige E inrich­
tungen W inddruck- u . Windmengenmessungen, Unterss. der Gichtgase (Analyse u. 
Temp.) u. Messungen der Gicßtemp. durchgeführt werden können. (Neue Giesserei 
33/35. ([N . F .] 1.) 45— 47. Aug. 1948. Leipzig.) 112.6382

—, Verwendung von Sinter in Hochöfen. Berichtet w ird über Vorteile u. Grenzen 
der Verwendung von Sinter nach den Unterss. von M au th e  (vgl. C. 1948. II . 1226). 
Anreicherung des Möllers an Fe (bei 15% Sinter 1% Fe), leichtere Reduzierbarkeit u. 
höherer D urchsatz infolge besseren Ofengangs u. geringeren Koksverbrauchs sind dio 
Hauptvorteile, die aber bei steigendem Sinteranteil am Möller über 25% langsamer 
zunchmen. Durch vorsichtige Bemessung des Brennstoff Zusatzes beim Sinter soll die 
Entstehung von Fagalit (Fe.SiO.) vermieden werden. (Iron Coal Trades Rev. 157. 
956. 29/10. 1948.) " 156.6400

Carl Schwarz, Neuere Entwicklungen a u f dem Gebiete der Stahlerzeugung in Amerika. 
Überblick. Behandelt werden auf metallurg. Gebiet die 0 2-Verwendung beim S.-M.-
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Verf. u. auf dem Gebiet des S.-M.-Ofenbaues die vollbas. Zustellung. (Radex-Rdsch. 
1948. 66— 75. Jun i Salzburg.) 112.6408

W. A. Dawidenkow, Die Ungleichmäßigkeit eines. Stahlbarrens und seine Krystalli- 
sation. An verschiedenartig erschmolzenen Barren wurden bestimm te Gesetzmäßig­
keiten der Verteilung der Ungleichmäßigkeiten u. der gegenseitigen Beziehung zwischen 
Goh., Zahl u. Größe der Einschlüsse u. mechan. Eigg., D. u. M akrostruktur des Barrens 
festgestellt. Sie erlaubten Voraussagen über den Krystallisationsverlauf eines S tahl­
barrens, die eine weitere Prüfung an Barren aus Schmolzen anderer Zus. erfordern. 
Es wurden eine neue Meth. der Erforschung der nichtmotall. Einschlüsse u. des S im 
Barren u. eine Meth. der Unters, der K rystallisation eines S tahlbairens entwickelt. 
Die Zone der säulenförmigen K rystallite vergrößert sich zunächst m it zunehmender 
Geschwindigkeit der W ärmeabführung während der Verfestigung, um dann zu ver­
schwinden. (EfeBecTHfi AKa.ne.Mnii H a y n  CCCP. O T flejiem ieTexm m ecK iix H a y n  
[Bull. Acad. Sei. URSS, CI. Sei. techn.] 1947. 1683— 1703. Dez. Baikow-Inet. für
Metallurgie der Akad. dor Wiss. der UdSSR.) 240.6408

H. Seymour, Die neuesten Forschungen über die Erhöhung des Korrosionswiderstandes 
mit rostfreiem Stahl. M it Hilfe der Elektronenbeugung wird festgestellt, daß die schüt­
zende Schicht auf 18/8 rostfreiem Stahl aus wasserhaltigen Ni- u. Cr-Oxyden besteht, 
die Gase adsorbieren können. Eine Behandlung m it H N 03 führt zu keiner Verbesserung 
der Oberflächenpassivität. Da die 18/8 Legierung verhältnismäßig weich is t u. nur 
durch K altbearbeitung gehärtet werden kann, wurde eine neue w arm aushärtbaro 
Legierung m it Al u. Ti entwickelt, die allerdings eine etwas geringere Korrosionsfestig­
keit zeigt. Sie enthält 17(%) Cr, 7 Ni, 0,2 Al, 0,07 C, 0,7 Ti, 0,5 Si, 0,5 Mn, 0,01 P  
u. 0,01 S. Durch Wärmebehandlung bei 950° F  (510° C) u. E rkalten  an Luft w ird die 
BRiNELL-Härto von 235— 270 auf 370— 460 gesteigert. (Chem. Age 59. 191— 92. 7/S. 
1948.) . 382.6410

Edmund R. Thews, Zum Schmelzen und Gießen von Aluminiumbronzen. Es w ird ein 
Überblick gegeben über den Einfl. von Fe, Ni, Mn, Pb u. Si auf die mechan. u . gieß- 
techn. Eigg. von techn. Al-Bronzcn, die im allg. neben Cu 4— 11 (%) Al, bis 5 Fe, bis 3 
oder 4 Mn, bis 4 oder 5 Ni u . zuweilen bis 2 Pb enthalten. W eiterhin werden die M it­
verwendung von Schrott, die Legierungspraxis, die Zugabe von Fluß- u. Desoxy­
dationsm itteln sowie die Schmelzpraxis besprochen. Zum Schluß wird auf das Ver­
gießen (Standguß, Schleuderguß u. Spritzguß) oingegangen. (Neue Giesserei 33/35. 
([N. F.] 1.) 110— 16. Okt. 1948. Berlin.) 271.6432

N. G. Patzukow und P. A. Akolsin, Automatische Vorrichtung zum Studium der 
Interkrystallitspalten in  Kesselstahl. (3aBOflCKaa JlaßopaT opna [Betriebs-Lab.] 13. 
577— 80. Mai 1947. Allunions wärmetechn.-wiss. Forschungsinst.) 261.6480

B. Wiele, Das Schmieden von Walzen unter besonderer Berücksichtigung der hierfür 
verwandten Schmiedeeinrichtungen. Überblick. Bes. besprochen w ird das Schmieden 
großer Walzen aus unlegiertem Stahl m it 0,59— 0,74(%) C, 0,15— 0,35 Si, 0,35— 0,55 Mn, 
0,04 P  u. 0,04 S u. aus Cr-legiortem Stahl m it 0,8—-0,9 C, 0,1— 0,3 Si, 0,2— 0,25 Mn,
1,6— 1,9 Cr, 0,02 P  u. 0,02 S. (Arch. Metallkunde 2. 205— 07. 1948 [ausg. 15/11].)

112.6490
G. W. Bildsall, Aluminiumlölen. Die Ofen- und Tauchlötung von Al-Teilen von 

0,006— 0,5 in. (0,15— 12,7 mm) Dicke, die m it hoch Si-haltigen Al-Legierungen p la ttie rt 
sind, worden beschrieben. Löttemp. 1050— 1185° F  (566— 638° C). Hinweise für die 
Autogen- u. Elektroschweißung von Al u. ihre Prüfung werden gegeben. (Weid. J . 27. 
855— 56. Okt. 1948. Louisville, K y., Reynolds Metals Co.) 393.6504

N. W. Katz, Schweißen gußeiserner Zubehörteile. Die Vorzüge von Kohle- oder 
G raphitelektroden gegenüber M etallelektroden beim Lichtbogenschweißen werden 
erö rtert. (TcKCTiiJitiian npoMHinaeHHOCTB [Textil-Ind.] 7. Nr. 7. 32— 34. Ju li
1947.) 240.6506

N. Grossman und C. W. Mac Gregor, Die spröden Übergangstemperaturen verschii dener 
nach dem gleichen Verfahren geschweißter niedrig gekohlter Stähle. P la tten  von 25 mm 
Dicke aus unberuhigten, beruhigten u. niedrig legierten Stählen wurden nach dem 
Unionmelt-Verf. geschweißt u. dann auf die Entfernung der spröden Übergangszone 
(-temp.) von der M itte der Schweißnaht durch Kerbschlagverss. bei Tempp. b is— 120° 
untersucht. Es ergaD sich in  allen Fällen, daß die Schweißnaht zäher als der Grund­
stahl war. Die sprödeste Zone lag etwa 25 mm von der Schweißichse, das heißt ca. 
12 mm vom R and der Schweißnaht entfernt. Die spröden Übergangstempp. der 
Schweißungen wechselten zwischen — 70 u. — 120°, die der Grundwerkstoffe zwischen 
— 34 u .— 48°. (Weid. J. 27. Suppl. 267s— 271s. Mai 1948. Cambridge, Mass., Massachu­
setts Inst, of Tcchnol.) 393.6506
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I. Gibson und G. R. Rothschild, Der Einfluß der Gleichstromkomponenle in der 
Wechselslrom-Schulzgas-Eleklroschweißung von Alum inium . U nter vergleichbaren Be­
dingungen h a t ein Schweißwechselstrom o h n e  Gleichstromkomponcnte gegenübor 
einem m i t  Gleichstromkomponente beim Schweißen von Al in Ar-Schutzgas folgende 
Vortoilo: größeren Einbrand u. größeres Schweißvol. bei geringerem Schutzgasbedarf, 
glattere u. reinere Schweißnähte u. besser geformte Hohlnähte. Zur Vermeidung der 
Gleichstromkomponento werden 2 Wege angegeben. (Wold. J . 27. Suppl. 496 s— 501 s. 
Okt. 1948. Murray Hill, N. J .,  Air Reduction Labor.) 393.6506

Gérard H. Boss, Makroskopische Prüfung von Aluminium-Punktschweißungen. 
Die Ergebnisse u. Erfahrungon m it der makroskop. Prüfung von Punktschweißungen 
von Al-Legierungen werden beschr ieben. Bes. wurden Ätzungen auf Risse, Prüfungen auf 
Scherfestigkeit u. V i c k e r s -Härte durchgeführt, die sieh besser bewährten als Röntgen­
prüfungen. — L iteratur. (Metal Progr. 53. 227—30. Febr. 1948. Philadelphia, Pa., 
Naval Base, Aeronautical M aterials Labor., Naval Air Exp. S ta t., Naval Air Material 
Center.)  ̂ 393.6506

R. T. Gillette, Kupfer-Aluminium-Verbindungen durch Widerstandsschweißung. 
Zum Verschweißen von Cu u. Al werden die einzelnen Stücke zunächst un ter geringem 
Druck aneinander gepreßt, bis durch den Lichtbogen die erforderliche Schwcißtemp. 
der Probenenden erreicht is t; dann wird der Druck plötzlich s ta rk  bei gleichzeitiger 
Stromabschaltung gesteigert. H ierdurch wird die bereits gebildete sehr harte  u. 
spröde Al-Cu-Legiorungsschicht weggedrückt u. eine zähe Al-Cu-Verb. erreicht. E r­
gebnisse der Festigkcitsverss. der geschweißten Proben, sowie weitere Anwendungs­
gebiete dieser Schweißung werden m itgeteilt. (Materials and Methods 28. 70— 73. 
Juli 1948. General E lectiic Co.) 393.6506

J. Pendleton, Untersuchung der Zugfestigkeit von Autogenschweißungen von Ma- 
gnesium-Mangan-Legierungen. Die Streuung in der Zugfestigkeit von autogengeschweiß­
ten Mg-Mn-Lcgierungen wird auf die Korngröße zurückgeführt. Je  größer das K orn 
ist, um so geringer wird die Zugfestigkeit. Dieses Kornwachstum wird durch längere 
Erhitzung begünstigt u. kann durch geringon Zusatz von Ce u. Ca zum Grundmotall 
vermieden werden; jedoch begünstigen diese Zusätze dio Neigung zur Schweißrissig­
keit. (Sheet Metal Ind . 25. 2049— 52. Okt. 1948.) 393.6506

George Freedman, Kleinst- Wid.rslandsschwcißung und ihre Anwendung in der 
Radioröhreninduslrie. Kleinst-W iderstandsschweißmaschinen haben einen durch F uß­
druck erzeugten Schweißdruck von höchstens 25 lbs. (11,3 kg) bei 5 kV Amp. Es werden 
d iePunkt- u . Buckelschweißung vonNi-Bändern von 0,0001— 0,005 in. (0,0025— 0,13mm) 
Dicke u. 0,0005— 0,250 in . (0,01— 6,35 mm) Breite, u. von W -Drähten bis 0,0016 in. 
(0,04 mm) Durchmesser beschrieben u. die verschied. Schweißbedingungen (Druck, 
Strom, Zeit) sowie die Rjkrystallisationserscheinungen an Hand von Verss. erörtert. 
(Weid. J. 27. 838— 44. Okt. 1948. Newton, Mass., Raytheon Mfg. Co.) 393.6506 

K. Wickert, Über die Wirkung von Schulzstoffen beim Beizen. Untersucht wird die 
Frage, auf welche Weise ein Schutzstoff (Sparbeize) beim Beizen auf die Metalloberflächo 
passivierend wirkt. Ausgegangen wird von der Annahme, daß der Metallschwund ver­
ursacht wird durch dio Unterlokalelementtätigkeit. Es wird festgestollt, daß der Schutz­
stoff ( V o g e l s  Sparbeize) den Metallschwund herabsotzt, beim elektrolyt. Beizen sowohl 
an der Anode als auch an der K athode. Es wird angenommen, daß die U nterlokal­
elem enttätigkeit gehemmt wird. (Areh. Metallkunde 2. 137— 39. 1948 [ausg. 7/10].)

382.6512
—, Imprägnieren von Stahl mit Alum inium . Das von G oran  M ö lle r  entwickelte, 

als „Mollerisieren“ (mollerizing) bezeichnoto Verf. besteht darin , daß die gereinigten 
Gegenstände in  ein BaClj-Bad von 1600—2000° F  (871— 1093° C), das m it fl. Rein-Al 
überschichtet ist, getaucht werden. Sobald die Gegenstände die Temp. des Salzbadcs 
angenommen haben, werden sie durch die Al-Schmjlze herausgezogen. Hierbei d ringt 
das Al in  dio Poren des Stahles ein u. bildet eine Fe-Al-Legierung, dio nach dem Ab­
schrecken eine H ärte  von etwa 500 Brinell hat. Durch Abstimmung von Temp. u. 
Tauchdauer ka.nn die Eindringtiofe des Al geändert werden. Auf diese Weise werden ein 
guter Rostschutz u. Schutz gegen viele Säuren u. Rauchgase erzielt. Bei D rähten wird 
die elektr. Leitfähigkeit erhöht. Die m it Al imprägnierten Gegenstände können wie Al 
poliert, oxydiert u. gefärbt werden. (Steel 123. Nr. 8. HO. 23/8.1948.) 118.6516

W. E. Hoare, EUklrozinnplallieren in USA. F as t die H älfte der gesamten Zinn­
plattierung in USA. erfolgt elektrolytisch. In  B etracht kommen dreiV orff.: 1. Das 
saure oder Ferroslan-Vorf. m it einer Badlsg. von SnS04 u. Phenolsulfonsäuro. Ge­
arbeitet wird bei 55° m it einer Strom dichte von 200— 300 Amp/sq. ft. (21,5— 32,3 Amp/ 
qdm) u. einem Dur<hlauf von 5 0—6 0 ft. (152—183 m) in der Minute. 2. L> .s alkal. 
Verfahren. Das Badbesteht aus N atrium stannat inN aO H  ohneZusätze. Die Badtemp. ist
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90°, die Strom dichte 60 Amp/sq. ft. (6,4 Amp/qdm), der Durchlauf 250— 500 ft. (76 bis 
162 m) in der Minute. 3. Das Halogonverfahren. Das Bad besteht aus einer Lsg. von 
SnF2 u. SnCl2 bei p a  2,9. Badtemp. 50°, Strom dichte 250 Amp/sq. ft. (27 Amp/qdm), 
Durchlauf 1000— 20U0 (305— 610 m) in der Minute. Infolge Zunahme der 16 oz. (453 g) 
P lattierung glaubt Vf. eine Steigerung der Elektroplattierung bis auf 70% der Gesamt­
plattierung Voraussagen zu können. (Iron Coal Trades Rev. 157. 767— 76. 8/10.1948.)

382.6524
U. R. Evans, Oberflächenschutz und verwandte Probleme. Nach einer m athom at. 

Analyse der Grundsätze des Filmwachstums von Oxyd- u. Su’.fidschichten diskutiert 
der Vf. Methoden, wie der W iderstand von Schutzüberzügen verbessert werden kann. 
E r bespiicht die Vorbehandlung von Al-haltigen Cu-Legierungen, um sie gegen An­
laufen beständig zu machen, u. deren „selektive Oxydation“. Durch Anwendung dieses 
Verf. kann auch bei Ag-Legierungen die Beständigkeit gegen Anlaufen in  S-haltigor 
Atmosphäre erhöht werden. W eiter wird oingegangen auf dio Erzeugung anlaufbestän­
diger Ag-Oborflächen durch olelctrolyt. Niederschlagen unsichtbarer Filme von BeO. 
(Sheet Metal Ind . 24. 2189— 93. 2205. Nov. 1947. Cambridge, Univ.) 382.6528 

—, Wasserstoffkorrosion von Eisen. Berichtet wird über eine A rbeit von M. H. 
Bartz und C. E. Rawlins über die Gründe der Wasserstoffkorrosion in  der Petrolcum- 
industrie. Als Ursache für die Korrosion wird dio Ggw. von H 2S festgestellt. Es bildet 
sich H 2, der in  atomarem Zustand Rißbldg., im mol. Zustand Blasenbldg. verursacht. 
Gefördert w ird diese schädliche Wrkg. durch die Ggw. von S, As, Se, Te, Sb u. P. 
(Iron Coal Trades Rev. 157. 794. 8/10. 1948.) 382.6538

Electro-Metalhirgical Co., übcrt. von: Lewis B. Wickoff, Lewiston, N. Y., V.St.A., 
Aufarbeitung von lilanhaltigen Erzen. T itanhaltige Erze m it hohem Fe-Geh. werden 
m it soviel C gemischt, daß das Fe restlos red. wird, u. dann m it einem Gemisch aus 
MgO, CaO u. Al20 3 geschmolzen, das so zusammengesetzt ist, daß der F. der Schlacke 
un ter 1650° liegt. Die Zus. des Gemisches richtet sich nach der G angart u. nach dem 
Ti-Geh. des Erzes. Auf 100 (Teile) T i0 2 verwendet man 9— 32 CaO u. 12— 33 eines 
Gemisches aus gleichen Mengen von A120 3 u. MgO. Das Gemisch wird zusammen m it 
dem E rz fein pulverisiert, so daß sich das geschmolzene Fe leicht von der Schlacke 
trennen kann. Diese en thält dann etwa 62(%) TiO,, 8— 20 CaO u. 10— 20 A120 3 - f  MgO 
u. h a t eino Viscosität von 25 P . Wenn der Si-Geh. des Ausgangsmaterials höher als 
5%  ist, so muß eine entsprechende Monge C zugesetzt werden, um dieses S i02 zu 
reduzieren.^ (A. P. 2 445 377 vom 1/5. 1945, ausg. 20/7. 1948.) 805.6361

Chromium Mining & Smelting Corp., Ltd., Sault Ste. Marie, Ontario, Canada, 
übert. von: Harry B. Kinnear, Columbus, O., V. S t. A., Veredelung von Gußeisen erfolgt 
durch Zusatz exotherm. Reaktionsgemische zu fl. Eisen in  der Pfanne. Dabei w ird 
der Si-Geh. des Eisens erhöht, im übrigen aber die Zus. des Eisens, bes. derC-Geh., 
n ich t geändert. Das Reaktionsgemisch besteht aus einem Si-Träger, meist Ferro- 
silicium m it 60 oder 75% Si, u . einem oder mehreren N itraten  aus der Gruppe des Ca, 
Sr, Ba u. Mg, •wobei aber m ehr Si vorhanden ist, als dem O-Geh. der N itra te  entspricht. 
Beispiele für seine Zus.: 84 (Teile) Ferrosilicium(76%ig.), 16Ferrosilicium(60%ig.), 22,6 
Si (N 03)2, 2,5 N aN 03, 0,62 Na-Silicat, oder lOOFerrosilicium (76%ig.), 22,5S i(N 03)2, 2,5 
NaNOs, oder 80 Ferrosilicium (76%ig.) u. 20 Ba(N03)2. Die Mischungen werden zu­
sammen gemahlen auf unter 100 Maschengi öße u. dann entweder als Pulver oder m it 
einem Bindemittel eingebunden bzw. b rikettiert. (A. P. 2 444 354 vom 5/10. 1945, 
ausg. 29/6. 1948.) 802.6405

Crucible Steel Co. of America, übcrt. von: Peter Payson, New York, N. Y., V.St.A., 
Schivach legierter Stahl mit hoher Kerbzähigkeit und Zugfestigkeit. Bei einem Stahl m it 
0,15— 0,4(%) C, 1— 2,5 Mn, 0,8— 3 Si, 1— 5 Ni, 0,25— 1 Mo wird durch Abschrecken 
von ca. 1550° F  (843° C) u. Anlassen auf 450° F (232° C) eine Kerbzähigkeit von m in­
destens 25 ft. lbs./sq. in. (22 mkg/qem) nach der Izodprobe bei einer Zugfestigkeit 
von über 200 000 lbs./sq. in. (14 000 kg/qcm) einer RocKWBLL-Härto vonC44—C43,6 er­
zielt. (A. P. 2 447 089 vom 13/4. 1946, ausg. 17/8. 1948.) 835.6411

Armco Steel Corp., übert. von: William Charles Clarke jr., D undalk, Md., V .S t.A ., 
Auslenitischer, rostfreier Stahl für Gasturbinenteile enthält: 0,01— 0,15(%) C, 0,1— 2 Mn,
12— 22 Cr, 10—21 Ny. 2— 4 Mo, 2— 4 Cu, 0,15—0,75 Ti u. 0,2—1,1 Nb. E r en thält 
noch Spuren von Ferrit, is t dauorstandfest u. gegen den Angriff korrodierender Gase, 
auch bei hohen Tempp., widerstandsfähig. E in  bes. geeigneter Stahl enthält: Inax. 
0,1 C, 1— 1,5 Mn, max. 0,7 Si, max. 0,03 P  u. S, 17 Cr, 13 Ni, 3 Mo, 3 Cu, 0,25 Ti u. 
0,4 Nb. Auch hohen, langdauernden Belastungen bei Tempp. bis 1500° F  (816° C) 
oder m ehr hält er ohne Ermüdungsbruch stand. (A. P. 2 447 896 vom 1/2. 1946, ausg. 
24/8. 1948.) 802.6411
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Bristol Aeroplane Co. Ltd., übcrt. von: Walter Betteridge und Ernest Reginald 
Gadd, Bristol, England, Lagermetall. ¡Zu e  Verringerung der D uk tilitä t des Metallcs 
u. zur Vergrößerung des W iderstandes gegen Korrosion der Pb-Phase durch Säuren 
im Schmieröl des Lagers wird in  ein Pb-Cu-Lagermetall eine größere Menge Ag oin- 
geliilirt. Als eine vorzügliche Lagorlegierung ha t sich eine Legierung aus gleichen Teilen 
Cu, Ag u. Pb bewährt. (A. P. 2 451 907 vom 20/6. 1944, ausg. 19/10. 1948. E. Prior. 
2/4. 1943.) 800.6431

Harshaw Chemical Co., Elyria, übert. von: Leslie N. Smith, Clevcland Heights, O., 
V. St. A., Herstellung elektrolytischer Nickelüberzüge. Bei der kontinuierlichen E r­
zeugung olektrolyt. Ni-Uberzüge auf Stahlblechen o. dgl. unter Verwendung schwer 
lösDEIcktrolytnickelanodon aus Bädern, die 75— 350 g NiCl2-6H20  im L iter enthalten, 
wird der Ni-Geh. im Bade währond des Betriebes dadurch aufrecliterhaltcn, daß das 
bei der Elektrolyse entstehende Cl2 von unten in  einen m it Ni beschickten Reaktions­
behälter geleitet wird, während gleichzeitig von oben her gebrauchte Badlsg. über das 
Ni rieselt. Der an NiCl2 wieder angereicherte E lektrolyt wird in  das Badgefäß zurück- 
goleitet. (A. P. 2 449 422 vom 15/4. 1944, ausg. 14/9. 1948.) 834.6521

General Motors Corp., D etroit, Mich., übert. von: Harry J. Green, Indianapolis, 
Ind ., V. St. A ., Elektrolytische Abscheiclung von Silberniederschlügen. Zur Erzeugung 
eines glänzenden Ag-Nd. werden Lsgg. von AgCN m it einem geringen Zusatz von 
Ammonthiosulfat u. schwachen Säuren, wie Essig-, Citronen-, Wein- oder Benzoesäure, 
oder von Bisulfit verwendet. Die Ammonthiosulfatlsg. w ird getrennt vom E lektro­
ly ten  hcrgestellt u. se tzt sich z. B. wie folgt zusammen: 32,5(%) Ammonthiosulfat,
3,5 Essigsäure, 3,5 Borsäure u. 4,2 Natrium sulfit, pg  4,25; oder 200 ccm 60%ig. Ammon­
thiosulfat +  7,5 g N atrium sulfit +  28,6 ccm 28%ig. Essigsäure, pg 4,12. E in  dam it 
angesetztes Ag-Bad en thält z .B . im  L iter: 38— 55 g AgCN, 38— 55 g K C N u. 0,06 bis 
12,6 ccm Ammonthiosulfatlösung. Die Konz, an AgCN kann bei gleichzeitiger Steige­
rung des KCN-Geh. bis auf 184 g/1 erhöht werden. Man arbeitet bei 90— 130° F  (32 bis 
54° C) m it einer Strom dichte von 30— 75 Amp/sq. ft. (3,2— 8 Amp/qdm). Die Strom- 
dichte kann bei Erhöhung der Temp. u . des Geh. an KCN u. AgCN, sowie durch Zugabe 
von 15— 50 g KOH auf den L iter bis auf 150 Amp/sq. ft. (16 Amp/qdm) gesteigert 
werden. (A. P. 2 440 672 vom 24/10. 1942, ausg. 4/5.. 1948.) 805.6527

Norman Frederick Budgen, A lum inum  and  its  alloys. 2nd ed. New Y ork : P itm an . (569 S.) S 5 ,— .
Paul Goerens, E inführung in d ie M etallographie. N c u b ea rb . v. Paul Schaf melster und Hans Joachim  W iester. 

7. u. 8. Aufl. H alle a . d . S .: K napp . 1948. (X I-j-470 S. m . 503 A bb. im  T e x t u. 4 M etallschliff-Aufn. 
in  na tü rlich en  Farben) 4°. D M 15,50.

Fritz Moszeik, H ärte re i. 5 . Aufl. B erlin : A rbeitsgem einschaft der Fachbuch- u . Fachzeitschriften-V erleger; 
W ittenberg : ZIemsen. 1948. (V III+ 2 7 1  S. ra . Abb.) Kl.-S0. =  D eutsche W erkm eister-Bücherei. Gruppe 
2, Bd. 4 . DM G,— .

IX. Organische Industrie.
Gulf Oil Corp., Pittsburgh, übert. von: Herschel G. Smith, Wellingford, Troy L. 

Cantreil, Landsdowne, und Mark L. Hill, Yeadon, Pa., V. S t. A., IlersUllung primärer 
aliphatischer Aminsalze von dialipliatisch substituierten Monothiophosphorsäuren der allg. 
Formel I, worin R  u. R ' eine aiiphat. verzweigte Gruppe m it zumindest 5 C-Atomen 
u. R "  eine unverzweigto K ette m it zumindest 8 C-Atomen bedeutet, e rhä lt m an, indem 
m an dialiphat. substituierte Monothiophosphorsäuren m it geradkettigen prim , aiiphat. 
Aminen m it mindestens 8 C-Atomen zur Rk. bringt. Die dialiphat. substituierten 
Monothiophosphorsäuren erhä lt man aus 1 Mol Thiophosphorylchlorid (PSC13) u. 2 Mol 
eines aiiphat. Alkohols oder mehrerer solcher m it verzweigter K ette u. m it mindestens 
5 C-Atomon u. nachfolgende Hydrolyse des gebildeten dialiphat. substituierten T h io v  
phosphorylchlorids. Geeignete Amine sind z. B. Octyl-, Decyl-, Undecyl-, Dodecyl-, 
Tetradecyl-, Cetyl-, Octadecyl-, Eikosylamin, Decenyl-, Undecenyl-, Dodecenyl-, 
Hexadecenyl-, 9.10-Octadccenyl- (Oleyl-) u . Eikosenylamin. Geeignete Alkohole sind 

z. B. 3-Mothylbutanol, 2-Mothylbutanol, te rt. Butylcarbinol, 
R"—n h , 1 - Methyl butähql, te rt. Amylalkohol, Isohexanol, 1-Methyl-

/, heptanol, 2-Äthylhexanol, Pentenole, Hexenoie, Heptenole u.
| Octenole. Die gebildeten Stoffe wirken schaumzerstörend u.

I t _ O —P— o —B.' sind Rostschutzm ittel, als Zusätze zu Anstrichm itteln auf der
¡1 t Basis von KW-stoffen daher bes. geeignet. (A. P. 2 447 288

vom 6/3. 1946, ausg. 17/8. 1948.) 819.503
E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übcrt. von: Oliver W. Cass,

N iagara Falls, N. Y., V. St. A., Ungesättigte Chlornilrile e rhä lt m an dadurch, daß man
Succinonitril (I) m it CI in  der fl. Phase im  mol. V erhältnis 1 : 2 bis 1 :3  gegebenenfalls
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in  Ggw. von L icht bei Tcmpp. von 60 bis ca. 150° um setzt, wobei im wesentlichen 
geschmolzenes I als Lösungsin. dient. — Man chloiiert 686 (g) I bei 100— 120° m it 
300 CI. W ährend der Rk. entweichen 212 HCl. Dost, man das erhaltene P rod., so 
erhält man 23 HCl, 200 Chlormaleo- u. Fum aronitiile u. 397 wiedergewonnencs I. — 
Chloriert man 784 I in  einem von einer 200-Watt-Lampe bestrahlten  2-Liter-Chlorie- 
rungsgefäß, so werden in Hl/2 Stdn. bei 100— 140° 1680 CI absorbiert. 1191 HCl en t­
weichen während der Reaktion. Die Dost, ergibt bei Atmosphärendruck 66 HCl u. 
965 einer von 155— 173° sd. F l., die im wesentlichen aus Dichlormaleo- u. Dichlor- 
fum aronitrilen besteht. — Chloriert man 13001 13 Stdn. unter Belichtung bei 100 bis 
160°, bis 2060 HCl entwickelt sind, so orhält man 860 Mono- u. Dichlormaleo- u. 
-fumaronitiile. — Die erhaltenen Veibb. können als Zwischenprodd. zur H erst. sonst 
schwer zugänglicher Verbb., z. B. Tetrachlorsuccinonitril (Perchlorsuccinonitiil), Ver­
wendung finden, aber auch als Lösungsmittel für bestimmte schwer lösl. Verbb. dienen. 
(A. P. 2 443 494 vom 21/10. 1944, ausg. 15/6. 1948.) 813.704

Allied Chemical & Dye Corp., New York, übert. von: Karl H. Engel, Teaneck, N  J., 
V. St. A., Gewinnung von Styrol aus Kohlenwasserstoff ölen durch azeotrope Destillation 
in  Ggw. von W. unter Zusatz von Picolinen u. Lutidinen, bes. 2.6-Lulidin, oder Ge­
mischen derselben. Das Styrol is t bes. in arom at. KW-stoff-Ülen, welche bei der Stein­
kohlendest., bei der Gasherst., beim Cracken von Petroleumölen u. Reformieren 
erhalten werden, in  geringen Mengen enthalten. Styrol wird synthet. durch Cracken 
oder Dehydrioien von Alkylbenzolcn gewonnen. Dabei werden KW -stoff-Fraktionen 
erhalten, welche bis zu 60% Styrol enthalten; der Rest besteht aus Xylolen u. Ätliyl- 
bonzolon. — Bei der azeotropen Dcst. geht ein Gemisch von Nichtstyrol-KW -stoffon 
m it dem azeotropen Zusatzm ittel u. W. als Destillat über, während das Styrol in  der 
Blaso bleibt. Bei der fraktionierten Dcst. wird das abgetrennte W. immer wieder in  den 
oberen Teil der Fraktionieikolonne zui ückgegeben. Aus dem Binsenrückstand w ird das 
Styrol durch Vukuumdsst. nach der Eatfernung der Basen m it verd. M ineralsäuren ge­
wonnen. (A. P. 2 445 944 vom 22/1. 1946, ausg. 27/7. 1948.) 808.F784

Köppers Co., Inc., übert. von: Ben Bennett Corson und Robert Sherman Detrick, 
P ittsbu igh , P a., V. St. A., Verfahren zum Raffinieren von Rohanlhracen. Sogenannten 
Anthraccnkuchen, ein aus der Anthraconölfraktion durch Abpressen erhaltener, ca. 20 
bis 50% Anthracen enthaltender Rückstand m it geringen Anteilen an Carbazol (I) u. 
Phenanthren (II) u. wenig Acenaphthen, M ethylanthracen, Fluoren, Chrysen u. Aciidin 
wird in  Ggw. von aus Mstallsulfiden bestehenden H ydiierungskatalysatoron, wie NiS, 
bzw. in Ggw. von Metallen, Metallsulfiden u. schwor reduzierbaren Oxydon von Ni, 
Co, Fe, Mo, W, U, V, Cu, Zn, Sn, Mn u. Na bei Tcmpp. zwischen 275 u. 300° u. Drucken 
zwischen 40 u. 60 a t  solango hydriert, bis möglichst viel Anthracen in  9.10-Dihydro- 
anthracen (III) umgewandelt ist, worauf vom K atalysator ab filtriert u. das F iltra t 
zwecks Trennung von III u. II dcst. w ird. Aus dem D estillationsiückstand gewinnt m an 
I durch Extraktion  m it einem niedrig sd. arom at. KW-stoff. (A. P. 2 438148 vom. 
1/2. 1945, ausg. 23/3. 1948.) 819.2778

Phillips Petroleum Co., Del., übert. von: John C. Hillyer, Bartlesville, Okla., und 
Daniel A. Nicewander, Borger, Tex., V. S t. A ., Slabilishrung von Furfurol. Um die 
Polymerisation von Furfurol zu verhindern, setzt man ihm 0,01— 0,50% Chinolin, 
Methyl- oder Dimethylchinolin zu. (A. P. 2 440 442 vom 26/3. 1945, ausg. 27/4. 1948.)

819.2859
Phillips Petroleum Co., Del., übert. von: Walter H. Schulze und John C. Hillyer,

Bartlesville, Okla., V. St. A ., Stabilisierung von Furfurol. Um die Polymerisation von 
Furfurol zu verhindern, setzt m an ihm 0,01—0,50% Pyridin bzw. A lkylpyiidin, z. B. 
Picolin u. Lutidin, zu. (A. P . 2 440 451 vom 26/3. 1945, ausg. 27/4. 1948.) 819.2859

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
Herbert Otto, Beitrag zur Indanthrcnfärberei in  der Handschuhinduslrie. Fehler 

bei der Vorbehandlung — ihre Vermeidung und Beseitigung. Es wird kurz die H erst. 
von W ildlederersatz beschrieben, die in  der Weise erfolgt, daß man Wirlcware, z. B. 
aus Baumwolle, m it N atronlauge von 27—30° Be behandelt, wäscht, m it H2SOa ab­
säuert, wieder wäscht, trocknet u. dann schleift (aufrauht). Anschließend wird auf die 
Fehler hingewiesen, die bei einer falschen Vorbehandlung der W are beim Färben m it 
Indanthrenfarbstoffen auftreten  können u. Anleitung zu deren Vermeidung gegeben. 
(Dtsch. W irker-Ztg. 69. 9—10. Ju n i 1948.) 104.7020

Franz Kauter, Beitrag zur Garndrucktechnik. Kurze Beschreibung der A rbeits­
weise u . der maschinellen Vorrichtungen für die Garndrucktechnik. H ierzu gehören
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der Porl druck, dor Flamm- odor Buntdruck auf S tranggarn, der K ottendruck u. dor 
Polkettendruck. Dio für dioDruckverff. geeigneten Farbstoffgruppen werden angeführt. 
— 3 Abbildungen. (Textil-Praxis 3. 352—-64. Nov. 1948.) 104.7020

—, Das Drucken von Meterware— ein neuer Industriezweig. U nter Berücksichtigung 
der heutigen Arbeitsmöglichkeiten m ittlerer u . kleiner Diuckercien w ird eine Reihe 
von Farbstoffen angeführt, die die H erst. wasch- u. lichtechter Drucke ohne die E in ­
schaltung eines Dämpfprozesses gestatten. (Textil-Praxis 3. 357— 58. Nov. 1948. 
Farbwerke Höchst, Druckereilabor.) 104.7020

Imperial Chemical Industries Ltd., England, übert. von: Norman Hulton Haddock,
Blackley, Manchester, England, Herstellung von Azofarbstoffen und von Zwischenprodukten 
dafür. Man geht aus vom lelrazotiertem Diamino-p.p'-di-{6-methylbenzlhiazyl)-azobenzol 
u. setzt dieses m it einem A lkylxanthat oder m it einem Alkalithiocyanat um. Dabei

felangt man zu den entsprechenden Dixanthalo- oder Dithiocyano-p.p’-di-tß-melhyl- 
enzthiazyl)-azobenzolen, welchoeinRingsyst. der allg. Form ell besitzen, welches m it einer 

Thiocyano- oder Alkylxanthatogruppo disubstituiert ist. — 16 (Teile) Diamino-p.p'-

di-(6-melhylbenzlhiazyl)-azobcnzol (III) werden in  230konz. H2S04 bei 20° gelöst u. m it 
N aN 02 n itrie rt. Die Diazolsg. w ird m it einer Lsg. von 10 Na-Thipcyanat in  wenig W. 
1/2 Stde. bei 80— 90° gemischt. Dabei en tsteht das Dilhiocyano-p.p'-di-(fi-methylbenz- 
thiazyl)-azobenzol (II) in  Form  eines gelben Pulvers, welches in  W. unlösl., in H2S 04 
m it ro ter Farbe lösl. ist. Es wird in  Form  des Polydisulfids zum Färben von Baumwolle 
benutzt. Dieses w ird durch E rhitzen von II m it einer Lsg. von 40 (Teilen) N a2S-Kry- 
stallen in  400 A. erhalten. — Die diazotiertd Verb. III wird m it K-Älhylxanlhat in  
Ggw. von Na2C 03 gekuppelt. Dabei en tsteht das Dixanlhato-p.p'•(G-melhylbenzlhiazyl)- 
azobenzol. Dieses Prod. wird durch Kochen m it 50 (Teilen) A. u. 5 Na2S etwa 1/4 Stde. 
lang hydrolysiert unter Bldg. von Dimercapto-p.p'-di-(6-mothylbenzthiazyl)-azobenzol, 
welches in  Lsg. bleibt. Die Mercaptoverb. wird durch Kochen m it dem Na-Salz dor 
m-Nitrobenzolsulfonsäure unter Bldg. des entsprechenden Polydisulfids oxydiert. 
BeideVerbb., sowohl dieD ixanthato- als auch dio Polydisulfidverb., färben Baumwolle 
in gelh-orange Tönen aus sd. N a2S-Lösung. (A. P. 2 439 804 vom 19/5. 1942, ausg. 
20/4. 1948. E . Prior. 23/5. 1941.) 808.7053

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
Harry Burrell, Die Entwicklung von Kunstharzen fü r  Schulzüberzüge. Allylphenol­

phosphat e rhärte t zu glasklarem Film , welcher die Verbrennung nicht unterhält. Sojaöl 
enthaltendes Polyamidharz eignet sich für Warmverschlußlacke für Papierpackungen 
u. dergleichen. Dispersion von V inylharz in einem W eichmachungsmittel, das bei 
Raumtemp. Nichtlöser ist, aber beim Erwärm en zu Löser wird. Durch Mitverwendung 
eines flüchtigen Nichtlösers können Viscosität u. Weichmachergeh. geregelt werden. 
Verwendung dieser nichtwss. Dispersionen zur Erzeugung relativ  dicker Überzüge auf 
Metall u. Textilien. Wss. Vinylharzdispersionen für ölfreio Außenanstrichmittel. 
Zäheu. wasser- sowie alkalifesto Filmbildner sind Umsetzungsprodd. vonDiphonol m it 
Epiehlorhydiin, die dureb Rk. m it Aminen oder Fettsäuren modifiziert worden können. 
(Paint Ind . Mag. 63. 262— 69. Aug. 1948. Burrell u. Neidig, Inc.) 253.7092

Kotte, Lebendig bunte Zweifarbendrucke. Vorschläge u. Hinweise zur E.-zielung 
guter Zweifarbendrucke. (Neue D tsch. Papier-Ztg. 2. 399. 31/7. 1948.) 104.7104

—, Polyamide in  Deutschland: Herstellung und Anwendung. P u b l i c a t i o n  B o a r d -  
Bericlite über Igam id A u. B, neue Polyamide, Polyam idfasern u. -borsten (Perlon), 
Polyamidfilme (Lyafol, Perfol), K unstleder m it Igam id 6 A. (Mod. Plastics 25. Nr. 8. 
J4S—50. 216—27. April 1948.) 253.7178

Interchemical Corp., New York, N. Y ., übert. von: Otto P. Berberich, Jersey City, 
N. J .,  V. St. A., Druckfarbe. Eine schnell durch Aufsaugung des Dispersionsmittels in 
porösem Papier trocknende, jedoch nicht durchschlagende D ruckfarbe, wie sie z. B. 
zur H erst. von Zeitungen gebraucht wird, besteht aus einem Gemisch von 20— 40% 
„Ulah-Coal-Besin“, 20— 40% eines Lösungsm. vom Kerosintyp u. dem üblichen,,Druck-
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farbenöl“ für Zeitungsdruck, das ein niclittrocknendes Petrolöl m it einer Viscosität von 
0,6— 10,0 P  darstellt. Die Komponenten werden in  solchen Mengenverhältnissen 
gemischt, daß die resultierende D iuekfaibe (m it Pigment) eine Viscosität von 1— 20 
P  bei 30° besitzt. Die Mengenverhältnisse von H arz: Öl sollen 2 :1  betragen, 
sonst t r i t t  leicht Verschmierung des Druckes ein. Eine orfindungsgemäßo Druckfarbe 
wird z. B. durch E rhitzen von 38,2 (Teilen) Utah-Coal-Resinin 42,5 Petrolöl (Viscosität 
0,4 P  bei 30°) auf 220° u. Zugabe von 19,3 Kerosin vom Kp.-Bereich 450— 530° 
erhalten. Das Endprod. h a t eine Viscosität von 11 P  bei 30°; 68,4 davon werden 
m it 12,3 Druckerschwärze u. 19,3 Kerosin wie oben zur H erst. einer druckfertigen 
F arbe gemischt. (A. P . 2 439 378 vom 10/4. 1945, ausg. 13/4. 1948.) 805.7105

Interchemical Corp., New York, N. Y., übert. von: Everett F. Carman, Montclair, 
und Otto P, Berberich, Jersey City, N. J .,  V. S t. A ., Druckfarbe. Eine schnell durch 
Aufsaugung des Disporsionsmittels in  porösem Papier trocknende, jedoch nicht durch­
schlagende Druckfarbe, wie sie z. B. zur H erst. von Zeitungen gebraucht w ird, besteht 
aus einem Gemisch, das 23— 40% eines m it K alk behandelten Harzes m it 6— 8% 
Ca(OH)2 enthält, dazu die H älfte oder gleiche Menge wie H arz an dem üblichen,,Druck­
farbenöl“  u. 20— 50% Kerosin zur Einstellung der nötigen Viscosität. Das Druck­
farbenöl soll ein Petrolöl m it einer Viscosität von 0,25— 10 P  sein, die des Endprod. 
soll 1— 20 P  bei 30° betragen. Man orhitzt z. B. 35,40 (Teile) H arz in  42,50 Petrolöl 
von einor Viscosität von 0,4 P  bei 30° auf 175°, g ib t 2,84 Ca(OH)2 zu u. orhitzt 
auf 210°, bis ein klares Gemisch entstanden ist, dieses wird m it 19,26 Kerosin (Kp.- 
Bereich 410— 546° F  [210— 286° C]) verd., u. 68,4 Teile davon werden m it 12,3 Drucker­
schwärze u. 19,3 Kerosin wie oben gemischt. Das Endprod. ha t eine Viscosität von 4 P  
hei 30°. (A. P. 2 439 380 vom 10/4. 1945, ausg. 13/4. 1948.) 805.7105

American Cyanamid Co., New York, N. Y ., übert. von: Edward L. Kropa, Old 
Greenwich, Conn., V. St. A., Mischpolymerisation von Isopropenyltoluol (I) mit Acryl­
säure, M  ethacrylsäure oder deren Estern im  Verhältnis 1: 10 bis 10 : 1, gegebenenfalls 
uhter Zusatz von etwas Acrylnitril bes., wenn höhere Alkylester der Acry.säure poly­
m erisiert werden. Für k lare Formkörper beträgt das optimale Verhältnis von I zu den 
Acrylverbb. 40 : 60 bis 55 : 45. Man polymerisiert in  Lsg., Emulsion oder Suspension. 
Bei der Emulsionspolymoi isation beginnt man m it einem Uberschuß an  Acrylverbindung. 
Zusammen m it den Acrylverbb. oder s ta tt  ihrer kann man andere ungesätt. Verbb., wie 
Styrol, Fumarsäureesler, Diäthyl-, Diallylmaleal, Glykolmaleale, Acrolein, Methacrolein
u. Acrylnitril m itpolymerisieren; Methacrylnitril u. Melhylisopropenylkelon können nur 
in  beschränktem Umfang angewandt werden, Itaconsäureester u. Vinylacetat sind zur 
Mischpolymerisation ungeeignet. — E rh itz t m an I u. M ethylacrylat im Verhältnis 
8 0 : 20, 60 : 40 usw. bis 2 0 : 80 m it 0,2% Benzoylperoxyd im geschlossenen Glasrohr 
1 Woche auf 80°, so e rhä lt man für die ersten 3 Ansätze eine k lare viscose F l., 4 0 : 60 
g ib t ein leicht opakes, 2 0 : 80 ein opakes Produkt. —  1,50 (Gew.-Teile) I, 10 Acryl­
säure u. 50 Acrylnitril werden 1 Tag auf ca. 80° erhitzt. Viscose, schwach gelbe Lösung. 
Man gibt 210 Äthylondichlorid zu u. erh itzt weitere 2 Tage. Die Lsg. kann m it weiterem 
Äthylenchlorid auf 25% verd. werden u. zeigt als Überzug eine bessere Haftung auf 
Metall als ein Mischpolymerisat aus I u. Acrylnitril. S ta tt Acrylsäure kann man Malein-, 
Itacon-, Aconitsäure mischpolymerisieren. Verwendung von Emulsionspolymoren zum 
Im prägnieren von Papier, zum Schlichten u. Finishen von Textilien. Verwendung dor 
Polymeren allg. in  der elektr. Industrie. (A. P. 2 446 049 vom 13/2. 1943, ausg. 27/7.
1948.) 811.7181

American Cyanamid Co., New York, N. Y., übert. von: Edward L. Kropa, Old Green­
wich, Conn., V. St. A., Mischpolymerisate aus ungesättigten Verbindungen, nämlich 
acycl. KW-stoffcn der Formel C10H 16 m it mehreren C : C-Doppelbindungen wie Allo- 
ocimen u./oder ß-Myrcen, eventuell Styrol, p-Äthyl-, -Bulyl-, -Gyclohexyl-, -Dodecyl-, 
-Benzyl-, -Phenyl-, -Cyan-, -Chlor-, -Brom-, -Nitro-, -Ät'ioxy-, -Aceloxyslyrol, deren 
Mischungen, p-Isopropenyltoluol, Acrylnitril, Dichloracrylnilril, Vinylacelat, Methyl- 
acrylal, -melhacrylal, Melhallylcyanid, Methacrylnitril, Allylester, Butadien, Isopren, 
Pentadien-1.3 oder -1.4, 2.3-Dimelhylbutadien, Chlorbutadien. Polymere m it wenigstens 
75% Alloocimen oder /9-Myrcen trocknen sehr schnell, während solche m it weniger als 
25% relativ  langsam f rocknen. —  Man bläst durch Alloocimen hei Raumtemp. oder 
100— 300° Luft, wobei die Viscosität s ta rk  zunimmt. — Man rü h rt 50 (Gew.-Teile) 
/3-Myrcen, 25 Dodecylaminhydrochiorid u. 25 W. u. g ibt zu der Emulsion vom Ph 5 
1 30%ig. H20 2 u. hält 6 Stdn. bei 60— 80°. Man fällt m it A. oder verd. wss. NaOH oder 
beidem. Sehr klebriges Gel, löst, in  Xylol, Toluol u. auch weniger in  Methyläthylketon. 
Überzüge m it Co-Pb-N aphthenat werden in  1 Stde. bei 60° h a r t u . g la tt. N atur- u. 
Kunstharzo wie Bakelite, Alkydharze, Cum aron-Inden-Harze können den Polymeren
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zugesetzt -worden. Man verwendet sie für plast. MM., Überzüge, Imprägnierungen 
für Papier, Textilien, Fasermassen, in  Mischung m it klebrigen Stoffen wie N atu r­
oder K unstkautschuk für Klebstoffe. S ta tt Leinöl kann m an Tungöl, Porilla-, Sonnen- 
blumensam möl, doliy Iroxy.iartcs Ricinusöl, Glycerido isomoiisierter Polyenfettöle, 
ungesätt. ö lfettsäurcester des P entaerythrits oder D ipentncrythrits, s ta tt  Benzoyl­
peroxyd andere Peroxyde, Mstallhalogenide, Säuren, Trockner, aktiv ierte Tone an ­
wenden. Beansprucht is t die Polymerisation, bes. Emulsionspolymerisation von ß- 
Myrccn u. p-M ethylstyrol im  Verhältnis 3 : 1. (A. P. 2 439 343 vom 12/7. 1947, ausg. 
6/4. 194S.) 811.7181

Distillers Co. Ltd., Edinburgh, Schottland, und Expar.ded Rubber Co. Ltd., Croydon, 
England, übert. von: Hanns Peter Staudinger, Ewcll, Brendan Kevin Kelly, Wimbledon, 
London, und Alfred Cooper, Sanderstead, England, Herstellung poröser Massen aus 
thermoplastischen Harzen wie Polystyrol, Slyrolmischpolymerisaten, Acrylpolymeren u. 
plast. Cellulosemassen. Pulver aus dem M aterial w ird in  einen Nichtlöser, der auch 
Lösungsmittel enthalten kann, getaucht, die nassen Toilo werden in  einer Form zu einer 
M iniatur des gewünschten Gegenstandes goformt, die M. in  der Form  zum Sintorn e r­
h itz t, nach dem Abkühlen aus der Form  genommen u. auf eine Temp. e rh itz t, bei der 
das M aterial erweicht u. sich zu einem zellenförmigen Prod. ausdehnt u. der Nichtlöser 
verdunstet. (A. P. 2 442 940 vom 1/6. 1945, ausg. 8/6. 1948. E. Prior. 17/4. 1944.)

811.7181
De Trey Freres S. A., übert. von: Pierre Castan, Zürich, Schweiz, Herstellung 

thermisch härtender Kunstharze durch Polym erisation von Verbb. m it wenigstens 
2 Äthylenoxydgruppen im Mol. in  Ggw. von anorgan. oder organ. Basen (Alkalihydr­
oxyde, CaO, NaNH2, D läthyl-, D ibutylam in, Piperidin, Pipeiidinbenzoat, Piperidyl- 
pentam ithylendithiocarbam at, D iäthylam insalz der D iäthyldithiocarbam insäure, die 
Piparidin-Benzaldehyd-Verb., Trimethyl-, Triäthanolamin, Guanidin u. Guanidin- 
deriw .) als K atalysatoren. Man läß t ein mindestens zweiwertiges Phenol (Hydrochinon, 
Pesorcin u. die Reaktionsprodd. von Phenolen m it aliphat., ara liphat., Aryl- oder 
Cycloketonen wie Diphenylolpropan, ferner Dioxydiphenylsulfon) m it Epichlorhydrin 
(I) oder ct-Dichlorhydrin reagieren, das erhaltene Prod. wird geschmolzen, u. zu der 
Schmelze werden 0,6— 1% K atalysator gegeben. — Man löst 110 (g) Resorein in  
2 Mol einer 20%ig. NaOH-Lsg. u. g ibt bei 75° in  1/2 Stdo. 180 I tropfenweise un ter 
R ühren zu, rü h rt weiter 1 Stde. u . wäscht das kalte Prod. Cl-frei, worauf es im  Vakuum 
auf dem W asserbad entwässert wird. Man schm, es, g ib t 5 Piperidin zu u. kühlt. 
Man erhä lt ein hartes H arz (F. ca. 65°), lösl. in  Aceton u. Benzol. Bei 100° h ärte t 
es in  l x/2 Stdn. u. wird unlösl. u. unschmelzbar. Die H arze eignen sich zum Gießen, 
Formen, Pressen für Schmuck, elektrotechn. Artikel, Billardbälle, Zähne; als Lsg. für . 
rasch härtenden Firnis, der gut haftet. (A. P. 2 444 333 vom 2/5.1944, ausg. 29/6.
1948. ‘ Schwz. Prior. 16/6. 1943.) 811.7181
A rthur D nnham , W orking w lth  p lastics. New Y ork: M cGraw-Hill. (234 S. m . Abb. u . D iagr.) 8 3,50. 
W ilhelm Sanderm ann, Die chem ische Verw ertung von S tubben. H am burg-B lankenese: V erlagsbetrieb für 

F o rst- und H olzw irtschaft. 1948. (22  S. m . A bb.) 8°. D M 2,— .

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
G. M. Bartenew und P. Ss. Modesstow, Ein einfaches Verfahren zur Kontrolle der 

Slrahlungskonslanz von Quecksilberquarzlampen. Bei Verss. über beschleunigtes Altorn 
von Gummiartikeln bei Belichtung m it Hg-Bogen-Quarzlampen sollte die Konstanz der 
Strahlung dieser Lampen geprüft werden. Es werden 2 Verff. empfohlen. 1. M eth.: 
Spektroskop in  Verb. m it einem photometr. Keil. 2. M eth.: Photoelement in  Verb. 
m it einem Lichtfilter. Beide Verff. werden ausführlich beschrieben. (3aBOßCKas 
JlaßopaT opiu i [Betriebs-Lab.] 13. 1496— 97. Dez. 1947. W iss.-Forsch.-Inst. der 
Gummi-Industrie.) ________ 261.7248

Pure Oil Co., Chicago, 111., übert. von: Richmond T. Bell, Highland P ark , 111., 
V. St. A., Gewinnung von Mercaptanen aus Kohlenwasserstoffen durch Ausschütteln 
m it einer melhylalkohol. Alkalilauge, Neutralisieren der Extraktlsg . m it einer 
niedermol. Carbonsäure, z. B. Ameisen- oder Essigsäure, u. Herauslösen der 
gebildeten Salze m it Wasser. Bei der Zers, der Alkalimercaptide m it Säure werden die 
Mercaptane frei u. bilden eine Schicht auf der wss. Methanollösung. Beide Schichten 
werden durch Dekantieren getrennt. Die gewonnenen höhormol. Mercaptane sind in  
ihren K onstanten dem Dodecylmercaplan sehr nahe, welches z. B. zur H erst. von 
synthet. K autschuk verwendet wird. (A. P. 2 441 385 vom 24/11. 1944, ausg. 11/5.1948.)

808.7237
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Sharples Chemicals Inc., Philadelphia, Pa., überfc. von: Dudley M. Gallagher und 
Leslie A. Gillette, W yandotte, Mich., V. St. A., Wasserunlösliche Salze von Alkyldilhio- 
carbaminsäuren e rhä lt män aus wasserlösl. Schwermetallsalzen, wie Zn-Chloiid, Zn- 
Sulfat, P b-N itrat, Cu-Sulfat usw., u. wasserlösl. Salzen von Mono- u. D ialkyldithio- 
carbam insäuren, bes. m it Alkylgruppen m it 1— 5 C-Atomen, in  höherer Ausbeute u. 
besser abseheidbarer Form, wenn man die Ek. in Ggw. von oberflächenakt. M itteln (I), 
wie Wasch-, Netz- u. Emulgierungsmitteln, vornimmt. Man kann auch un ter Zugabe 
von wasserunlösl. Lösungsmitteln (II) für dio wassorunlösl. Salze der Alkyldithio- 
earbaminsäuren, wie Bzl., Toluol, Äthylendichlorid usw., arbeiten u. schließlich vor 
Beendigung der Ek. als Überzugsmaterial für das Endprod. eine viscose ölige Substanz
(III), z. B. Paraffinöle, zugeben. Die dem Eeaktionsgemisch zuzusetzenden Mengen 
sollen für I 0,01— 2% , für II 3— 30% u. für III 1— 3% des Trockengewichts des her- 
zustollonden wasserunlösl. Salzes betragen. — Eine wss. ZnCl2-(x/2 Mol)Lsg. g ib t man 
langsam zu einer gerührten, 1 Mol dibutyldithiocarbam insaures Na u. 0,24 g diamyl- 
naphtkalinsulfonsaures Na (IV) enthaltenden Lösung. Man erhä lt 234,5 g oder 90% 
dibuty'tdilhiocarbaminsaurcs Zn. — Gibt m an eine wss. Lsg. von 1 Mol ZnCl2 zu einer 
gerührten  Lsg. von 2 Mol diäthyldithiocarbam insaurem  Na, 0,27 g IV u. 36 g Bzl., 
so e rhä lt man 355 g oder 98% diäthyldithiocarbaminsaures Z n  nach leichter Aufarbeitung 
in  hoher Eeinheit. In  ähnlicher Weise erhält man aus ZnC'l2, dimethyldithiocarbamin- 
saurem  Na, einem oberflächenakt. M ittel u. einem raffinierten Paraffinöl in  99%ig, 
Ausbeute dimelhyldithiocarbaminsaures Zn. — Die erhaltenen Vorbb. sind bes. brauchbar 
zur H erst. von Kaulschukprodukten. (A. P. 2 443 160 vom 27/6.1944, ausg. 8/6. 1948.)

813.7237
Sharples Chemicals Inc., Philadelphia, Pa., übert. von : Leslie A. Gillette, W yandotte, 

Mich., V. St. A., Wasserunlösliche Salze substituierter Dilhiocarbaminsäuren, z. B. Zn- 
Salzo von Alkyidithiocarbaminsäuren, können in  körniger Form, in  der sie leichter ge­
waschen, filtr ie rt u . getrocknet werden können, dadurch erhalten  werden, daß man 
bei der Umsetzung des wasserlösl. Zn-Salzes m it einem wasserlösl. Salz einer Alkyi- 
dithiocarbam insäure m it höchstens 5 C-Atomen in  jedem Alkylrest in  wss. Medium 
die Ek. in  Ggw. eines wasserunlösl. Lösungsm., wie Bzl., Toluol, Ä thylendichlorid, 
Butylchlorid, Amylchlorid, Chlf., CC14, Trichloräthylen, Tetrachloräthylen u. Tri- 
ehloräthan, vornimmt, in  der das gewünschte wassorunlösl. Salz der Alkyldithiocarb- 
am insäure lösl. ist. Die Menge des zugegebenen Lösungsm. soll 3— 30% des Trocken­
gewichts des herzustellenden wasserunlösl. Zn-Salzcs betragen. — Eine wss. Lsg. von 
Zn-Chlorid (1,01 Mol) - g ib t m an langsam zu einer gerührten 2 Mol dim ethyldithio- 
carbaminsaures Na u. 30 g Bzl. enthaltenden Lösung. Das dimethyldilhiocarbaminsaure 
Zn  wird in  körniger, gut aufarbeitbarer Form  erhalten. Ebenso kann man unter Ver­
wendung von Äthylenchlorid als Lösungsm. diälhyldithiocarbaminsaures Z n  erhalten. 
(A. P . 2 443 161 vom 27/6. 1944, ausg. .3/6. 1948.) 813.7237

General Electric Co., übert. von: MoyerM. Safford, Schenectady, N. Y., V.St.A., 
Herstellung einer weichen Bulylkautschukmischung durch Zusatz von 1— 10, vorzugs­
weise 3— 10 Gew.-% Dimethylsiliconegummi (Dimothylsiloxangummi). — Man ste llt 
folgende Mischung (I) her: 1000 (Gcw.-Teile) Mischpolymerisat aus ca. 98 Gew.-% Iso- 
butylen u. 2 Gew.-% Butadien, 50 ZnO, 30 Stearinsäure, 10 Totram ethylthiuram - 
disulfid, 5 Mercaptobenzothiazol, 20 S. 90 I werden ca. 1 Min. bei Baumtemp. auf der 
Difforentialwalze gewalzt u. allmählich 10% Dimethylpolysiloxangummi (aus Di- 
methylpolysiloxan m it FeCl3-6H20) in  10 Min. zugegeben. Der K autschuk b ildet 
schon bei den orsten Zusätzen ein g lattes Fell. (A. P. 2 442 059 vom 29/5. 1946, ausg. 
25/5. 1948.) 811.7237

United States Rubber Co., New York, übert. von: George W. Blair, Mishawaka, 
Ind ., V. St. A ., Herstellung von Kaulschukkrümeln. Man gießt Kautschukm ilch oder 
K unstkautschuldatex in  ein bewegtes, fl., unter den Gefrierpunkt des Latex abgekühltes 
Medium oder versprüht ihn  in  ein entsprechend gekühltes Medium. Die erhaltenen ge­
frorenen Krümel werden getaut, bis das Serum sich an der Oberfläche der Krüm el in ­
folge Synärese abscheidet; m an gefriert von neuem, zertrüm m ert die um die K autschuk­
krümel gefrorenen Serumschalen, siebt sie ab u. erhält einen K autschuk m it ver­
ringertem  Anteil an Serumfeststoffen. (A. P . 2 446 075 vom 2/12. 1944, ausg. 27/7.1948.)

811.7237
XT. Gärungsindustrie.

August Noll, Laboratoriumsapparat zur Herstellung von Gelränkeemulsionen. An 
H and einer Abb. wird ein App. zur Beobachtung der Emulgierfähigkeit alkohol. Ge­
tränke beschrieben u. die Arbeitsweise dam it ausführlich angegeben. Das Gerät is t in  
erster Linie für die Ausführung systemat. Vergleichsverss. über die Emulgierfähigkeit
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durch Eigelb für z. B. Eierkognak u. dgl. gedacht. (BranntWehrwirtschaft 2. 297—98. 
Okt. 1948.) 163.7536

Dobislaw, Cocktails und Heißgetränke — einst und heule. Nach Aufzählung der 
Begiiffsbcstinunungen für Cocktails, Fancy- oder Mixed D iinks u. Cobblers wird auf 
die beschränkten Möglichkeiten einer H erst. dieser Spezialgetränko hingewiesen, wobei 
nur auf Ausweich- u. Ersatzprodd. zuiückgegiiffen werden kann. Ähnlich liegen die 
Verhältnisse auf dem Gebiet der Heißgetränke, die zeitgemäße Ausweichprodd. der 
früheren Punschgetränke darstellen. Oiiginal-Cocktail-Rezepte u. Herstellungsvor- 
schrift für neuzeitliche cocktailartige Getränke. (Branntweinwirtschaft 2. 195— 97. 
Ju li 1948.) 163.7536

W. Kleber, Zeitgemäßes Hopfenkochen. Auf Grund p rak t. Brauverss. wird emp­
fohlen, den Hopfen so zeitig wio möglich in  die Braupfanne zu geben, zweckmäßig 
schon, wenn nur der Boden der Pfanne bedeckt ist. Dünne W ürzen ergeben dabei 
höhere Bitterstoffausbeuten, auch is t die Bruchbldg. besser. Ferner soll der Hopfen 
möglichst lange mitkochen, mindestens P /i ,  besser 2 Stdn., um  viel o-Säure in  das 
a-W eichharzkochprod. umzuwandeln. Die in  den Hopfentrebern verbleibenden Harze 
können durch Hopfenwassorsude besser ausgenutzt worden. Die Unteres, ergaben, 
daß im Bier 15— 2U%, im  Trub 40— 50%, in  Decke u. Hefe 15— 10% u. in den Hopfen­
trebern  25— 20% der angewandten Bitterstoffe enthalten sind. Das äther. Hopfen­
arom a läß t sich m it Sicherheit nur durch das Hopfen auf dem Lagerfaß dem Bier mit- 
teilen. — Tabellen. (Brauwissenschaft 1948. 23— 27. Aug.) 163.7550

Karl Fehrmann, Zur Frage der Temperaturerhöhung des Bieres beim Klären in der 
Zentrifuge. Vf. bestätigt durch theoret. Berechnungen die beobachteten Tem p.-Er­
höhungen um 0,5— 3° beim Durchlauf des Bieres durch eine Klärschleuder, die zu Ver­
änderungen des Bieres führen können. Es wird deshalb vorgeschlagen, durch tangential 
angeordnete Einlaß- u. Auslaßstutzen an der festen Ummantelung der Zentrifuge die 
sonst ruhende Luft durch die Trommel solbst als Förderm ittel in  eine kräftige u. ab­
kühlend wirkende Z irkulation zu versetzen. — Abbildung. (Brauwissenschaft 1948.' 
21— 23. Aug.) 163.7550

H. Antelmann, Über die Haltbarkeit der Dünnbiere. In  Fortsetzung zu der C. 1948.1. 
1459 referierten Arbeit werden weitere Ursachen für schlechte H altbarkeit von niedrig­
prozentigen Bieren, wie Luft, W., Stollhefe u. Hopfenqualität, besprochen. (Brauerei
2. 157— 58. 2/10. 1 9 4 8 . ) __  163.7650

Emmet R. Engel, Berwyn, Hl., V. S t. A ., Molkengärprodukte. Eine in Molke vor­
kultivierte Hefe wird einer gezuckerten Molke zugesetzt u. 3 Tage bei 58— 72° F 
(14— 2-°C) gehalten. Anschließend wird weitere 6 Tage bei 50— 60° F  (10— 16° C)
u. dann weitere 10— 44 Tage bei 45— 50° F  (7— 10° C) gegoren. Nachher wird der 
Bodensatz entfernt u. die Fl. durch Ausfrierenlassen des W. konz. u . durch Erwärm en 
gealtert. Der Bodensatz kann zu neuem Ansatz wiederverwendet worden. (A. P.
2 449 064 vom 10/1. 1945, ausg. 14/9. 1948.) 823.7507

XVI. Nalirungs-, Genuli- und Futtermittel.
B. Rössler, Fett- und Zuckerverluste bei Feinbackwaren. Über die Höhe der zulässigen 

Verluste an  Fett u. Zucker bei der H erst. von Feinbackwaren bestehen Meinungsver­
schiedenheiten. Vf. nahm Analysen von Spekulatius u. Torten, die un ter Aufsicht ge­
backen wurden, vor u. stellte bei Spekulatius belanglose, bei Torten 5% Verluste an 
F e tt  u. Zucker fest. Ungleichmäßige Verteilung der Creme, ungleiche Stückgiöße, 
Reste in  den Behältern u. a. machen aber dio Zubilligung höherer Verlustgrenzen er­
forderlich. Beanstandungen sollen daher erst bei Differenzen über 10% ausgesprochen 
werden. Höhere Verluste sind bei sorgfältiger H erst. nicht vertretbar. (Dtsclr. Lebens­
mittel -Rdseh. 44. 54— 55. März 1948. K refeld, S tädt. Chem. Unters.-Amt.) 229.7674 

R. Heiss, Technologische Fortschritte auf d .m G tbitt der Gemüstlrocknung. Vortrag. 
Die Q ualität der Troekengemüse läß t vielfach noch viel zu wünschen übrig; systemat. 
Verss. über den Eiirfl. aller Operationen von der E rn te  bis zur Zubereitung sind er­
forderlich; als entscheidend wichtige Momente werden angeführt: Q ualität des Frisch­
gemüses, A rt des Blanchierprozesses (gesicherte Inaktivierung der Fermente) u. der 
Trocknung (höchstzulässige Temp. des Gutes 55— 60°; tunlichste Veikürzung des 
„Trockenschwanzes“ ), Trocknen bis auf 5— 8%  W., Verwendung dam pfdiehter Ver­
packung. Vitamin-C- u. Carotinerhaltung hängen wesentlich vom W.-Geh. ab; hier 
is t gegebenenfalls „G islagdrung“  angezoigt. Verbesserung der Ausnützung der Trocken- 
app. durch die in USA. propagierteNachtrocknung m it dem „Bin-Tröckner“ . (Dtsch. 
Lebensmittel-Rdsch. 44. 39— 40. Febr. 1948. München, In s t, fü r Lebensmitteltechnol.)

294.7690
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James C. Moyer und Kenneth C. Holgate, Bestimmung des Alkoholunlöslichen und 
Zuckergehalts von Gemüsen. Bei —23° gefrorenes u. gelagertes Gemüse wird nach E in ­
waage bei dieser Temp. m it 85%ig. A. m azeriert u. extrahiert. Der E xtraktions­
rückstand wird getrocknet: Alkoholunlösliches. E in  aliquoter Teil des alkohol. F il­
tra tes  wird eingedampft u. die wss. Lsg. dieses Rückstandes nach So.MOOl'l (J. 
biol. Chemistry 160. [1945.] 61. 69) m it Ba(OH)2 u. ZnS04 geklärt. Zur Best. des 
Gesamtzuckergeh. wird ein aliquoter Teil der geklärten Lsg. m it Inverlase behandelt. 
Dar Zuckergeh. vor u. nach der Inversion wird nach der NELSONschen Meth. (vgl.
C. 1945. II. 1076) erm ittelt, un ter Benutzung der neuen Cu-Lsg. von Somogyi. Die 
Abweichungen bei Einzelbestimmungen reduzierender Zucker betrugen ¿0 ,003, die 
beim Gesamtzuckergoh. ¿0 ,0 7 % . (Analytic. Chem. 20. 472— 74. Mai 1948. Geneva, 
N. Y., New Y ork S tate Agricultural Exp. Stat.) 339.7802

Industrial Patents Corp., übert. von: Cleo A. Rineheart, Chicago, 111., V. St. A.,
,,Trocknes“ Pökelverfahren. Das Fleisch, bes. Schinken, wird m it einem trocknen Ge­
misch aus Gelatine u. den üblichen Pökelsalzen behandelt. Zur H erst. des Pökolpräp. 
löst man die Gelatine in  warmem W., gibt Salz, N itra t, N itii t  usw. zu, ste llt den ph- 
W ert der Lsg. auf 6,8— 7,0 ein u. läß t erstarren u. trocknen. Die M. wird dann fein 
gemahlen u. das Fleisch dam it eingoiieben u. bestreut, es behält dadurch eine bessere 
Farbe u. einen besseren Geschmack als bei Anwendung der gleichen Salze ohne Gelatine­
zusatz. Man verwendet dazu z. B. ein Gemisch aus 160 (Ibs.) Gelatine, 360 Salz, 250 
Zucker, 30 NaNOa u. 3 N aN 02. Der Gelatinegeh. des trocknen Salzgemisches soll 
10— 25% betragen. (A. P. 2 442 663 vom 29/10. 1943, ausg. 1/6. 1948.) 805.7761

Armour & Co., übert. von: Jean N. Lesparre, Chicago, 111., V. S t. A ., Umhüllung 
für Fleischpasteten und Würste. Zur H erst. einer genießbaren Umhüllung für Fleisch­
waren, die in  gekochtem u. zerkleinertem Zustande in den Handel kommen, wurde bis­
her meist eine dicke Schicht Rückenfott verwendet, das jedoch leicht ranzig wird. 
Erfindungsgemäß ste llt man diese Umhüllung aus einem Gemisch von verkleisterter 
Mais- oder andrer Stärke, Sahne (oder Voll- oder Magermilch), Fett (B utter, tior. oder 
pflanzliche Fette), etwas Gelatine zur Konsistenzregelung u. etwas Essig- oder Oitronen- 
säure u. A. als Konservierungsm ittel her. E in solcher Überzug wird nicht ranzig, 
schimmelt nicht u. trocknet auch nicht aus. E r wird z. B. aus 25 Ibs. Sahne, 1 Ib. 
M aisstärke, 6 oz. Essig, l/ 2 oz. Citronensäure, 5 oz. A. u. 5 Ibs. Gelatine hergestellt. 
Man erh itzt dazu die Sahne auf 212° F (100° C), gibt Citronensäure, Essig, A. u. Stärke 
zu u. hält die Mischung auf 212° bis zur vollständigen Verkleisterung der Stärke. Dann 
wird auf 150° F  (6li°C) abgekühlt, die Gelatine in Pulverform zugemischt, auf 95 bis 
100° F  (35—38° C) abgekühlt u. dio Fleischpastete oder W urst durch eventuell m ehr­
maliges Eintauchen m it der M. überzogen. Man kann diese auch erstarren  lassen, in 
Scheiben von 1/2 in. Dicke schneiden u. diese m it etwas Gelatinelsg. auf den Fleisch­
waren befestigen. Im  allg. soll dio Mischung 100 (Teile) Sahne, 3— 8 verkleisterte Stärke
u. 25 F e tt enthalten. (A. P. 2 440 517 vom 7/6. 1943, ausg. 27/4.1948.) 805.7761

Leon Dex:er B atchelorand H erbert John W ebber, The c itrus industry . Vol. 2, P roduction  ol the  crop. B erkeley: 
Univ. of C alil. Press. (948 S. m. Abb.) $ 10,—.

Clyde E. Beardslee, B ry  m ilks; th e  s to ry  o t a n  in d u s try . Chicago: Amcr. D ry  M ilk In s t .  (40 S. m . D iagr.) 
* 1,—•

XYIII. Faser- und Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. Kunstseide, usw.
L. I. Belenki, Fernkontrolle und Rigulierung der Flüssigkeitskonzenlration. Es 

wird eine Vorr. beschlieben, die auf einfache Weise die Konz, einer Fl. zu kontrollieren
u. zu regulieren gestattet. Verwendet werden kann diese bei der Behandlung von Baum- 
woll- u. Leinenstoffen m itÄtzkali u. Säuren beim E  itschlichten, Bleichen usw. Die Vorr. 
besteht aus einem sicheren, unverschm utzbarenEiektrodensyst. m it besonderem elektro- 
hydraul. Regulator. Das Elektrodensyst. besteht aus G raphit, die übiigen Teile aus 
Gummi. Die App. ist m it einem Selbstschreiber verbunden. Die Anlage gestattet eine 
fehlerfreie Durchführung der erwähnten Prozesse. (T e K C T H J ib lia H  IIpOMUlu-'ieHHOCTb 
[Textil-Ind.] 8. Nr. 2. 22— 25. Febr. 1948.) 385.7950

—, Der Wandel in  der Appretur der Gewebe. E inleitend wird ein kurzer Überblick 
über die verschied. Anwendung des Begriffes „A usrüstung“ in  der Tuch- u. Weißwaren- 
industrie gegeben. Eingegangen wird dann auf den Zweck u. die Entw. der Aus) üstung
u. der A ppretur bes. auch in  Hinblick auf die künstlichen Fasern. Verwiesen wird 
auf neuzeitliche Ausrüstungsverff. (Kunstharzbasis, Silicone usw.). W eitere Einzel­
heiten werden besprochen. (Textil-Praxis 3 . 293— 94. Okt. 1948.) 104.7960



6 5 0  H x v t ii-  F a s e r -  u .  S p i n n s t o f f e .  H o l z .  P a p i e r .  C e l l e l o s e  u s w .  1 9 4 9 . 1 .

—, Betrachtungen über das Wasserdichtmachen von Textilien. Allg. Aus­
führungen über das W asserdichtmachen von Textilien. Besprochen w ird das Be­
schickten von Geweben m it K autschuk (Kautschukemulsion, -Lösungen). Auch die 
Verwendung von K autschuk als verbindendes M ittel zwischen 2 Geweben w ird e r­
wähnt. Ferner wird das W asserdichtmachen von bes. kunstseidenen Textilien m it 
Wachslsgg., Tonordesoifen, Chlorkoklensüureverbb. (Chlorkohlensäureoctadecylester) 
oder Motallthiocyanaten behandelt. Durch Einw. einer Lsg. von Celluloseacetat in  
ZnCl2, Essigsäure u. Essigsäureanliydiid bei 75° läß t sich eine geeignete Im prägnierung 
erzielen. W eitere Einzelheiten über die verschied. Vorff. werden gegeben, u. diePrüfung 
der wasserabweisenden Textilien w ird beschrieben. (Dtsck. W irker-Ztg. 69. 2— 4. 
Nov. 1948.) 104.7964

A. Poljak, Ifolzaufschluß mit Peressigsäure. Es wird versucht, Fichtenholz unter 
schonenden Bedingungen aufzuschlicßen, um möglichst wenig durch das Aufschlußvorf. 
beeinträchtigtes Lignin zu isolieren. Als Aufschlußmittel fand cino 20%ig. Peressig­
säure Verwendung. Aufgeschlossen wurde bei 60—80°. Die Celluloseausbeuto betrug 
60% bei einem a-Cellulosegeh. von 80— 85%. Vom Holz w urden während des Auf­
schlusses 14% O aufgenommen. Der eingedampfte Lösungsrückstand enthielt einen 
acetonlösl. u. einen acotonunlösl. Anteil. Der erstore entsprach 14%, der letztere 29% 
der Holzmenge. Vf. nim m t an, daß die acetonlösl. F raktion dem K ohlenhydratantcil 
des Holzes entspricht, die acetonunlösl. dem Ligninanteil. Die Versuchsdurchführung 
wird beschrieben. (Angew. Chem., Ausg. A 60. 45— 46. Febr. 1948.) 104.8044

Sulfit Aktiebolaget Gota, Gota, übert. von: Karl Henning Albert Melander, Gote­
borg, Göte Emanuel Sävö und Tage Ingmar Johanson, Gota, Schweden, Aufarbeitung 
von Sulfitablauge. Man fällt zunächst in  der Sulfitablauge Ca-Ligninsulfonat mittels 
K alk, tren n t das letztere von der Fl. ab u. fügt zu demCa-Ligninsulfonat-Nd. in  Ggw. 
von W. ein Alkalisulfat (Na, K  oder NH4). Es bildet sieh das entsprechende Alkali- 
ligninsulfonat. Das Gemisch säuert man m it S 0 2 bis pH 2— 4 an u. tren n t das aus­
gefallene CaS04 von der Alkali.igninsulfonatlsg. ab. Die Lsg. w ird vorsichtig ein­
gedampft, so daß eine schwach gefärbte trockne Substanz erhalten  wird. (A. P. 2 445 838 
vom 18/12. 1944, ausg. 27/7. 1948. Scliwed. Prior. 29/12. 1943.) 819.8045

Pittsburgh Plate Glass Co., P a., übert. von: Lowell O. Cummings und Henry 
A. Vogel, Milwaukee, W is., V. S t. A., Zerlegung von Bohtallöl unter Trennung der 
fottsauren u. harzsauren Anteile. Dio Fettsäuren im  Rohtallöl werden durch Zu­
satz eines niedormol. aliphat. Alkohols m it 1— 5 C-Atomen verestert, u. das Gemisch 
von Fettsäureestern u. H arzsäuren wird m it einem niedermol. N itroalkan, welches 1— 2 
C Atomo enthält, z. B. N itroätkan, unter Zusatz eines fl. Paraffin-KW -stoffes, z. B. 
N aphtha, extrahiert. Dabei gehen die Harzsäuren in  die N aphthaschicht u. die F e tt­
säureester in  die Nitrom ethan- oder N itroäthanschicht. Die beiden Flüssigkeitsschichten 
werden voneinander getrennt u. die Lösungsmittel abdestilliert. Die Fettsäuren werden 
z. B. verestert m it Methyl-, Ätbyl-, Propyl-, Butylalkokol, Äthylenglykol u. Diäthylen- 
glykol, Propylenglykol, Glycerin oder P entaery thrit. — Zeichnung. (A. P. 2 444 730 
vom 21/2. 1946, ausg. 6/7. 1948.) 808.8045

Eastman Kodak Co., übert. von: John W. Tamblyn und Donald R. Morey, Rockester, 
N. Y., V. St. A ., Fraktionierte Ausfüllung von Ccllulosebulyraten aus ihrer acelonischen 
Lösung. Um dio niedriger mol. Anteile aus einer Acetyl-Butyryl-Cellulose heraus­
zufällen, löst m an einen Cellulosebuttersäureester, der wenigstens 16%, vorzugsweise 
wenigstens 25% Butyrylgeh. aufweist, in  Aceton u. mischt m it der aceton. Lsg. einen 
A lkyläther m it 2— 6 C-Atomen, z. B. Isopropyläther, wodurch Fällung des Acetyl-Buty- 
ryl-Esters der Cellulose c in tritt. Andere Lösungsmittel für die Ester (es kommen vor 
allem solche m it 38% Butyryl- u. 13% Acetyl-; 48% B utyryl- u. 5%  Acetyl-; 54% 
Butyryl- u. 11/i%  Acetyl- u. 36— 38% Butyryl- u. 12% Acetylgeh. in Frage) sind: 
Äthylenchlorid, Ariilin, Pyridin, Cyclohexan, Ä thylacetat, Dioxan, /?,/?'-Diehloräthyl- 
äther, Ä thylenchlorhydiin, Eisessig u. Äthylenglykolmonomethyläther. (A. P. 2 439 111 
vom 19/9. 1945, ausg. 6/4. 1948.) 819.8047

Celanese Corp. of America, Del., V. S t. A., übert. von: John Edward Jones, Spondon 
bei Derby, England, Stabilisierung von Alkylcellulose mit N.N-Dialkylaminen. Man 
versetzt Celluloseäther m it 0,05— 1% Diaminen, dio mindestens 2 an  N  gebundene 
Alkylradikale m it weniger als 7 C-Atomen besitzen; vorzugsweise kommen in  Frage: 
N .N-Diäthyläthylendiamin u. Tetraäthyl-p-phenylondiamin. Ferner sind zu nennen: 
Tetramethyl-, Tetraäthyl , Butyläthylendiam in, Äthyl- u. Butylhexamethylendiamin, 
Diäthyl- u. Dibutyl-p-phenylendiamin. Eine Äthylcellulose von m ittlerer Viscosität 
wird in  Alkohol gelöst, der ca. 0,1% Tetraäthyl-p-phenylendiam in enthält (auf Äthyl- 
celluloso berechnet). Der Ä ther wird dann gefällt u. m it dest. W. gewaschen. Nach
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dem Trocknen is t d ie vor der Behandlung ihm  eigne Stabilität von 6% auf 80% herauf­
gegangen. (Unter S tabilität versteht man das Verhältnis der Ausflußviscositäten 5%ig. 
Lsgg. des betreffenden Celluloseäthers in  einem Gemisch von Toluol -(- Butylalkohol 
nach ls td . E rhitzung zu vor ls td . E rhitzung in  Luft auf 150°, ausgedrückt in  %.) 
(A. P. 2 438 975 vom 30/11. 1944, ausg. 6/4. 1948. E. Prior. 25/2. 1944.) 819.8047

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
M. Ja. Perow, Abräumfeuchligkeit und Selbslerwärmung von Frästorf. Feldverss. 

m it Torfstapeln von  F rästo if verschied. Feuchtigkeitsgeh. (50— 60%, 40— 50% u. unter 
40%) ergaben, daß bei Sclbstorwärmung(50— 70°) die techn. Eigg. des Torfes, wie Heiz­
wert u. Aschegeh., nicht beeinflußt werden. Auch der m ittlere W.-Geh., bezogen auf 
die ganzen Stapel, w ird nur unwesentlich verändert. (Toptjniiiasi IIpoMLiiHJieHHOCTt 
[Torfindustiie] 25. Nr. 7. 9— 12. Ju li 1948.) 288.8122

W. G. Gorjatschkin und Ss. A. Ssidjakin, b a s  Wasseraufnahmevermögen d s Torfes. 
Das Vermögen des Torfes zur Wassoraufnahmc wird durch K urven charakterisiert, die 

a • t
der Formel W 2&1« +  Wiabs entsprechen; W ia b s  und Wzaba bedeuten die an ­
fängliche (vor dom Tränken) u. endgültige (nach dem Tränken) absol. Feuchtigkeit 
der Torfziegel in  % , t  is t die Tränkdauer u. a u. b sind Koeff., die von der Q ualität 
des Torfes, der Anfangsfeuchtigkeit, der Größo der Torfziegel, den Bedingungen der 
Tränkung usw. ahhängen. (ToptfiHiiasi HpoMnunneimocTh [Torfindustrie] 25. Nr. 8. 
17— 22. Aug. 1948.) 288.8134

— , Herstellung von Feinkombrikelts. Die T e c h n i s c h e n  W e r k e  S t u t t g a r t  stellen 
aus feinkörnigen Brennstoffen, wie Feinkohle, Koksgrus, Kokslösche u. Flugasche, 
Briketts her, wobei als Bindem ittel Zement in  einer Menge von 5— 6%  dient. Die 
Transportfähigkeit ist geringer als die von n. Briketts, aber ausreichend. Der Zement 
beeinflußt die Brennqualität nicht ungünstig. (Dtsch. Vor. Gas- u . W asserfachmännern, 
Rundschreiben Nr. 20. 7. April 1948.) 252.8136

Ss. Ss. Kortschunow, Über die Mithode der Volumengewichlsbeslimtnung d.-s Torfes. 
Vf. lehnt die Best. im Volumometer ab u. empfiehlt die Meth. der hydrostat. Gewichts­
bestimmung. Die Torfprobo wird zuerst an der Luft (Pj), dami nach dem vollständigen 
Eintauchen in  Petroleum (P2) u. zuletzt an der Luft im petroleumfeuchten Zustand (P3) 
gewogen. Das Vol.-Gew. y  wird dann aus der D. des Petroleums nach der Gleichung

p
y  =  D p H /p "  berechnet. (Top^HiiaH IIpoMHmJieHHOCTR [Torfindustrie] 25. Nr. 8.
13— 14.3 Aug. 1948.) 288.8244

I. W. Mills, S. S. Kurtz jr., A. H. A. Heyn und M. R. Lipkln, Bestimmung von Qesamt- 
aromaten plus Olef in. Der Gesamtgeh. an Olefinen u. aromat. KW-stoffen in KW-stoff- 
Gemischen, die innerhalb des Gasolin- u. Kerosin-Bereichs sd., läß t sich bestimmen 
durch Absorption in  einem Sulfonierungsgemisch, das 30 Gew.-% P20 6 auf 70 Gow.-% 
einer 95—96% ig.H2S 0 4 enthält, unter bestimmten Bedingungen, bei denen Nebenrkk. 
vermieden werden. Das schon der A m e r i c a n  S o c i e t y  o f  T e s t i n g  M a t e r i a l s  vor­
gelegte u. in der Gasolinanalyse von K u r t z ,  M i l l s ,  M a r t i n ,  H a r v e y  u .  L i p k i n  
(0.1917. 958) verwendete Verf. wird hier zum erstenmal eingohen beschrieben
u. die Einzelheiten der App. werden wiedergegeben. Das Verf. besteht, im Be­
handeln der Probe m it dem Sulfonierungsgemisch bei 0°, wobei die ungesätt. KW-stoffe 
(Olefino u. Aromat' n) in säurelösl. Verbb. umgewandelt werden. Die gesätt. KW-stoffe 
(Paraffine u. Naphthene) werden nicht sulfoniert, lassen sich vom Reaktionsgemisch 
abzentrifugieren u. quantitativ  als „R affinat“ messen. (Analytio. Ohem. 20. 333—38. 
April 1948. Sun Oil Co., Norwood and Marcus Hook, Pa.) 101.8254

Socony-Vacuum Oil Co., Inc., New York, N. Y., übert. von: Eric V. Bergstrom,
Short Hills, N. J .,  V. St. A., Umwandlung von Kohlenwasserstoffen durch Erhitzen unter 
W ärmezuführung in  direkter Berührung m it einem hocherhitzten granulierten festen 
W ärmeaustausehmateiia], z. B. m it geschmolzener Tonerde von einer Teilchengröße 
von etwa 0,3 in. Dieses Material wird z. B. in  Form einer in  Bewegung befindlichen 
Füllschicht durch eine Anzahl von in  der M. verteilten Gasbrennern, welche m it Brenn­
gas u. Luft gespeist werden," erh itzt. — 2 B latt Zeichnungen. (A. P. 2 446 805 
vom 1/6. 1946, ausg. 10/8. 1948.) 808.8197

Standard Oil Development Co., Del., übert. von: Alexis Voorhies jr., E ast 
Baton Rouge, La., V. St. A., Katalytisches Cracken von Kohlenwasserstoffölen in  Dampf- 
■form u. in  innigem Gemisch m it fein verteiltem  pulverförmigen K atalysator. Das die 
Umwandlungszone verlassende Dampfgemisch w ird von dem K atalysator befreit, u.
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die restlichen KW-stoffe werden von dein K atalysator in  einer Spülgaszone befreit. 
Dar K atalysator wird m it einem Rogeneriergas in  die Regenerierzone geleitet u. dort 
abgebrannt.— Zeichnung. (A. P. 2 449 027 vom 4/6. 1946, ausg. 7/9, 1948.) 808.8197 

L. Sonneborn Sons, Inc., Del., übert. von: Ferdinand W. Breth und Anthony 
Kinsel, Petrolia, Pa., V. S t. A ., Raffinieren von Pdrokumkohlenwassersloffen in flüssiger 
Phase unter H indurehleiten durch eine m it akl. Bauxit oder m it Fullererde beschickte 
Filterkolonne, welche in Schwingungen von 2400— 4800 Frequenzen in der Min. ver­
setzt worden ist. W eitere verwendbare Adsorptionsmittcl sind z. B. S i0 2, SiOs-Gel, 
Magnesit, Ton, Al20 3, akt. Tonerde. (A. P. 2 449 051 vom 8/3. 1946, ausg. 14/9. 1948.)

808.8199
Pure Oil Co., Chicago, übert. von: Donald C. Bond, Northbrook, und Nelson B. 

Russell, W innetka, U l., v. S t. A., Regenerieren d.r alkalischen Laugen von der Kohlen­
wasserstoff raff inalion zur Entfernung der sauren Schwefelverbindungen, bes. der Mercap- 
tano. Die zur Raffination verwandte 5— 30%ig. Alkalilauge wird m it 0,1—2,0 Gew.-% 
einer Oxydationsbeschleunigors in Form  von 3.4- u. 2.5-Dioxydiphenyl versetzt u . da­
nach m it Luft goblasen, bis die Schwefelverbb. zu Disulfiden oxydiert worden sind. 
Danach ist die Alkalilauge wieder brauchbar zum Extrahieren  von weiteren Mengen 
an Schwefel Verbindungen. Nach diesem Verf. kann die Alkalilaugo mehrere Male 
wiederverwandt werden. (A. P. 2 447 051 vom 16/2.1944, ausg. 17/8. 1918.) 808.8199 

Universal Oil Products Co., Chicago, übert. von: Nils K. Anderson, Riversidc, Ul., 
V. St. A., Regenerieren von fein verleihen festen Katalysatoren für die Umwandlung von 
Kohlenwasserstoffen, z. B. Dehydrierung; Aromatisierung u. dgl. Rkk., bei denen der 
K atalysator m it festen Kohlenstoffteilchen überzogen wird, durch Abbronnen unter 
Zuführung von überschüssiger Luft. Dabei werden große Wärmemengen frei, welche 
gegebenenfalls den K atalysator überhitzen u. unwirksam machen. Zur Regelung der 
Regenerierung ist der Regenederofen in  mehrere voneinander durch W ärmeaustausch­
kammern getronnte Regeneriorkammern unterteilt, durch welche die Verbrennungs- 
lu ft hindurchgeleitet wird. Als Kühlmedium in den W ärmeaustauschkammern dienen 
Wasserdampf, inerte Gase oder gekühlte Regoneriorungsprodukte.— Dazu eine Zeich­
nung des langgestreckten senkrechten zylindr. Regonorierapparates. (A. P. 2 444 128 
vom 30/8. 1943, ausg. 29/6. 1948.) 808.8201

Cecilio L. Ocon und Emest A. Ocon, Yonkers, N. Y., V. S t. A ., Katalytische A lky­
lierung von Isoparajfinkohlenwassersloffen mit Olefinen, z. B. von Isobutan m it Propen, 
Buten oder Penten in  Ggw. von konz. H 2S04 u. BF3 als K atalysator zwecks Gewinnung 
von KW-stoffen m it hohen Antiklopfeigenschaften. Dabei w ird unter Druck in  fl. 
Phase gearbeitet. Die Konz, an  fl. Propan wird au f l— 10Vol.-% der in  der Reaktionszone 
vorhandenen KW-stoffe gehalten. Das die Rsaktionskammer verlassende Reaktions­
gemisch besteht aus fl. KW-stoffen u. K atalysatoren. Es w ird in  einer Trennzone
behandelt, das dabei erhalterto fl. KW-stoff-Gemisch wird frak tion iert dest., wobei 
eino Fraktion gewonnen wird, welche reich an Isobulan ist. Diese F raktion wird m it 
dem fl. K ondensat gemischt, welches aus den bei der Alkylierung verdam pften KW- 
stoffen einschließ.ich eines Teiles des in der Rsaktionszone vorhandenen Propans 
besteht, u. in  die Alkylierungszono zurückgeleitet. — Zeichnung. (A, P. 2 441 249 
vom 27/6. 1940, ausg. 11/5. 1948.) 808.8201

Carbide and Carbon Chemicals Corp., New York, N. Y., übert. von: Harvey R. Fife, 
Mount Lebanon, Pa., und Frederick H. Roberts, Charleston, W. Va., V. St. A., IL rsLllung 
von als Schmieröl geeigneten, mit Wasser nicht mischbaren aliphatischen Monoäthern von 
Polyoxyalkylenglykolen aus einwertigen aliphat. Alkoholen m it 1— 20C-Atomen in Ggw. 
von A lkalihydroxyd durch Einw. von Propylenoxyd bei 80— 130°. — In  ein Gemisch 
von 360 lbs. n-Butanol u. 14,5 NaOH werden bei 100— 110° 2600 lbs. Propylenoxyd ein- 
geloitet. Der Druck beträg t dabei 30— 35 lbs./sq. in . Nach beendeter Umsetzung 
werden 150 gal. W. zugesotzt, u. der A lkalikatalysator wird darauf durch Zusatz 
von 21 lbs. C 02 neutralisiert. Die gebildete Polyoxypropylenätherverb. enthält 8 Oxy-
1.2-propylengruppen. Sie dient als Schmiermittel bei der H erst. von Aluminium­
folie u. ist mischbar m it Firnissen, Lacken u. wassordispergierbaren Pasten. — In  
weiteren Beispielen is t die Kondensation von Butanol u. 1.2-Propylenoxyd gebracht 
worden bis zur Bldg. von Prodd. m it K etten von 12 u. 16 Oxy-1.2-propylengruppen.— 
1 Diagramm. (A. P. 2 448 664 vom 30/5.1944, ausg. 7/9.1948.) 808.8221
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